x 


Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
; 1% Sar. 


Vreslauer 


IE 


Ititung. 


Exxedition: Prrrenſtraße AL 20 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgenblatt. 


Mittwoch den 10. Februar 1858. 
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Breslau, 9. Febr. Zur Ergänzung unſerer in Nr. 66 
d. Ztg. (Mittagblatt) enthaltenen Originalberichte aus Ber 
lin über die Einzugsfeierlichkeiten laſſen wir unten die 
Mittheilungen der mit dem Abendzug angekommenen 
„Zeit“ folgen. Die Redaktion. 


bahn 55% G. Defterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 202% B. Oppeln⸗Tarnowitzer 
739 ©. — Eile und uad #2 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 7. Februar. Rußland hat durch den Baron v. Ungern⸗Stern⸗ 
berg ſeine Bemühungen bei dem daniſchen Kabinet erneuert, um es zu bewe⸗ 


gen, den gerechten Beſchwerden Deutſchlands nachzugeben. 


Die pariſer Konferenz wird noch vor Ende des Monats zuſammentreten. 

455 (Nord.) 

act den 8. Februar. Die Kammern find bis 18, Februar vertagt worden. 

9 Werner uſammentritte werden ihnen die neuen Geſetze zur zn vor: 
77 BEN Re Preſſe. 

Genua, 6. Au rar Der der We der Greignifje u 20. Juni 

wurde eröffnet. Auf den Bänken der Vertheidiger haben 21 Advokaten Platz 

genommen; auf jenen der Angeklagten ſitzen 41 Individuen, an der Spitze der⸗ 

ſelben Savi, der Gerant der „Italia del popolo.“ 22 ſind flüchtig, an der 

Spige Mazzini. Aa g PER 

Am aten d. M. ſtarb hier der Generalvikar der turiner Dibzeſe, Ravina, 

welcher dieſe Stelle ſeit der Landesverweiſung des Erzbiſchofs Franſoni be⸗ 
kleidete. (0. C.) 


Breslau, 9. Februar. [Zur Situation.] Der Jubel, mit 
welchem Berlin geſtern die hohe Königstochter und künftige Königin 
empfing, und welcher im ganzen Lande ein begeiſtertes Echo fand, hat 
auch noch einen parlamentariſchen Wiederhall gefunden, indem die bei- 
11 Häuſer des engliſchen Parlaments, aus Anlaß der hohen Vermäh⸗ 
ung, eine Glückwu G an Ihre Majeſtät die Königin votirten, 
bei welcher Gelegenheit den herrlichen Charattereigenſchaften der erhabe— 
nen Prinzeſſin in lovalſter Weiſe ein ſchönes Lob gezollt ward. 

Aus Paris erhalten wir die Meldung, daß das Attentat vom 14. Jan., 
außer den allgemeinen Repreſſiv-Maßregeln, auch einen Stellenwechſel 
zur Folge gehabt hat. Der Minister des Innern, Herr Billault, 
hat ſeine Demiſſion eingereicht, welche auch angenommen ward. 
Be. die ſchließlichen Gründe feines Ausſcheidens verlautet nichts Ge: 
. dieſes ſelbſt aber wird allgemein bedauert, da Herr Billault es ver: 
hen manche ſtrenge Maßregeln, deren Ausführung ihm oblag, min⸗ 
tens durch die Milde der Form minder drückend zu machen. 

Die deutſch⸗däniſche Frage giebt heut der „Fr. P.⸗Ztg.“ Ver: 
anlaſſung, den Bundestag gegen mancherlei Vorwürfe, welche ihm die 
Behandlung derſelben zugezogen hat, in Schutz zu nehmen. Nament⸗ 
lich weiſt das genannte Blatt den Vorwurf der Verſchleppung, 
welcher dem Bundestage gemacht worden iſt, weil er ohne Friſt⸗ 
eſtimmung die däniſche Regierung zur Erklärung aufgefordert habe, 
mit dem Hinweiſe auf die Geſchäftsordnung zurück, an welche der 
Ausſchuß geglaubt habe, ſich halten zu ſollen. 5 5 

inſichtlich der in dieſen Tagen nach Frankfurt gelangten Vorſchläge 
ſcheint die „Poſtz.“ die Angabe der „N. Pr 3.“, welche wir Lereits 
an dieſer Stelle eitirt haben (Ausſcheidung von Holſtein und Lauen⸗ 
burg aus der Geſammtverfaſſung der Monarchie) zu beſtätigen, und 
pflichtet derſelben auch in der Erwartung bei, daß die Bundesverſamm⸗ 
lung dieſen argliſten Vorſchlägen kein Gehör ſchenken werde. 

Dagegen beſtreitet ſie eine Meldung der „Wiener 3.“, daß das 
däniſche Kabinet nicht mehr lange zögern werde, dem Bundestage jede 
Kompetenz in der holſteiniſchen Sache abzuſprechen. 

HERR wenn dies in der eingelaufenen Erklärung geſchehen wäre — 
Kirche indeß beſſreitet — jo wäre es eben Sache der Bun: 
Die Poſt Bine Kompetenz zu behaupten. 


richtei f a 
cen von welchen wir folgende zwei hervorheben. 


* 5 
1 — Erſte trifft die Pforte ernſtliche Anstalten zu einem Heereszuge 
vn ie Herzegowina, ſcheint auch nicht üble Luſt zu haben, ſich in 

en Angelegenheiten Serbiens einzumiſchen. 

Die andere Nachricht charakteriſirt die ruſſiſcherſeits beliebte Ausle⸗ 
king der pariser Trattatsbeſimmungen in Betreff der Neukraliſa— 
ton des ſchwarzen Meeres. 


Großfürſt Konſtantin ſoll nämlich angeordnet haben, die Matroſen; 


der früher dort ſtationirten Kriegsflotte auf Handelsſchiffe zu bringen, 
ohne jedoch ihr früheres mititäriſches Verhältniß aufzulösen. 
Sie werden fortfahren, von dem Flotten-Kommandanten im ſchwar— 
5 Meere abzuhängen, und um ſich den ferneren nautiſchen und mili⸗ 
then Uebungen hingeben zu können, ſollen die Handelsſchiffe be: 
dafnet und mit Kanonen verſehen werden. Die Folge würde ſein, 
baß die ruſſiſche Flotte im ſchwarzen Meer bald weit größer und furdt: 
arer als früher daſtünde. 
— g 


Preuſ en. u 
am (. d. Pits. fand abermals eine Sitzung der Budget⸗Ktommiſſion im 
zuſe der Abgeordneten ſtatt. Es wurde zunächſt mit der Verathung des 
ats der Forſtverwaltung fortgefahren und derſelbe in allen ſeinen Po⸗ 

en genehmigt. In Beziehung auf den in der vorhergehenden Sitzung an⸗ 
Aumenen Antrag in Betreff der Veräußerung von Forſtparzellen wurde aber 
tun Lit. II. ſachliche und vermiſchte Ausgaben, des Etats der Centralverwal⸗ 
ga für Domänen und Forſten, ad B., zur Beſtreitung außerordentliche Aus: 

„der Antrag einſtimmig angenommen: \ 


— clp —ů — ng 


evante bringt heute einige intereſſante Nach- 


Die Erwartung auszuſprechen, daß für die Folge die zum Ankauf von- 

Grundſtücken, ſowie die zur Entlaſtung der Domänen und Forſten, nament⸗ 

lich durch Ablöſung der Paſſiprenten ausgeworfene Summe von 70,000 

Thalern auf eine angemeſſene Weiſe erhöht werde, inſoweit die gemachten 

Verkäufe Mittel dazu gewähren. \ 88 

Zur Prüfung der n Erhöhung der Beſoldungsſätze der Unter⸗ 
beamten wurde ein beſonderer Referent ernannt, und dann zur Prüfung der 
Rechnung, betreffend die Domänen: und Forſtverwaltung pro 1855, geſchritten. 
Dieſelbe wurde in allen ihren Poſitionen genehmigt. 


Deutſchland. 
Wiesbaden, 4. Februar. Es dürfte vielleicht intereſſant ſein, 


a zu erfahren, daß die Fäden des letzten pariſer Attentats ſich bis hier⸗ 


ber in unſern Kurort verzweigen. Im vorigen Sommer ſind, wie 
ich höre, von einem hieſigen Arbeiter zum erſtenmal die Art Geſchoſſe 
konſtruirt worden, deren ſich die Schuldigen bedient. Derſelbe bot fie 
der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft in Frankfurt zum Kauf an, wurde aber 
damit abgewieſen, und verkaufte ſie ſpäter um einen ſehr niedrigen 
Preis, wie er ausſagt, an einen Engländer. Da unſere Kurliſte vom 


letzten Sommer auch den Namen von einem der Hauptverſchwornen 


aufweiſt, ſo dürfte es nicht ſchwer ſein, von hier aus der Verſchwö— 
rung weiter nachzuforſchen. Unſere ziemlich ſicher gehende Polizei iſt 
auch bereits in angeſtrengter Thätigkeit, und es ſteht zu hoffen, daß 
in kürzeſter Friſt ſchon weiteres bekannt werden wird. (A. 3.) 

Aus Kurheſſen, 7. Februar. In der erſten Hälfte des lau: 
fenden Jahres werden die deutſchen Biſchöfe in Fulda zu einer Der: 
ſammlung zuſammentreten und Exercitien abhalten. Ob letztere Haupt⸗ 
zweck oder ob ſonſtige Beſprechungen ſtattfinden, wiſſen wir nicht. 

Luxemburg, 6. Februar. Die Erklärung, welche die großher— 
zogliche Regierung in der Bundestagsſitzung vom 4. d. Mts. über die 
Verfaſſungsverhältniſſe abgegeben, lautet folgendermaßen: 

Die königl. großherzoglich luremburgiſche Regierung hat feiner Zeit die 
Gründe und die Umſtände mitgetheilt, welche Se. Majeſtät, den König Groß⸗ 
herzog, veranlaßt haben, durch Verordnung vom 27. November 1856 in die 
Verfaſſung des Großherzogthums diejenigen Abänderungen einzuführen, welche 
als nöthig erkannt waren, um dieſe Verfaſſung mit den Grundgeſetzen des 
deutſchen Bundes in Einklang zu bringen. — In der Sitzung vom 29. Jan. 
1857 hat dieſe hohe Verſammlung aus dem Berichte ihres Ausſchuſſes erſehen, 


daß die luremburgiſche W W e 18. ſchluß vom 23. Auguſt 1851 
m 30. 


zur Geltung gebracht. mber 1857 iſt die revidirte Verfaſſung 
durch die Eröffnung des erſten ordentlichen Landtages ins Leben getreten. Die 
Reſultate dieſes Landtages laſſen ſich in folgenden Punkten zuſammenfaſſen: 

1) Sämmtliche Abgeordnete haben den verfaſſungsmäßigen Eid geleſtet 

2) Die in Folge des letzten, anfangs beanſtandeten Wahlgeſetzes ernannten 
Abgeordneten find aygelafien worden, und haben an den Verhandlungen 
der Ständeverſammlung il genommen. 25 - 

3) Die Ständeverſammlung bat ihre Zuſtimmung ertheilt zu dem Geſetz 
über e welches einen integrirenden Theil der Verfaſſung 
ausmacht. f f 

4. Ebenſo haben die Einnahmebudgets, das permanente Ausgabenbudget 
und das Ausgabenbudget für 1858, und zwar durch einſtimmige An⸗ 
nahme ſeitens der Landſtände, ihre Erledigung gefunden. 

Die in dieſer Hinſicht gemachten Regierungsvorlagen ſind nur in ſo weit 
modifizirt worden, als a Ausgabepoſten, welche ihrer Natur nach perma⸗ 
nent, ihrem Betrage nach aber veränderlich ſind, für einen Theil in das per⸗ 
manente Budget, zum andern Theil in das jährliche Budget aufgenommen 
worden ſind. Nach Beendigung dieſer Verhandlung iſt am IJ. laufenden Mo⸗ 
nats der regelmäßige Schluß des Landtages erfolgt. Die königlich großherzog⸗ 
liche Regierung kann demnach mit Befriedigung die Mittheilung machen, da 
die revidirte Verfaſſung des Großherzogthums, ſo wie die in Folge der Revi⸗ 
ſion erlaſſenen Geſetze, durch die Landſtände vollkommen anerkannt, zur An⸗ 
wendung gebracht und verfaſſungsmäßig ergänzt worden ſind, und daß die 
neuen Inſtitutionen des Großherzogthums (Regierung, Staatsrath und Land: 
ſtände) ihre verfaſſungsmäßige Wirkſamkeit begonnen, und dieſelbe in einer für 
das Wohl des Landes erſprießlichen Weiſe bethätigt haben. (Zeit.) 

Gera, 6. Februar. So eben, Nachmittags 3 Uhr, verkündigt 
uns Kanonendonner und das Lauten der Glocken vom Schloßthurme 
die zu Karlsruh in Schleſien vollzogene Vermählung unſers 
durchlauchtigen Erbprinzen. Die ganze Stadt iſt in freudiger 
Aufregung; allenthalben werden Vorkehrungen zu einem feſtlichen 
Empfange für den Tag des Einzugs der hohen Neuvermählten ge— 


troffen. (D. J. 
Haunover, 7. Februar. Unter den Geſetzvorlagen, welche von 


beiden Kammern geſtern zur Begutachtung an verſchiedene Ausſchüſſe 
überwieſen wurden, befand ſich auch der Entwurf eines neuen Steuer: 
geſetzes. Zur Ausführung des Münzgeſetzes war eine vorgängige 
Abänderung verſchiedener über die Stempelſteuer beſtehenden Verord— 
nungen und namentlich der feſtgeſtellten Steuerfäge nöthig. Die Re 
gierung hat dieſe Gelegenheit zugleich benutzt, die verſchiedenen Geſetze 
zu einem ganzen zu vereinigen, was ſehr zu loben iſt. Daneben ft 
ſie jedoch darauf bedacht geweſen, mit Rückſicht auf das erhöhte Steuer⸗ 
bedürfniß durch verſchiedene Erhöhungen den Steuerertrag um etwas 
zu ſteigern. Die wichtigſte Veränderung in dieſer Richtung iſt die Er⸗ 
hoͤhung der allgemeinen Steuer von 2 Gr. auf 4 Groſchen nach dem 
neuen Münzfuße. Es werden dadurch jährlich einige dreißigtauſend 
Thaler mehr gewonnen. In der erſten Kammer ſträubte man ſich 
gegen die Steuererhöhung; namentlich erhob ſich Landrath v. Klencke 
gegen die ſelbe. Der Miniſter Graf Kielmannsegge warnte jedoch die 
Kammer ſehr eindringlich, der Erhöhung nicht entgegenzutreten; dem 
erhöhten Steuerbedürfniſſe müſſe genügt werden und da glaube er 
denn auf die Zuſtimmung der Kammer rechnen zu können, wenn er 
eine thunliche Erhöhung anderer Steuern, wo fie ohne Druck geſchehen 
könne, für empfehlenswerther halte, als eine Erhöhung der Grund⸗ 
Rewer. Auf die Mitglieder der erſten Kammer, die ſämmtlich dem 
größern Grundbeſitze angehören, wird natürlich dieſes Argument ſeine 
Wirkung nicht verfehlen. a (M. 3) 


O e ſſt 

O Wien, 8. Februar. ) 
der franzöſiſche Botſchafter, Baron Bourqueney, wieder auf ſeinen 
Poſten zurückgekehrt und vorgeſtern hier eingetroffen. Das Eintreffen 
des ausgezeichneten Diplomaten auf ſeinem früheren Platze wird hier 
mit großer Befriedigung aufgenommen, und man glaubt, daß nun die 
früheren engen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Frankreich, welche 


erreich. 


Nach längerer Abweſenheit in Paris iſtſ d 


eine merkliche Unterbrechung erlitten haben, nun wieder aufgenommen 
werden würden. Baron Bourqueney iſt übrigens der Ueberbringer 
eines eigenhändigen Schreibens des Kaiſers der Franzoſen an unſeren 
Kaiſer, worin erſterer ſeinen Dank für die Glückwünſche über die 
glücklich überſtandene Lebensgefahr ausſpricht. — Endlich iſt, auch über 
die Beſetzung des Poſtens eines ruſſiſchen Geſandten am wiener Hofe 
definitiv entſchieden. Die Wahl iſt auf den Staatsrath Herrn 
v. Balabine gefallen, und deſſen Eintreffen ſteht in kürzeſter Zeit zu 
erwarten. Wir glauben, daß die Perſönlichkeit des Hrn. v. Balabine 
hier einen ziemlich guten Klang beſitzt. — Als Beweis der lebhaften 
Theilnahme an dem Konkurſe für die Stadterweiterung bemerken wir, 
daß ſich bis jetzt hierzu 173 Konkurrenten gemeldet haben, worunter 
ſich Ingenieure, Baumeiſter und Architekten aus Wien, den Provinzen 
und dem Auslande befinden. 3 
Dem kürzlich verſtorbenen Heldenprieſter Joachim Haspinger 
wird auf ſeinem Grabe zu Salzburg ein großartiges Denkmal geſetzt 
werden. Bereits iſt zu dieſem Zwecke ein Komite unter Vorſitz des 
dortigen Landespräſidenten, Grafen v. Fünfkirchen, zuſammengetreten. 


Groſbritannien. 

London, 3. Februar. Unmittelbar ehe die hohe Braut zur 
Trauung fuhr, wurde auf Befehl der Königin eine Photographie von 
ihr in vollem Brautſtaate angefertigt. Die erigeborene Tochter der 
königlichen Familie, bemerkt der „Star“, behält lebenslänglich den 
Rang der erſten Dame gleich nach der Königin und führt von der 
Geburt an den Titel: „Prinzeß Royal“, den ſie durch nichts verlieren 
kann. Nach dem Statut 25 Edward's III. kann, in Ermange⸗ 
lung männlicher Nachkommenſchaft, nur die älteſte Tochter die 
Krone erben. ö f 

London, 6. Februar. Die „Morning Poſt“ verſichert, daß die 
Bill, welche die Regierung am Montag einbringen wird, die Freiheit 
der Ausländer in England, wofern ſie nicht gegen das Geſetz verſtoßen, 
durchaus nicht beeinträchtigen werde. Jeder, der ſich gegen das Leben 
eines Ausländers verſchwöͤre, und den Mord im Auslande zu verüben 
Anſchläge mache, werde kraft der neuen Bill angeklagt werden können. 
Geſchworene würden ihn richten, und muthmaßlich werde der Ausländer, 
wie in anderen Fällen, zu einer Jury de medietate linguae berech- 
tigt ſein (d. h. die Hälfte der Geſchworenen wird aus Ausländern, die 
andere Hälfte aus Engländern beſtehen). Ein ſolches Verfahren ſei je⸗ 
denfalls liberaler, als wenn man die Verſchwörung zum Zwecke des 
Mordes wie einen Mordverſuch behandelt hätte, in welchem Falle die Aus⸗ 
lieferungs⸗Akte zur Geltung gekommen wäre, oder wenn man eine 
Alien-Akte, ähnlich der von 1848, vorgeſchlagen hätte, kraft welcher ein 
Ausländer auf den bloßen Verdacht hin aus dem Lande verwieſen 
werden konnte. — Weniger zuverſichtlich ſchaut der „Advertiſer“ dem 
neuen Geſetze entgegen. Er fürchtet, daß es lediglich dem Drucke von 
außen, nicht einer inneren Nothwendigkeit ſein Daſein verdanke, aber 
noch ernſtlicher beſorgt er, daß die auswärtigen Mächte, mit dem Ge⸗ 
botenen nicht zufrieden, von England allmählich mehr fordern werden, 
und daß die Verwickelungen endlos werden dürften, zumal von Frank⸗ 
reich aus, wo daſſelbe Individuum, das geſtern Englands Aſylrecht als 


ß ſeine Rettung betrachtete, es am nächſten Tage eingeſchränkt und ver⸗ 


nichtet ſehen möchte. — „Daily News“ berufen ſich auf die Ausſprüche 
Lord Campbells und Lord Broughams, die beide im Oberhauſe erklärt 
hätten, daß das beſtehende Geſetz vollkommen ausreichend ſei. Ein 
ähnliches Verdikt ließe ſich auch vom greifen Lord Lyndhurſt erwarten. 


„(Parlaments- Verhandlungen vom 5, Februar.] Oberhaus⸗ 
Sitzung. Als Antwort auf eine Interpellation Lord Stanhope s, die neu⸗ 
lich in Bezug auf die Verabfolgung von Päſſen erlaſſenen Verfügungen betref⸗ 
fend, erklärt der Carl von Clarendon, daß er ſich mit dem Schritte der 1 
zöfischen Regierung, wonach hinfort franzöjiihe Konſuln nicht jedem beliebigen 
Menſchen, der ſich für einen britiſchen Unterthan ausgiebt, einen Paß ertheilen 
ſollen, vollkommen einverſtanden erklärt habe. Die engliſche Regierung 
jei in der Sache nicht eingeſchritten, weil ſie überhaupt auf Päſſe 
kein Gewicht lege. Doch habe fie die Abſicht, andere Regierun⸗ 
gen einzuladen, ihr Paßſyſtem ganz aufzugeben. Carl Grey über⸗ 
reicht eine Petition der Stadt und Grafſchaſt Neweaſtle, welche ſich über die 
harte Behandlung der beiden in Salerno gefangen gehaltenen engliſchen Me⸗ 
chaniker beſchwert und die Regierung bittet, Genugthuung von den neapolita⸗ 
niſchen Behörden zu verlangen. Der Carl von Clarendon erklärt, er habe 
den Anklageakt geleſen, und wenn es bei dem Prozeß nur einigermaßen erlich 
und unparteiiſch hergehe, jo hege er gar keinen Zweifel, daß die Freiſprechung 
der beiden Engländer erfolgen werde. Was die Behandlung angeht, die ſie 
während ihrer Haft erfahren, jo habe er den feſten Glauben, daß es nicht die 
Abſicht der neapolitaniſchen Regierung geweſen ſei, Härte gegen ſie auszuüben 
und mancher neapolitaniſche Unterthan habe Urſache gehabt, ſie um ihr Loos 
zu beneiden. Carl Gran ville ſtellt hierauf den Antrag, an Ihre Majejtät 
aus Anlaß der Vermählung Ihrer königlichen Hoheit der Fan Prin eſſin 
Friedrich Wilhelm von Preußen eine Glückwunſch⸗Adreſſe zu richten Einige 
Cw. Herrlichkeiten, bemerkte er unter Anderm, haben die Gelegenheit gehabt, 
jene Eigenſchaften des Geiſtes und Gemüthes zu beobachten, welche Ihre lonig⸗ 
liche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ererbt hat und welche ein 
ſicheres Pfand dafür bieten, daß ſie alle öffentlichen Pflichten zur Ehre des 
Landes, dem ſie entſproſſen iſt, erfüllen, und daß die Ehe, welche ſie aus freier 
Wahl eingegangen iſt, eine glückliche ſein wird. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß in freien Ländern, wo eine Repräſentativ⸗Verfaſſung gilt, fürſtliche Ehe⸗ 
bundniſſe nicht dieſelbe Wirkung haben, wie in Ländern, deren Regierung eine 
mehr abſolute iſt und wo die öffentliche Meinung ſich 3 laut ausſpricht. 
In den letzteren Ländern kommt es häufig vor, daß die Macht eines Reiches 
durch eine königliche Ehe, die manchmal zum Glück, manchmal zum Elend führt, 
vermehrt wird oder abnimmt. In dem gegenwärtigen Falle jedoch haben wir 
nichts der Art zu erwarten, obwohl es Euren Herrlichkeiten ahne Zweifel nicht 
entgangen iſt, daß auch das gegenwärtige Chebündniß feine Wirkung ausüben 
muß. Ich weiß nicht, auf welche Weiſe das englische Won das Intereſſe, wel: 
ches es an dem neulichen freudigen Creigniſſe nahm, ſtärter bätte ausdrücken 
können, als es in Wirtlichfeit gethan hal. Ich 28115 es von Sr. königl. 
Hoheit ſelbſt, daß der Prinz Friedrich Wilhelm noch mee als 
urch die lauten Glückwünſche er bee Hurrahs der Volks- 
menge, dadurch gerührt würde, daß er bei jeder Gelegenheit, wo 
el De tlich erſchien, von den allen Volksklaſſen 
das hohe Paar öf fen ſich in der Nähe des Wagens be⸗ 
angebörigen meeſchen Worte vernahm: „Gott eon Eier“ die an 
pie ringe wurden, wie an eine nahe a liebe Ber: 
wandte, die im Begriffe ſteht, ſich von Einem zu trennen. Ich 


. Sproche). 


glaube, wir konnen uns darauf verlaſſen, daß an dem heutigen Tage das er⸗ 
lauchte junge Paar in dem neuen Vaterlande der Prinzeſſin mit gleicher Wärme 
und Begeiſterung empfangen wird, und ich kann mich dem Gedanken nicht ver⸗ 
ſchließen, daß, wo Gefühle dieſer Art in zwei Ländern hervorgerufen werden, 
die bereits ſo viele Aehnlichkeiten mit einander haben, dies eine freundſchaftliche 
Geſinnung erzeugen muß, wie fie zwiſchen allen Nachbarſtaaten wünſchenswerth 
iſt. Der Carl von Derby unterſtützt den Antrag. Ich glaube, bemerkt er, 
daß jeder, welcher die Ehre gehabt habe, die nähere Bekanntſchaft Ihrer könig⸗ 
lichen Hoheit zu machen, Kundi ablegen werde nicht nur von der Liebens⸗ 
würdigkeit ihres Charakters und der Sanftmuth ihres Weſens, ſondern auch 
davon, daß ſie die A det ihrer Stellung in vollem Maße zu würdigen wiſſe 
und den ernſten Willen habe, dieſelben getreu zu erfüllen; das ganze Land 
wird ohne Zweifel wünſchen, daß die erlauchte Prinzeſſin lange der Stolz, die 

ier und das Glück jenes Landes, in welches ſie gezogen iſt, bilden, und daß 
ihr Glück keine andere Schranke haben möge als die, daß es nicht ſo groß iſt, 
ie ihr Geburtsland vergeſſen zu laſſen. Die Adreſſe wird einſtimmig angenom⸗ 
men und der Beſchluß gefaßt, dieſelbe Ihrer Majeſtät am folgenden Tage um 
2 Uhr zu überreichen. 

Unterhaus⸗Sitzung. Lord Palmerſton beantragt eine Glückwünſch⸗ 
Adreſſe aus Anlaß der Vermählung Ihrer königlichen Hoheit der Frau Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen. Es iſt häufig, bemerkt er, das Loos 
von Pfinzeſſinnen und Prinzen, daß ihre Che eine bloße politiſche Convenienz⸗ 
Ehe iſt. Sie werden am Altare mit einander verbunden, nachdem ſie nichts 
weiter von einander gewußt haben, als was unbejtimmte und ferne Ge: 
rüchte von ihren Gggenſchaften des Geiſtes und Herzens ſagten, und nichts 
von einander geſehen, als die durch ein Miniatur = Gemälde wiedergegebene 
ſchwache Aehnlichkeit. Das königliche Paar, von welchem ich jetzt ſpreche, iſt 
glücklicher geweſen. Auf ſie findet in der That das Wort des Dichters An⸗ 
wendung: „ 5 

„— gentle stars unite, and in one fate 

„Their hearts, their fortunes, and their feelings blend.“ 
Sie haben den Vortheil gehabt, einander eine geraume Zeit zu kennen. Sie 
haben Gelegenheit gehabt, gegenſeitig die hohen Tugenden zu ſchätzen, mit denen 
ſie beide geziert find. Dieſe Kenntniß des beiderſeitigen Charakters und die ſich 
darauf ſtützende Achtung wird — davon bin ich überzeugt — die ſicherſte Grund⸗ 
In ihres jutünftigen Wohlergehens und die egal für jenes häusliche 
Glück abgeben, das wir alle Ihren königl. Hoheiten wünſchen. Eine Vermäh⸗ 
lung, wie die von der Prinzeß Royal eingegangene, muß die zärtlichſten Wünſche 
einer liebenden Mutter verwirklichen, und wenn auch die Prinzeß Royal wahr⸗ 
ſcheinlich dazu beſtimmt ift, dereinſt eine glänzende und ausgezeichnete Stellung 
einzunehmen, ſo liegt doch mindeſtens fürs Erſte in ihrer hohen Stellung kein 
Grund, weshalb ſie ihr Vaterland nicht häufig wiederbeſuchen und ſich des Zu: 
ſammenſeins mit ihren hohen Verwandten erfreuen ſollte. Disraeli unter⸗ 
ſtützt den Antrag. N ; 

Roebuck erhebt ſich hierauf und fragt, ob zwiſchen der engliſchen und der 
franzöſiſchen Regierung Unterhandlungen in Betreff der Alien Act oder irgend 
eines Theiles des engliſchen peinlichen Rechtes e hätten. Daß er 
dieſe Frage ſtelle, meint er, könne nicht auffallen. Man brauche nur die Adreſ⸗ 
ſen im „Moriteur zu leſen. Daß ſich eine große Entrüſtung über das Atten⸗ 
tat in jenen Adreſſen ausgeſprochen, ſei vollkommen begreiflich, und wenn die 
Adreſſen nicht weiter gegangen wären, ſo würde er ſeinestheils der Erſte gewe⸗ 
fen jein, ihnen feinen vollen Beifall zu geben. Die von Seiten des franzö⸗ 
ſiſchen Heeres gegen England erhobenen Beſchuldigungen ſeien die Sache, 
auf welche es ihm ankomme. Der „Monitenr“ ſei kein gewöhnliches Blatt, 
ſondern das amtliche Organ der franzöſiſchen Regierung, d. h. des Kaiſers. 
Der Oberſt eines franzöſiſchen Regiments verlange, gegen die „Mörderhöhle“ 
England geführt zu werden; das ſtehe im „Moniteur“, und das ſei der Mei: 
nungsausdruck des franzöſiſchen Kaiſers. Er wolle jetzt feine eigene Meinung 
aussprechen. Der Kaiſer der Franzoſen ſchleudere gegen England die 
Anklage, daß es eine Höhle von Verſchwörern ſei. Auch der Bru⸗ 
der des Kaiſers, Herr v. Morny, und Graf Perſigny hätten die⸗ 
ſelben Anſchuldigungen erhoben, und in Anweſenheit von Engländern 
ſei keine Antwort darauf erfolgt. Die Leute, welche Herrn v. Perſigny jo u 
anbörten, ſeien vielleicht nur dadurch zu entſchuldigen, daß fie kein Franzöſiſe 
verſtänden (Herr v. Perſigny hielt, jo viel wir wiſſen, die betreffende Rede in 
Niemand ſchätze das Bündniß zwiſchen England und 

ankreich höher, als er (Roebuch. Allein die Ehre und Wohlfahrt Englands 
telle er denn doch noch höher. Wenn er an der Stelle gewiſſer anderer Leute 

eſtanden hätte, jo würde er Herrn v. Perſigny geſagt haben, daß nichts dem 

harakter von Engländern fremder ſei, als die Gutheißung des Meuchelmordes. 
Das beweiſe die engliſche Geſchichte von Anbeginn «bis zu Ende. Er ſei er⸗ 
ſtaunt darüber, daß man das Geſetz in Bezug auf Verſchwörungen ändern 
wolle. Niemand wiſſe beſſer, als der Kaſſer der Franzoſen, wie wenig Lord 

almerſton die Geſinnungen des engliſchen Volkes repräſentire. (Oh, oh! und 
Gelächter) Lord Palmerſton erinnert an den alten Spruch: „Quis tulerit 
Gracchos de seditione querentes?* Wenn Jemand weniger Recht habe, als 
irgend ein Anderer, ſich über leidenſchaftliche Sprache und perſönliche Schmä⸗ 
hungen von Seiten des Volkes eines fremden Landes zu beklagen, ſo ſei es der 
geebrte Vorredner (lauter Beifall), welcher die Gewohnbeit habe, ſich in der zü⸗ 
gelloſeſten Weiſe in Schmähungen gegen alle auf der Welt lebenden Menſchen 
zu ergehen, gleichviel, ob dieſelben Engländer oder Ausländer ſeien. (Große 
Heiterkeit.) Die Regierung reſpektire bei ſolchen Gelegenheiten das Prinzip, 
wenn ſie auch die Art, wie er von ſeinem Rechte Gebrauch mache, mißbillige. 
(Heiterkeit.) Es würde im höchſten Grade verächtlich und lindiſch von der eng⸗ 
lichen Regierung fein, wenn fie in Folge einiger franzöſiſcherſeits gefallenen 
heftigen Ausdrücke im Intereſſe des eigenen Landes anders handeln würde, als 
ſonſt der Fall geweſen wäre. Die britiſche Regierung habe durch den franzöſi⸗ 
chen Geſandten eine Depeſche des Grafen Walewski erhalten, in welcher ver: 
langt werde, daß fie die nöthigen Maßregeln ergreife, um der Erneuerung von 
Attentaten vorzubeugen. Doch gebe die Depeſche keine Mittel zur Erreichung 
dieſes Zweckes an. Am Montag werde dieſelbe vorgelegt werden. Die Angriffe 
auf Herrn v. Perſigny ſeien ungerecht. Derſelbe habe nie gejagt, daß England 
den Mord dulde oder Mörder beſchütze. Welche Aenderungen auch in dem 
Fremdengeſetze getroffen werden möchten, ſie würden nur ſtattfinden, weil man 
ſe für gerecht halte, und nicht, weil ſie durch die Bemerkungen des „Moni⸗ 
Eine Antwort auf die franzöſiſche 


teur“ eingeflößt worden. epeſche ſei noch 


/ 


Glück durch Unglück. 
„Die Leidenſchaft des Spieles hat gar Manchen an Seele und Leib 


— 
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nicht ertheilt worden. — Zwei von dem Schatzkanzler beantragte Reſolutionen, 
deren eine die Bewilligung eines Jahrgeldes von 1000 Pfd. für Lady Have⸗ 
lock, die Wittwe, und die gleiche Summe für den Sohn des dahingeſchiedenen 
indiſchen Helden verlangt, werden angenommen. Vernon Smith erhält die 
Erlaubniß zur Einbringung einer Bill, durch welche die oſtindiſche Compagnie 
zur Aufnahme einer Anleihe von 10 Mill. Pfd. ermächtigt werden ſoll. 


Frankreich. 

Paris, 5. Februar. Die feudalen und katholiſchen Blätter — 
„Union“ und „Correſpondant“ — widmen mit ſelbſtgefälliger Vorliebe 
der „hinteraſtatiſchen Frage“ ihre Leitartikel, denn dieſes Thema iſt 
jetzt am wenigſten ſchlüpfrig und beſagten Zeitungen um ſo erwünſchter, 
als fie dabei rühmend auf die Bourbons und die franzöfifchen Biſchöfe 
zurückkommen dürfen. Frankreichs eigentliche Miſſion iſt anerkannter⸗ 
maßen und den hiſtoriſchen Prämiſſen ſeiner Politik und ſeines Handels 
zufolge, mehr in Hinter-Indien, als in dem eigentlichen China. Auch 
at es in Anam (Cochinchina), das freilich unter chineſiſcher Supre⸗ 
matie ſteht, für ermordete Miſſionäre und gefolterte Katholiken mehr 
Genugthung zu fordern, als in dem gelben Kaiſerreich der Mitte. 
Seltſam und Wenigen bekannt iſt, daß ſich die Franzoſen im Anfang 
dieſes Jahrhunderts für die cochinchineſiſche Legitimität geſchlagen haben 
und zum Theil darauf ihre diplomatiſchen Anſprüche begründen. Die 
Sache verhält ſich in Kürze ungefähr fo. Ein franzöſiſcher Miſſionär 
von großem politiſchen Verdienſt, Mr. de La Mothe⸗Lambert, Biſchof 
in partibus von Berythus, vermochte im Jahre 1787 den muthmaß⸗ 
lichen, legitimen Thronerben von Anam zu einer Reife nach Paris und 
begleitete ihn ſelbſt. Hier wurde zwiſchen ihm und Ludwig XVI. ein 
Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag abgeſchloſſen, wonach Ludwig XVI. 
Jenem ſein Reich garantirte und dafür den bedeutenden Hafen Turan 
nebſt umfaſſenden Handelsprivilegien für den franzöfiihen Handelsſtand 
eingeräumt bekam. Als aber im Jahre 1802 nach langen Bürger: 
kriegen die Baſtardlinie ſiegte und den Nachfolger jenes kronprinzlichen 
Touriſten vom Throne ſtieß, waren weder die Bourbons, noch über⸗ 
haupt die damalige franzoͤſiſche Regierung im Stande, die Garantie 
vom Jahre 1787 zu erfüllen. Dafür ſchlugen ſich die franzöſiſchen 
Koloniſten auf eigenen Antrieb und eigene Fauſt ebenſo tapfer als un: 
glücklich für Anams angeſtammte Herrſcherfamilie. Seitdem wurden 
die Franzoſen in jenen Gegenden verfolgt, Bougainville im Jahre 
1825 vom Hofe ungehört, abgewieſen und die franzöſiſchen Geſchwader 
haben dort ſtets für gemarterte Glaubensgenoſſen zu interveniren. 
Dieſe Martyrologie geht bis auf die neueſte Zeit herab. — Indeſſen 
iſt der neulich abgeſchloſſene Freundſchafts- und Handels⸗Vertrag mit 
Siam von guter Vorbedeutung für das weitere Vordringen der Fran: 
zoſen in Hinter-Indien. — Der perſiſche Geſandte hat mit einem bie: 
ſigen Seidenhauſe einen faſt monopoliſirenden Vertrag über die Fabri⸗ 
kation der perſiſchen Rohſeide abgeſchloſſen, welcher der Induſtrie beider 
Länder zu anſehnlichem Vortheile gereichen kann, wenn es gelingt, 
tüchtige Arbeiter zur Auswanderung zu vermögen. 

Das „Pays“ hat Berichte aus Japan vom 11. Novbr. Sie be: 
ſtätigen die bevorſtehende Reiſe des Prinzen Tzi⸗Kuzen, Neffen des 
Kaiſers, nach Europa. Er ſollte ſich gegen Ende Dezember mit zahl: 
reichem Gefolge zu Simoda auf einem holländiſchen Schiffe einſchiffen. 
Er wird Frankreich, England, Rußland und Holland beſuchen und 
über Amerika zurückkehren. In ſeinem Gefolge befinden ſich 2 japa⸗ 
neſiſche Ingenieure, welche den Auftrag haben, die Eiſenbahnen zu 
ſtuditen. Dieſe Ingenieure ftellten bereits den elettriſchen Telegraphen 
auf, welchen der amerikaniſche Bevollmächtigte dem Kaiſer zum Ge⸗ 
ſchenke machte. Er funktionfrt gut und geht 9 Kil. weit: vom Som⸗ 
mer⸗Palaſte des Kaiſers zu Ha inert Jeddo. (N. 3) 
| Paris, 6. Februar. Der „Moniteur“ bringt heute zum erſten⸗ 
male ſeit nun faſt drei Wochen keine wörtlichen Abdrücke von Adreſſen, 
|fönbern begnügt ſich mit einer zwei Spalten langen Reihe von Namen 
der Gemeinden ꝛc., welche Kundgebungen gemacht haben. 


Graf Morny iſt zum Berichterſtatter über den Entwurf zum Re⸗ 
preffivgefege gewählt worden. Die Annahme dieſes Entwurfes wird, 
dem Vernehmen nach, trotz aller Bedenken der einzelnen Mitglie⸗ 
der im Palaſte Bourbon faſt mit Einſtimmigkeit votirt werden; 
man hofft durch dieſe impofante Willfährigkeit dazu beizutragen, daß 
keine weitern Polizeigeſetze nöthig erachtet werden. Auch das Inſtitut 
wird alſo dieſesmal wahrſcheinlich noch ohne beſondere Maßregelung 
davon kommen. Im Staatsrathe wird die Wiederherſtellung des Art. 
259 des Strafgeſetzbuchs vorbereitet, wonach jeder, der ſich eines ihm 
nicht gebührenden Titels bedient, zu ſechs Monaten bis zwei Jahren 
Gefängnißſtrafe verurtheilt werden kann. Es iſt beſonders auf die 
Anmaßung des Adels⸗Titels gemünzt, und der betreffende Artikel wird 
deshalb wahrſcheinlich noch eine Erweiterung und genauere Beſtim⸗ 
mung erhalten. Schon im vorigen Jahre rügte der Präſident Delangle 
in feinem Berichte an den Senat das Ueberhandnehmen der Adelstitel⸗ 
Anmaßungen. ’ 


- 


heiſchten. Ich war, um es mit einem Worte zu fagen, ein verwoͤhn⸗ 
tes Mutterſoͤhnchen, im Wohlſtand aufgewachſen. 
Ein paar Jahre waren abgelaufen, ohne irgend einen bemerkens⸗ 


zu Grunde gerichtet, und wenn auch der oder jener am grünen Tiſche werthen Zwiſchenfall mit ſich zu bringen, als ich eines Abends, meine 
viel Geld gewonnen, je hat es ihm doch keinen Segen gebracht. Mit] Vierteljahrsbeſoldung in der Taſche, nach Haufe kam. Gewohnterweiſe 
mir war es der umgekehrte Fall; mich hat das Spiel zum Bettler ge- glich ich die Rechnung mit meiner Wirthin aus, und da das Wetter 


macht und dadurch bin ich ein reicher Mann geworden. 

vielleicht vernehmen, wie Das zugegangen?“ 
Der dieſe Worte ſprach, war ein behäbiger, 

rem Antlitz, ſilberweißem Haar, von Urſprung 


alter Herr mit heite⸗ 


in London ein Brite geworden. 
Rede gerichtet, verlangte die angebotene Geſchichte zu vernehmen. 
hob er denn an: 5 / 

„Meine Eltern waren wohlhabende Leute, ich hatte es gut bei ih: 
nen in meiner niederdeutſchen Heimath, aber eines ſchönen Tages über⸗ 
warf ich mich mit meinem Vater und ging in die weite Welt. 


In London glückte es mir, eine Anſtellung in einem Geſchäfte zu 


So 


und Erziehung ein Haus ſei eine Spielbölle. atte ! x 
Holländer, der aber dann durch einen Aufenthalt von vierzig Jahren in meiner Argloſigkeit, daß es nicht übel ſein würde, 
Die Umgebung, an welche er ſeine] Treiben einmal in der Nähe zu betrachten. 


Wollt ihr ſchön war, ging ich ſpazieren. 


Zufällig gerieth ich in die Gegend von Weſtend⸗Square und vor 
ein glänzend erleuchtetes offenes Haus. Auf Befragen erfuhr ich, das 


\ das verrufene 
Gedacht, gethan. 

Im Saale fand ich große Geſellſchaft. Die Einen ſpielten, Andere 
ſahen zu, wieder Andere aßen und tranken an einem reichlich beſtellten 
Credenztiſche, wo die Gäſte, wie ich alsbald merkte, unentgeltlich mit 
dem beſten Wein und mit kalter Küche bewirthet wurden. 

Ein Herr, den ich nicht kannte, ſprach mich als ſeinen jungen 
Freund an und redete mir zu, ebenfalls zuzulangen. Ich ließ mirs 
nicht zweimal ſagen. Der Wein mundete mir, nicht minder mundeten 


erhalten. Ich war nämlich Kaufmann und verſtand, was zu dieſem mir die erleſenen Leckerbiſſen, und da dieſe darauf berechnet waren, den 
Beruf gehört, in nicht gewöhnlichem Maße. Unter andern wußte ich] Durſt zu reizen, ſo geſchah, was nicht zu vermeiden war; ich trank 
in ſechs Sprachen Geſchäftsbriefe abzufaſſen: die Sprachen waren: mir ein Räuſchchen, das bald zum Rauſche ward. In folder Stim⸗ 


Engliſch, Franzöſiſch, Italieniſch, Spaniſch, Deutſch, und natürlich Hol: mung hatte der böfe Feind leichtes Spiel mit mir. 


ländiſch. Meine Stellung war für einen Anfänger ſehr gut; 
hielt jährlich 120 Pfund Sterling. Die Kenntni 


zu deren Erlernung beſitzen. 


und meine Fähigkeiten für mehr als mittelmäßig zu halten. 


Sein Helfershel⸗ 


ich er⸗ fer, mein unbekannter „Freund“, brauchte nur zu fragen, ob ich zu 
| fremder Sprachen | blöde fei, mein Glück am grünen Tiſche zu verſuchen, und flugs war 
wird in England immer gut bezahlt, weil die Engländer wenig Anlage | ic, beim Spiel. 
: Mein Brodtherr erwies ſich in allen ein ganzer Haufen Goldes 
Stücken freundlich gegen mich. Er ſchien meine Eigenſchaften zu ſchätzen] der die ſeichteſte Ebbe. 


Ich ſpielte mit abwechſelndem Glück. Zuweilen lag 
vor mir, dann folgte der hohen Fluth wie⸗ 


So blieb ich ſitzen, bis die Sitzung ſpät nach Mitternacht aufge⸗ 


Ich war fleißig und treu, auch meine Aufführung außerhalb des hoben wurde. Ich ging, oder vielmehr ich taumelte nach Haufe. 
Geſchäftes gab zu keinem Tadel Anlaß, und ich fühlte mich ziemlich Morgens erwachte ich mit einem gräulichen Katzenſammer. Es dauerte 
zufrieden. Nur Eins war mir etwas unbequem; wenn das Vieteljahr eine geraume Weile, bevor es mir gelang, meine Sinne zu ſammeln. 
zur Neige ging, mußte ich meiner Wirthin zwei oder drei Wochen lang] Endlich erinnerte ich mich an Das, was in der vergangenen Nacht 


das Geld fir Wohnung und Koſt ſchuldig bleiben. 


ein Wort darüber, aber ich fühlte mich gedemüthigt; doch war ich nicht Meine ganze Baarſchaft betrug 4 Pfund 6 Shilling. 


Sie verlor nie vorgegangen und ſuchte mit bebender Hand nach meinem Gelde. 


Davon ſollte 


im Stande abzuhelfen, weil ich mich nicht überwinden konnte, gewiſſen ich ein Vierteljahr leben. 


kleinen Ausgaben zu entſagen, die mitſammen eine runde Summe er⸗ 


5 


Wie Das anzufangen fei, wollte mir nicht klar werden. An mei: 


Ich hatte dergleichen nie geſehen und dachte 


—ñ—— — ni, ———̃˙¶b;——Ä—X—:é en. 


Die preußiſchen Prinzen, welche bei dem Kaiſer Napoleon zum 
Beſuche waren, ſind geſtern Abends um 9 Uhr wieder nach Berlin 
abgereiſt. Fürſt Paskewitſch und Fürſt Lichtenſtein verlaſſen Paris 
dieſen Abend. VE 

Das turiner Kabinet hat durch ſeinen Miniſter in Neapel, 
Grafen Grupello, eine Note bezüglich der Cagliari⸗Angelegenheit über: 
reichen laſſen. Dieſes Aktenſtück iſt in Folge der Dazwiſchenkunft der 
Weſtmächte viel milder ausgefallen, als Graf Cavour urſprünglich, 
beabſichtigt hatte. Daſſelbe diskutirt noch immer ſcharf, enthält aber 
keine Drohung gegen das Kabinet Seiner ficialinifhen Majeflät mehr. 
Die franzöſiſche Regierung ift jet entſchloſſen, eine bedeutendere Theil⸗ 
nahme bei der Expedition gegen den äußerſten Oſten an den Tag zu 
legen. Das Projekt zu einer großartigen Unternehmung iſt vollſtändig 
ausgearbeitet. Man hat ſogar beſchloſſen, die neuen Truppen über 
Egypten zu ſchicken, und die Transportſchiffe des Vice⸗Admirals Ri: 
gault de Genouilly follen dieſelben von Suez abholen. Man wartet 
aber erſt die Nachricht von der Einnahme Kantons und die Berichte 
des Baron Gros über die Situation ab, ehe man weitere Beſchlüſſe 
faßt. — Ein Cirkular⸗Schreiben des Miniſters Walewski macht 
den franzöſiſchen Konſular⸗Agenten die ſtrengen Beſtimmungen be: 
kannt, welche bei Ertheilung und Viſirung von Päſſen zu gelten 
haben. — In Konſtantinopel ſollen Polizei⸗Agenturen eingerichtet 
werden, und es geht von hier ein Polizei⸗Beamter zur Organiſirung 


derſelben ab. 
Belgien. 

Aus Belgien, 6. Februar. Ein drittes und, wie wir eben 
hören, ein viertes Blatt, neben „Crocodil“ und „Drapeau“, werden mit 
Preßprozeſſen wegen des 14. Januar heimgeſucht. Es ſind dies der 
„Proläétaire“, ſozialiſtiſches Arbeiterblatt, das wöchentlich erſcheint, und 
„Uylenſpiegel“, eine Art kritiſcher Phantaſus Olla potrida der brüſſe⸗ 
ler Gens de lettres. Herr de Bavap, unſer katholiſtrender General⸗ 
prokurator, der es ſich nie nehmen läßt, in Prinzipienſachen das Wort 
zu führen, wie oft ihn auch ſchon unſere beſten Advokaten zurechtgeſetzt, 
wird wahrſcheinlich zur Freiſprechung ſein gutes Theil beitragen. Der 
Anklageakt wider „Crocodil“ iſt plump genug; beſagtes Ungeheuer er⸗ 
klärt nämlich das Attentat einfach für ein „Verbrechen“, ſucht aber 
daſſelbe durch das franzöſiſche Regierungsſoſtem zu motiviren, und findet 
in dem Ereigniß eine Warnung für die ſogenannten Retter. 
ſicher nicht ſchwer, darauf hin die Freiſprechung zu plädiren. — Die 
hieſigen Verhaftungen werden den pariſer Prozeß keinen Augenblick 
aufhalten. Zwei Kaffeehauskellner ſitzen noch; der eine brachte einen 
Kaſten mit Granaten von London nach Brüſſel; der zweite führte ein 
von Pierri hier gekauftes Pferd nebſt demſelben Kaſten nach Paris. 
Beide find vollkommen de bonne foi, was ſie eben darthun, um dann 
in Freiheit geſetzt zu werden. (D. A. Z.) 


It alien. 


Nom, 29. Januar. Eine Encyelica an der Biſchöfe der ka⸗ 
tholiſchen Chriſtenheit liegt bereit. Der heilige Vater eröffnet darin 
feine Abſicht, daß wo moglich während der bevorſtehenden Faſtenzeit 
überall in außerordentlicher Weiſe die Kirche eine Spende vollkomme⸗ 
ner Indulgenzen vollziehen mochte. Dieſe Plenar⸗Indulgenz ſoll acht 
Tage hindurch, und zwar in Form und Kraft eines Jubiläums, aus⸗ 
getbeilt werden. Die Gegenwart ſcheint dem heiligen Vater der Aus 
ſöhnung mit der Zukunft durch ihre Vermittlerin, die Kirche, dringend 
zu bedürfen, und das iſt der Anlaß der Encyelica. Ungeachtet die Ge 
lebration dieſes Jubiläums nicht an Rom gebunden iſt, um du e 
Theilnahme daran der Plenar⸗Indulgenz theilhaftig zu werden, ſo hofft 
man doch hier auf eine ungewöhnlich große Zahl von Pilgern, beſon⸗ 
ders aus dem Königreiche beider Sieilien. — Aus Siena ging die 
Nachricht ein, daß Kardinal Piccolomini dort aufs Neue ſchwer 
erkrankt ſei. Die Aerzte ſollen ihn aufgegeben haben. Der bedenkliche 


Zuſtand der Kardinäle Macchi und Clarelli zeigt auch wenig Ausſicht 


auf Beſſerung. 


Os maniſches Nei ch. 
19. Januar, wird gemeldet, daß dort pier⸗ 


Aus Trapezunt 
hundert igerteifide Pilger von Mekka angekommen waren, welche in 


ihre Heimath zurückwollten. Der ruſſiſche Konſul verlangte, den vom 
Gouverneur kurz vorher publizirten Erlaſſen gemäß, daß ſie ihre Tes⸗ 
keres von der ruſſiſchen Kanzlei viſtren laſſen, und ihren Rückweg über 
Anapa, Suchumkale oder Redutkale nehmen ſollten. Als die Pilger 
ihre Teskeres in der Kanzlei deponirt hatten, ergab es ſich, daß dieſel⸗ 
ben zur Zeit der Abreiſe der Tſcherkeſſen nach Mekka ausgeſtellt, aber 
bei der Rückkehr nicht von der ruſſiſchen Konſular⸗ Behörde vifirt wa⸗ 
ren, weshalb ſich der ruſſiſche Konſul weigerte, fein Viſa für andere 
Häfen als für die oben bezeichneten zu geben. Da nun die Tſcher⸗ 
keſſen fürchteten, dort von den Ruſſen feſtgehalten zu werden, nahmen 
fie dieſes Viſa nicht an, und begaben ſich zum Gouverneur, dem ſte 


nen Vater konnte ich mich nicht wenden. Ich war ihm auf und da⸗ 
von gegangen und hatte keinen rothen Heller zu erwarten; dafür kannte 
ich den hartköpfigen Alten. Geld leihen konnte ich nicht. Die Be⸗ 


kannten, welche ich hatte, waren nicht die Leute dazu, Geld auszu⸗ 


leihen, ſondern im Gegentheil ſtets geneigt, welches zu begehren. Sollte 
ich von meinem Brodtherrn einen Vorſchuß begehren? Unmoͤglich! 

Ich hatte einen Vorwand erfinden müſſen, und zum Lügen war 
ich zu ſtolz; wenn ich aber die Wahrheit ſagte, fo hatte ich zu erwar⸗ 
ten, daß ich ein Taugenichts genannt wurde und meine Stelle verlor. 

Ich dachte ernſtlich nach, und nach einer halben Stunde hatte ich 
einen Ausweg gefunden, den zu betreten, freilich einen ſchweren Ent: 
ſchluß erheiſchte. Aber es war doch ein Ausweg, der einzige, der mir 
blieb, und ich faßte den Entſchluß mannhafter Selbſtoerleugnung. 

Vor allem mußte ich mein Koſthaus verlaſſen. Ich ließ die Wir⸗ 
thin zu mir kommen und ſtellte ihr einfach die Frage, ob ſie mich ohne 
Auftündigung ziehen laſſen oder mir längere Zeit ohne beſtimmte Aus: 
ſicht auf Bezahlung borgen wolle? Ich hatte meine Worte jo gewählt, 
daß eine Antwort, wie ich ſie erwartet, nicht ausblieb. 

Ich möge in Gottes Namen gehen, ſagte die kluge Frau. 

Nach längerem Suchen fand ich die Unterkunft, wie ich ſie wollte, 
eine armſelige Kammer in einem entlegenen Stadtviertel um den mög 
lichſt geringen Preis. 

Mein Gepäck ſchaffte ich ſelber in die neue Wohnung. 

um mich ferner nach der Decke zu ſtrecken, ſetzte ich mich auf die 
allerſchmalſte Koſt. Das Frühſtück beſtand aus einem Stück B 
das Mittagseſſen aus einem Bücking zum Brodte. Vom Ther #7 
Nachteſſen war keine Rede. Den Durſt löſchte ich mit Waſſer. 

Die neue Lebensart ſiel mir ſchwer, aber ich zwang mich mit 1. 
walt und mein Muth wuchs mit der Schwierigkeit und überwand r 

Ein altes Sprüchwort fagt: „Wenn das Lamm geſchoren iſt, 165 
ſchickt ihm Gott ein lindes Lüſtchen“. Der Spruch bewährte ich nich 
einigermaßen bei mir, doch nur einigermaßen. Eines Tages — 
traf ich einen alten Freund meines väterlichen Hauſes, einen De ichen. 
der in London lebte. Er freute ſich, mich zu ſehen, lud 
Eſſen ein und beſtand darauf, daß ich woͤchentlich wenigſten 
bei ihm ſpeiſen müſſe. N 


Es iſt 


ihre traurige Lage vorſtellten. Dieſer erklärte ihnen aber, daß er nach 
he von 12 orte erlaſſenen Ordres nichts für fie thun könne. Ueber 
diefe Weigerung erbittert, verſammelten ſich 60 —80 aus ihrer Mitte 
auf dem Platze vor der Wohnung des ruſſiſchen Konſuls, gegen den 
ſie Drohungen ausſtießen, und luden ihre Waffen. Mittlerweile bega⸗ 
ben ſich die übrigen Konſuln zum ruſſiſchen, zu dem ſich auch der 
Gouverneur verfügte. Beim Abgange des Dampfers war noch keine 
Entſcheidung getroffen, doch hatte ſich der drohende Haufe wieder 
zerſtreut. 


. ——TT—TTT—. ons 


Propinzial-Zeitung. 


& Breslau, 9. Februar. [Theater⸗Redoute.] Wie alljähr⸗ 
lich, verſuchte es unſere Theater-Direktion auch diesmal wieder, in die 
nüchterne Proſa des breslauer Karnevallebens einigen Schwung und 
Humor hineinzubringen. Die Bühnen⸗Verwaltung hatte geſtern weder 
Opfer noch Mühe geſcheut, um das Ballfeſt ſo anziehend wie möglich 
zu machen; allein die Theilnahme des Publikums hat dieſen Vorbe⸗ 
reitungen nicht genügend entſprochen. Es mochten etwa 1000 Per⸗ 
ſonen, worunter die große Mehrzahl in gewöhnlichem Ballkoſtüm, ſich 
dem veranſtalteten Karnevals⸗Vergnügen angeſchloſſen haben, wozu die 
Reſſourcen ein ſehr bedeutendes Kontingent geſtellt hatten. Den Anblick dieſes 
Ball⸗Publikums konnte man während des einleitenden Doppel⸗Konzerts, 
ausgeführt von den Muſikchören des 1. Küraffier- und 11. Infanterie⸗ 
Regiments mit Bequemlichkeit genießen. Sämmtliche Logen erſchienen 
bis an die äußerſte Brüſtung von heiteren, theilweiſe in lebhafter Kon⸗ 
verſation begriffenen Paaren und Gruppen dicht garnirt, wogegen die 
Parqueträume noch ihrer Gäſte harrten. Gegen. Ende der Konzert⸗ 
muſik aber wogte es in ſtürmiſchem Drange die breite Freitreppe hin⸗ 
unter; der Ballſaal füllte ſich und die Polonaiſe begann. Sehr viel 
Geſchmack und Eleganz entfaltete ſich in den Toiletten, namentlich der: 
jenigen Damen, die konſequent in den Logen aushielten; doch bemerkte 
man auch ſehr ſchöne und koſtbare Damenmasken, welche ſich anmuthig 
durch den Saal bewegten. Unter den wenigen Charaktermasken war 
eine beſonders witzig gewählt: die eines Todtengräbers mit der Todten⸗ 
liſte der jüngſt zu Grabe getragenen dramatiſchen Erzeugniſſe. Faſt 
mit jeder Viertelſtunde nahm das bunte Gemälde größere und weitere 
Dimenſionen an, indem die tanzluſtige Jugend von allen Seiten her⸗ 
beiſtrömte. Indeſſen wurden die Geſellſchaftstänze durch die im Pro: 
gramm vorgeſehenen Ballet⸗Einlagen unterbrochen und abgekürzt. Eine 


Mazurka, eine Eliſen⸗Polka und eine Lancier⸗Quadrille in neuen 
Koſtümen und entſprechender Aus rüſtung trugen dazu bei, das Auge 


der Zuschauer zu ergötzen. — Die bedeutendſte Wirkun racht 
jedoch der große Mabken - Bug hervor, welcher ſich um 8 
durch die Reihen bewegte. Damit war der Höhepunkt des Feſtes er⸗ 
reicht, und die Gäſte zerſtreuten fi nun in den erweiterten Reſlau⸗ 
rationslokalen, um den Freuden des Mahles zu huldigen. Später 
ward der Tanz bis zum anbrechenden Morgen fortgeſetzt, die Ordnung 


jedoch bis zum Ausgange in der erfreulichſten Weiſe aufrecht erhalten. 


ee hellerleuchtete Halle von 
denen ſich eine anſehnliche Zahl katholiſcher Geistlichen und hoherer 
tönigl. Beamten befand. An der Weſtſeite des Saales war eine ſehr 
geſchmackvolle Tribüne errichtet, welche die ganze Wand einnahm. 
Zwiſchen einer rothen, mit goldenen Sternen beſäeten Draperie er⸗ 
hoben ſich ſchlanke weiße Säulen, deren Kapitäle Fahnen und Flaggen 
in den preußiſchen und ſlädtiſchen Farben ſchmückten, während über der 
Mitte des Vorhanges ein koloſſaler preußiſcher Adler ſchwebte. Das 
Proſcenium der Bühne war mit Reihen von Orangerien und Topf: 
gewächſen dekorirt, vor und auf demſelben ſtanden 4 großartige, mit 
Blumenguirlanden umkränzte Kandelaber, die mit dem Glanze der 
Kerzen den Bühnenraum erhellten. Zu beiden Seiten des Vorhanges 
ſtrahlten Transparents mit Sinn⸗ und Wahlſprüchen des Vereins: 
„Religion und Tugend“, „Liebe und Eintracht“, „Frohſinn 
und Scherz“. — Nach einleitenden paſſenden Muſikſtücken, die theils 
von dem Artillerie-Muſikchor unter Leitung unſeres wackeren Kapell⸗ 
meiſters Englich, 


Ich ließ mir den Koſttag gern gefallen, 

ner, als ſich herausſtellte, 

fallen war. ER 
Mein Gaftfreund war nämlich ein Mann der Ordnung und Pünkt⸗ 
lichteit, und unter Anderm hatte er auch einen beſtümmten Tag in jeder 

Woche für gewiſſe Lieblingsgerichte. Abgeſehen vom Eſſen ging ich herz 

lich gerne zu dem liebenswürdigen alten Herrn, mit dem ich von der 

— Ts und von den Meinigen plaudern konnte. N 

Bm Eye: Re „großes Beet, mich bei Tiſche fo tapfer ein— 

a nr al äußerte er: 
ker 1025 doch ſelber jung und ſtark geweſen, aber eines ſo geſunden 

=> babe ich mich nie erfreut. 

5 = kommt vom Waſſertrinken, verſetzte ich. ** 

2 olt gefegene es Ihnen, fügte er hinzu. Ein Anderer ißt in acht 
agen nicht fo viel.... Nur zugelangt, ich bitte. ö 
Nun hätte ich freilich antworten können: Ich eſſe für acht Tage! 

a aber ließ ich fein bleiben, und ſtatt unnütze Reden zu führen, 

opfte ich mir den Mund mit ſaftigem Roſtbeef. 

0 Mein Geheimniß bewahrend, ſchlug ich mich herzhaft durch das 

erbe Viertelſahr. Der Koſttag trug nicht wenig dazu bei, meinem 
uth aufrecht zu halten. a 

Endlich erſchien der Zahltag. Er fand mich nicht kahl und bloß 
wie ſeine Vorgänger, ſondern noch mit einer ſtattlichen Summe. 

In dieſen drei Monaten hatte ich die große Kunſt des Sparens 
belernt, und ich beſchloß fie anzuwenden, indem ich alle unnützen Aus: 
gaben vermied, ohne jedoch in das entgegengeſetzte Laſter des ſchnoͤden 

eizes zu verfallen. Ich lebte wie ein vernünftiger Menſch und nahm 
70 Tage meine gehörigen Mahlzeiten ein. Seit jener Zeit war ich 
\emald mehr in Geldverlegenheit.“ 


und war um ſo zufriede⸗ 


[Der Sänger Lablachel wurde am 6. Dezember 1794 in Nea⸗ 
| geboren, wohin fein Vater, ein marfeiller Kaufmann, vor den 
de niffen der franzöſiſchen Revolution geflohen war. Seiner viel: 
gep rehhenden Anlagen wegen wurde er als Knabe ins Konfervatorium 
racht. Er war einer der muthwilligſten Jungen, ſein eigentliches Element 
abernack und Eulenſpiegelei, womit er ſeinem erſten Lehrer, Gentilli, 


— 


mehr als 2000, Zuhörern gefüllt, unter Eine ſolche 8 dere e 


theils von dem zahlreichen Sängerchor des Vereins 


309 
ſehr brav ausgeführt wurden, hielt der Präſes, Hr. Curatus Nicht, 
eine geiſtvolle Eröffnungsrede, die mit warmen, begeiſternden Worten 
das Weſen des Vereins ſowie die Verkehrtheit und Bosheit der Feinde 
der guten Sache treffend ſchilderte, den Freunden und Gönnern des 
Vereins aber herzliche Worte des Dankes ausſprach. 

Es folgte nun eine Reihe dramatiſcher Scenen und Deklamationen 
theils ernſten, theils launigen Inhalts, alle aber dem bürgerlichen und 
Gewerksleben entnommen. Zur Abwechſelung ertönten in den Zwiſchen⸗ 
pauſen Aſtimmige Männergeſänge („Wandervögel“ von C. Schnabel, 
„Ave Maria“ von Könen, „die Sternlein“ von Schäffer, „Nur nicht 
ängſtlich“ von Kuntze, „Sängers Abſchied“ von Tſchirch), welche die 
Fortſchritte in der edlen Sangeskunſt unter der trefflichen Leitung des 
Hrn. Lehrers Walke bekundeten. Mit dieſen Geſängen wiederum 
wechſelten Muſikſtücke ab, welche die auf der Gallerie poſtirte Artillerie: 
Kapelle aufführte. — Dieſe Leiſtungen wurden nun nicht von dem 
Vereine vorgeführt, damit die Kritik ihren Maßſtab daran legen ſoll, 
ſondern um, wie der Hr. Präſes in feiner Anſprache ſehr richtig be: 
merkte, einen Einblick in die Tendenz und das eigentliche Leben des 
Vereins zu gewähren. Sie ſollten ein Bild vom Vereine vor den 
Blicken Derer entfalten, welche ſonſt wenig oder gar keine Gelegenheit 
haben, über den Verein und ſeine Beſtrebungen ſich zu unterrichten. 
— Sowie dieſer Zweck aber vollkommen erreicht worden iſt, ſo war 
auch dieſer Einblick ein hoch erfreulicher, ein erhebender. Der katho⸗ 
liſche Geſellenverein it ein herrliches, großes und edles Unternehmen, 
umfaſſend und weitreichend in ſeiner Wirkſamkeit, heilbringend und 
ſegensreich in ſeinem Zweck. Die große Klaſſe der Gewerbtreibenden 
ſoll in Herz und Geiſt gehoben, und für das Höhere und Edle empfäng: 
lich gemacht werden. Und wir müſſen anerkennen, daß die Leiter mit 
großer umſicht und Erfahrung durchaus die richtigen Mittel gewählt, 
haben, um dieſen großen Zweck zu erreichen. Dieſe Ueberzeugung wird 
Jeder gewonnen haben, welcher dem geſtrigen Stiftungsfeſte beiwohnte. 
Am Ende deſſelben ſprach der Hr. Praͤſes noch einige eindringliche 
Worte und ſchloß mit dem Gruß: „Gott ſegne das ehrbare Hand⸗ 
werk.“ Wir fügen hinzu: Gott ſegne den kathol. Geſellen-Verein! 
Wem von den Menſchen aber die Kraft und das Vermögen gegeben 
iſt, der fordere das edle Werk! 

Breslau, 8. Februar. In gemüthlichſter Theilnahme an den Feſtlichkei⸗ 
ten und Hochgenüſſen des heutigen Tages in der Reſidenz des Landes, beging 
der evangeliſche Verein hierſelbſt Aale aber innig heute eine abendliche 
Feier. Der Superintendent Nagel beleuchtete den Ausdruck „Krone“ von der 
geſchichtlichen, äſthetiſchen, vaterländiſchen und religiöien Seite. Mitglieder 
und Ehrengäſte waren in dichtgedrängten Reihen verſammelt, und ſprachen zum 
Schluſſe ihr lautes, gemeinſchaftliches Amen. 

Ein alter, wohlmeinender Patriot. 


— nenne 


Preuß. Alter⸗ 


N 
heul die nik Sanktion erhalten, welche unter dem Namen „Allgem. 
eider aber noch viel 


Im Verhältniß der Pen⸗ 


E 
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= 
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is Penſi 


und wer mit 30 Jahren einzahlt, um mit 50 oder mit 60 
Penſion zu beziehen, zahlt 758 Thlr. reſp. 427 Thlr. u. ſ. 
jagt es ſind Zahlungen im Ganzen nicht nöthig, 
is zu ! Thlr. herab find möglich. Das Bureau 
Straße Nr. 30. 


a. Breslau, 9. Februar. Als wenn der Glanz des bedeutungs⸗ 
vollen, am geſtrigen Tage in Berlin gefeierten Feſtes auch für Breslau 
in anderer Beziehung noch eine Weihe erhalten ſollte, ſo hat am ſelben 
Tage die Fönigl. Regierung in der bekannten und viel beſprochenen 
Mauritius⸗Schul⸗Angelegenheit den Beſchluß gefaßt, dieſelbe 


= 
= 


ſondern Einzahlungen ſelbſt 
dieſer Aſſekuranz iſt Büttner: 


manchen Aerger bereitete. Durch übermäßige Anſtrengung ſeiner Altſtimme 


daß die Wahl juft auf den Roſtbeeftag ge: wurde er plötzlich ſtimmlos, bis ſich bald nachher ſeine herrliche, kraft: 


volle Baßſtimme einſtellte, die, vereinigt mit feiner außerordentlichen 
muſikaliſchen Bildung und ſeinem geiſtvollen Darſtellungstalent, ſeinen 
Ruhm begründete. Ihm und ſeiner Leidenſchaft für die Bühne zu 
Liebe ſoll im Conſervatorium zuerſt ein kleines Theater eingerichtet 
worden ſein. Siebzehn Jahre alt — wie wir einem pariſer Berichte 
in der „Wiener Zeitung“ entnehmen — trat Lablache in dem kleinen 
Polieinell-⸗Theater Cartino in Neapel zuerſt auf, und heirathete bald 
die Sängerin Pirotti, die jelbt Kabalen anwendete, um ihn an eine 
größere Bühne zu bringen. Sie brachte es dahin, daß er in Neapel 
ausgepfiffen und in Palermo engagirt wurde, wo er bis 1820 blieb, 
nachdem er zuvor in Salerno kontraktbrüchig geworden war. Als der 
dortige Impreſſario das ihm als Bürgſchaft zurückgelaſſene Felleiſen 
des entfſohenen Bufſo öffnete, fand er es mit Sand gefüllt. Mai⸗ 
land, Turin, Rom und Wien waren bald der Schauplatz ſeiner 
Triumphe; von 1830 an vorzugsweiſe Paris, London und St. Pe 
tersburg. In der letztgenannten Stadt ſoll er ſich aber auch den 
Keim zu ſeiner Todeskrankheit, einer Luftröhren⸗ Affektion, geholt ha: 
ben, deren Folgen das milde Klima Neapels nur noch kurze Zeit auf⸗ 
halten konnte. Wenige Minuten vor ſeinem Tode ſoll der Sänger 
997 ſeinen Lieblingsgeſang: „Home sweet Home“, angeſtimmt 
aben. ‘ 
T Beſellang] € 

[Eine Frau auf Beſtellung.] Ein Amerikaner hatte ſich ein 
hübſches Vermögen 3 und dachte daran ſich zu 3 
aber ſei es Zufall, fei es Abſicht, er fand in ſeinem Lande nicht das 
Weib ſeiner Wünſche. Er nahm deshalb ſeine Feder und ſchrieb an 
einen feiner londoner Korreſpondenten, deſſen Genauigkeit und Redlich⸗ 
keit er kannte. Nachdem er von verſchiedenen Geſchäͤften, von Wolle 
und Baumwolle geſprochen hatte, ging er ohne weiteres auf den Ar⸗ 
tikel „Heirath“ über. „Ich habe beſchloſſen, mich zu verheirathen“, 
ſchrieb er. „Ich finde hier nichts Paſſendes. unterlaſſen Sie nicht, 
mir per erſtes Fahrzeug nachſtehend verzeichnete Frau zu ſchicken. Aus⸗ 
ſteuer iſt nicht nöthig, aber die Frau muß aus einer ehrbaren Familie, 
zwiſchen 20 bis 22 Jahre, mittlerer Größe und wohlgeſtaltet, von an⸗ 
genehmem Aeußern, makelloſem Ruf, geſund und ſtark fein. Sie muß 


ft | quentirt werden. 


nun ganz allein in bie Hände des hieſigen Magiſtrats zu legen und 

ihm aufzugeben, mit dem Baue ſofort vorzugehen und die disponiblen 

Mittel, welche durch Zins und Zinſeszinſen ſchon faſt die Höhe von 

8000 Thlr. erreicht haben, dazu zu verwenden, reſp. weitere Anträge 

zu formiren, wenn jene aufgebraucht ſein ſollten. Mit dieſem Be⸗ 
ſchluſſe, welcher der hohen kirchlichen Behörde angemeſſen notiftzirt wor⸗ 
den, iſt eine der dringendſten Lebensfragen für die Ohlauer⸗Vorſtadt in 

das erſehute Stadium getreten, und wir konnen jetzt der ſicheren Hoff⸗ 

nung Raum geben, daß der Bau ſchon zum Frühjahr in Angriff ge: 

nommen werden wird, wenn die ſtädtiſchen Behörden, wie es ſich er⸗ 

warten läßt, die ihnen nunmehr allein anvertraute Angelegenheit mit 

bekanntem Eifer und bewährter Energie fördern. Auch werden ſie ge⸗ 

wiß nicht aus dem Auge laſſen, daß es ſich bei dieſem Neubau um 

ein ſchreiendes Bedürfniß handelt, dem Rechnung getragen werden 

muß. 


Liegnitz, 8. Febr. [Vorfeier des Einzuges Sr. königlichen 
0 des Prinzen Friedrich Wilhelm und Seiner erlauchten 
emahlin in Berlin.] Der Einzug des hohen neuvermählten Paares zu 
Berlin ward am geſtrigen Abend hier feierlich eingeleitet. Schon am Tage ſah 
man, wie die Vorbereitungen getroffen wurden durch die geſchäftigen Arbeiter, 
an den Privathäufern und öffentlichen Gebäuden die Verzierungen, Embleme 
und Lampen anzubringen. Um 6 Uhr begann die Illumination, wodurch ganz 
Liegnitz, ſeine Vorſtädte und * Gehöfte mit eingeſchloſſen, gleichſam 
von einem Lichtmeer erglänzte. In dieſer Ausdehnung waren bei andern Illu⸗ 
minationen die Wohnungen der Einwohnerſchaft jeit langer Zeit nicht bervor- 
getreten, denn von der klleinſten Hütte bis zum herrschaftlichen Schloßgebäude 
war Alles erleuchtet. Auf Koſten der Kommune brannte eine Menge Lampen 
am Rathhauſe, und bot dieſes einen herrlichen Anblick dar. Vor Allem jedoch 
zeichnete ſich die hieſige Ritterakademie aus. Das ganze imponirende Gebäude 
erſtrahlte vom Glanze der Lichter. Es 7 deren an 5000 angebracht wor⸗ 
den ſein. Eine mächtige Fahne, das engliihe Wappen und darüber die preußi⸗ 
ſchen Fahnen zierten das Frontiſpiz des Portals. Unterhalb deſſelben auf dem 
Balkon waren die Büſten Sr. Majeſtät des Königs und des neuvermählten 
Paares, Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm und Seiner erlauch⸗ 
ten Gemahlin, Prinzeſſin Victoria, hoͤchſt geſchmackvoll aufgeſtellt. Auch die 
Landſchaft und viele Privatgebäude waren reich mit Lampen geſchmückt und 
ftellten theils Büſten, theils Gemälde oder Inſchriften, das hohe Paar betref⸗ 
fend, zur Schau. Ein ungeheures Menſchengewoge war auf den Straßen und 
Plätzen ſichtbar; es war kaum zum Durchkommen, dabei war aber doch ein 
anſtändiger Takt ſelbſt bei den ungebildetſten Klaſſen bemerkbar.. Jeder nahm 
Theil an der Feſtlichleit, man gab an feinem eignen Hauſe und nahm dagegen wie⸗ 
der das Gegebene an andern, und Alles aus freudigem Herzen, um ſeine Theil⸗ 
nahme für das geliebte, hochverehrte Regentenhaus au den Tag zu legen. 
Mitten durch das Gewoge der Menſchen fuhr ein Zug Schlitten mit leuchten⸗ 
den Ballons, ſinnig die preußiſchen und engliſchen Farben producirend, Die 
Liedertafel hatte dieſen Zug veranſtaltet, indem die Mitglieder der Geſellſchaft 
ſich zu dem Behufe vor dem Goldberger⸗Thore verſammelten und ſo durch die 
Stadt fuhren. Zwiſchen 8 und 9 Uhr wirbelten plötzlich die Trommeln einen 
Japfenſtreich und die Bilſeſche Kapelle ſpielte herrliche Feſtmärſche. Es war die 
Schützengilde, welche ſich mit klingendem Spiele nach dem Schloſſe begab. Dort 
ward von dem Chef⸗Präſidenten der hieſigen Regierung, Herrn Grafen v. Zedlitz⸗ 
Trütſchler, ein Lebehoch auf das neuvermählte hohe Paar ausgebracht, in das 
der Jubel der Anweſenden weit wiederhallend einſtimmte. Hierauf begab ſich 
der Zug nach dem Ringe zu dem Vorſteher der Schüßengilde, dem Herrn Kauf⸗ 
mann, Stadtrath Schwarz wieder zurück. Noch bis fpät am Abend, ja bis in 
die Nacht hinein brannten die Lampen. So verlief die Einleitung der Feier aus 
Veranlaſſung des Einzuges des hohen Paares auf würdige Weiſe. 


* Liegnitz, 8. Februar. Unſere Stadt feierte durch, eine 
große Illumination den Einzug Sr. königl. Hoheit des Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm und Höchſtdeſſen Gemahlin, in-Berlin. Arm und Reich 
zeigte eine große Begeiſterung für das hohe fürſtliche Paar, denn über⸗ 
all herrſchte Jubel und Luſt. Die Liedertafel hatte ſogar eine Schlit⸗ 
tenfahrt, erleuchtet von bunten Laternen, arrangirt, und die Schützen 
feierten mit Muſik den Vorabend des Einzugs deſſelben in Berlin. 
Bengaliſche Flammen waren nicht geſpart worden und die ganze Feier 
des Tages zeigte, daß fie von Herzen kam. Der heut Abend ftattfin- 
dende Ball in den Räumen des Stadttheaters wird ſehr zahlreich fre⸗ 
Das Feſtkomite wird alles Mögliche aufbieten, die 
Ballgäſte auf die liebenswürdigſte Weiſe zu erheitern. Leider ſoll, in 
Folge Krankheit eines nahen Anverwandten, Herr Regierungs = Chef: 
Präſident Graf v. Zedlitz-Trützſchler abgehalten werden, denſelben 
mit ſeiner Gegenwart zu ſchmücken. Herr Kaufmann Baumgart, 
welcher hierorts durch die größte Wohlthätigkeit und geſellige Liebens⸗ 
würdigkeit der Stadt mancherlei Annehmlichkeiten verſchafft hat und zu 
den Feſtordnern gehört, wird, wie es immer geſchieht, auch bei dieſer 


«| patriotifchen Feſtlichkeit zeigen, daß er das Talent beſitzt, für das Ver⸗ 


gnügen Anderer Sorge zu tragen. Unſer verehrter Herr Bürgermei⸗ 
ſter Böck und geſchätzter Herr Stadtverordneten-Vorſteher Haſſe wol⸗ 
len, dem Vernehmen nach, im Namen des hieſigen Magiſtrats und der 
Stadtoerordneten-Verſammlung Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm und Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Victoria, 
in dieſen Tagen in Berlin eine Glückwunſchadreſſe überreichen und dem 
hohen Paare die demſelben von der ganzen Stadt Liegnitz gezollte 
Liebe und Ehrerbietung kund thun. 


die Ueberfahrt, den Klimawechſel gut ertragen können, damit ich nicht 


enöthigt bin, ſogleich eine andere zu ſuchen. Wenn ſie nach Beſtel⸗ 
ih mit e von Ihnen girirtem Schreiben (oder beglau⸗ 
bigter Abſchrift) hier eintrifft, ſo verpflichte ich mich, beſagtem Schrei: 
ben Schutznahme zu bereiten, und die Inhaberin 14 Tage nach Sicht 
zu heirathen ꝛc. ꝛc. William R.“ , Als der londoner Korreſpondent 
dieſen Auftrag erhielt, war er nur mittelmäßig erſtaunt; Bruder Jona⸗ 
than und John Bull verfichen ſich, wo es ſich um eine Excentrizität 

handelt. Nach vielem Suchen glaubte der Engländer, das Verlangte 
gefunden zu haben; es war ein armes Mädchen, aber aus ehrbarer 
Familie und brav, welches den Antrag ohne Zaudern annahm. Mit 
den nöthigen Certifikaten verſehen, ſchiffte es ſich mit den anderen, für 
Herrn William R. beſtimmten Waaxren nach Amerika ein. Im Fracht⸗ 
briefe geſchah der zukünftigen Frau Gemahlin folgende Erwähnung: 
„Detto, ein Mädchen von 21 Jahren, nach Beſtellung laut beigefüg⸗ 
ten Beſcheinigungen.“ — Alles kam wohlbehalten im Hafen an. Wil⸗ 
liam war am Landeplatze. Als er ein hübſches Mädchen ans Land 
Reigen ſah, nannte er ſich; fie übergab den Brief des Korreſpondenten, 
worin man las: „Die Ueberbringerin iſt die Gemahlin, welche ich 
laut Ihres werthen Schreibens vom ... auf Ihre Rechnung und 
Gefahr, beflconditionirt, expedirte.“ — „Fräulein“, ſagte der Amerika⸗ 
ner, „nie wurden meine Wechſel proteſtirt (N Bz. die Geſchichte ereignete 
ſich vor der Handelskriſe) und ſeit ich Sie ſah, werde ich mit dem, 
welchen fie präſentiren, ſicherlich nicht beginnen; ich werde mich glück⸗ 
lich ſchätzen, ihn einlöfen zu dürfen.“ 14 Tage nach Vorzeigung wurde 
die Hochzeit gefeiert. Herr William zeigte ſeinem Freunde den rich⸗ 
tigen Empfang an, und dankte für pünktliche Ausführung. 

E 


Der alte Brauch, daß das berliner Schlächtergewerk beritten 
und mit gezogenen Säbeln bei Einholungen ꝛc. erſcheint, ſtammt von 
dem Vorgange her, daß die Schlächter im ſiebenjährigen Kriege die 
Schweſter Friedrich des Großen, die Prinzeſſin Amalie, da in Bertin 
nicht genug Mannſchaft zur militäriſchen Escorte anweſend war, be⸗ 
ritten und auf eigene Koſten equipirt und bewaffnet nach Breslau ger 
leiteten. Der König Friedrich II. ſchenkte ihnen zur Belohnung eine 
Standarte und Pauken, welche fie ſeitdem bei allen feierlichen Aufzü⸗ 
gen und ſo auch heut mit ſich führen. 


II. Hainau, 7. Februar. [Kirchliches. — Theater. — Vermiſch⸗ 
En n hieſiger evangeliſchen Parodie, wozu außer der Stadtgemeinde noch 
die Ortſchaften, Hermsdorf, Michelsdorf, Bielau, Klein⸗Tſchirbsdorf und — 
gölſchauer Vorwerke gehören, ſind im verfloſſenen Jahre 182 Kinder, 3 mehr 
als im Vorjahre, und zwar 88 Knaben und 94 Mädchen geboren worden. 
Darunter waren nur 12 uneheliche Geburten; 14 weniger als in der vorletzten 
eitperiode. Geſtorben find 171 Perſonen, 27 mehr als im Vorjahre, darunter 
71 männliche und 100 weibliche Perſonen. 52 Paare ſind getraut worden; 
Kommunikanten waren 1581, Kranken⸗Kommunionen 25 und tonfirmirt wur⸗ 
den 50 Knaben und 57 Mädchen. Selbstmorde haben 3 ſtattgefunden. — Die 
Einführung des zum zweiten Geiſtlichen an unſerer evangeliſchen Kirche ernann⸗ 
ten Ur. Jäger in Poiſchwitz, läßt noch immer auf ſich warten, trotzdem die 
Wahl bereits im November v. J. vollzogen worden iſt. — Am 31. v. M. er: 
öffnete der Theater⸗Unternehmer S chubert im Saale des Gaſthofes zu den 
drei Bergen einen Cyklus theatraliſcher Vorſtellungen. Obſchon allgemein ans 
erkannt wird, daß die Direktion ſich angelegen ſein läßt, billigen Anſprüchen 
gerecht zu werden und den Wünſchen des Publikums nachzukommen, wovon 
das gewählte Repertoir, die ſich empfehlende Garderobe und die ſorgfältig ein⸗ 
ſtudirten Vorſtellungen zeugen, wollen ſich die Theaterräume immer noch nicht 
recht füllen, was wohl hauptſächlich darin begründet ſein dürfte, daß in den 
letzten Wochen durch 8 5 Mitglieder aus einem hier beſtehenden Vereine 
dem thegterliebenden Publikum wiederholentlich derartige Genüſſe in befriedi⸗ 
gender Weiſe geboten worden find. — Der Bürgermeiſter Matthäi in Gold⸗ 
berg iſt zum Polizei⸗Verwalter für die Domainen⸗Amts⸗Ortſchaften Oberau, 
Ober⸗Harpersdorf, Peiswitz, Röchlitz, Hohendorf und Rothbrünnig ernannt wor⸗ 
den. An Stelle des verſtorbenen Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius, Lieutenant 
Schneider in Seiffersdorf iſt der königl. Oberamtmann und Stiſtspächter 
immermann in Wolfsdorf zum Polizei⸗Diſtritts⸗Kommiſſarius von der 
önigl. Regierung ernannt und find demzufolge die Ortſchaften Wolfsdorf und 
Geiersberg dieſem Bezirk einverleibt worden. — Der Magiſtrat veröffentlicht 
das von der königl. Regierung beſtätigte Statut der hieſigen allgemeinen Ge⸗ 
ellen⸗Unterſtützungskaſſe, deren Wirkſamkeit mit dem 1, d. Mis. begonnen hat. 
arnach m jeder bei einem hieſigen Meiſter gegen Bezahlung beſchäftigte Ge⸗ 
ſelle dieſer allgemeinen Krankenkaſſe beitreten, ein Eintrittsgeld von 1 Sgr. 
und einen monatlichen Beitrag von 2 Sgr. entrichten, Desgleichen jeder Mei⸗ 
ſter monatlich 1 Sgr. für jeden bei ihm arbeitenden Geſellen. Ausgeſchloſſen 
iervon ſind die Maurer⸗, Zimmer⸗, Tuchmacher⸗ und Schmiede⸗Innungen, 
i denen bereits ſolche Unterſtützungs⸗Kaſſen beſtehen. Gegen oben gedachte 
Verfügungen ſind einige davon Betroffene bei der obern Behörde vorſtellig ge⸗ 
worden. — Das am Dinstage in dem 1 Meile entfernt gelegenen Tammendorf 
ausgebrochene Feuer hat das Hütterſche Bauergut faſt gänzlich in Aſche gelegt. 
Da das Feuer in der Scheune entſtanden und bei dem nicht maſſiven Bauzu⸗ 
8 des Gehöſes überall leicht Nahrung faſſen konnte, jo waren Scheune, 
ohnhaus und ein Stallgebäude bereits darmedergebrannt, ehe die Löſcharbei⸗ 
ten vollſtändig beginnen konnten, die demnach faſt lediglich auf den Schutz der 
angrenzenden Gebäude zu beſchränken waren. Die Entſtehungsurſache iſt auch 
bisher noch unermittelt geblieben. — Auf die ſtrenge Kälte am Ende der vori⸗ 
gen und am Anfange dieſer Woche war ziemlicher Schneefall gefolgt, ſo daß 
die prächtige Schlittenbahn unſern auswärtigen Gaſtwirthen ſofort eine Menge 
Gäſte zuführte. Doch war gedachtes Wintervergnügen nur von kurzer Dauer, 
da das geſtern eingetretene, wenn auch bald vorübergegangene, Thau⸗ und Re⸗ 
enwetter, die Bahn ſtellenweiſe unterbrochen hat! Heute iſt wieder heiterer 
. und — 6° Reaum. 


y Müunſterberg, 7. Februar. Der in Nr. 57 der „Breslauer Zeitung“ 
enthaltene Artikel aus Münſterberg „Muſikaliſches“ gedenkt des unter Leitung 
des Herrn Kantor Drath ſtehenden Geſang⸗Vereines in einer Art und Weiſe, 
daß wir nicht umhin können, Einiges zu deſſen Berichtigung anzuführen. — 
du 50 ſpricht Herr O Referent von einem „gemiſchten Gef angve rein.“ 

ne derartige Bezeichnung iſt uns eine neue. — Um ihn vor ähnlichen Miß⸗ 
griffen zu ſchützen, bemerken wir, daß der unter Leitung des Herrn Kantor 
Drath ſtehende Verein ein Geſang⸗Verein für gemiſchten Chor iſt. — Was 
übrigens das von dem Verein projektirte Konzert zum Beſten der hieſigen 
Armen⸗Kaſſe, ſo wie die Aufführung der „Glocke“ anlangt, ſo beabſichtigt aller⸗ 
dings der junge Verein ein Konzert zum Beſten der Armen zu veranſtalten. 
Wenn aber wirklich in dem projektirten Konzerte „die Glocke“ zur Aufführung 
bätte kommen ſollen, jo wäre es wohl, aber des wohltätigen Zweckes wegen, 
beſſer geweſen, darüber ganz zu ſchweigen, als durch unzeilige Korreſpondenzen 
die Erwartung des Publikums aufs Höchſte zu ſpannen. (Dieſe Logik will 
uns nicht recht einleuchten. D. Red.) Der Verein iſt ſich ſeiner Leiſtungs⸗ 
fähigkeiten, eben jo: wie ſeiner Schwächen bewußt. In der That aber wird 
„die Glocke“ in dem gedachten Konzerte nicht zur Aufführung, gelangen, dies 
vielmehr einem Geſellſchafts⸗Abend vorbehalten bleiben ſoll. f 
s Strehlen, 8. Februar. Zur Feier des Einzugs Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm und ſeiner erlauchten Gemahlin 
wurde vergangenen Sonnabend von Landwehrmännern ein Ball ver⸗ 
anſtaltet, bei welchem ſich die Herren Offiziere der Garniſon und meh⸗ 
rere Beamte ꝛc. betheiligten. Die Toaſte der Hrrn. Rittmeiſter v. Donop 
und Kreis⸗Gerichtsrath und Hauptmann Wolff erregten Jubel und 
Begeiſterung, und verblieb dem Feſte die frohe Stimmung bis zum 
Ende. Auch das vergangenen Donnerstag ſtattgehabte 5. Abonnement⸗ 
Konzert fand allgemeinen Beifall. Es beſtand aus drei Theilen, von 
welchen dem zweiten, die große Paſtoral-Symphonie von Beethoven 
enthaltend, der Preis zuerkannt werden muß. Der Eifer, mit welchem 
Herr Eſchrich von hieſigen Lehrern bei Ausführung derartiger Muſik⸗ 
ſtücke unterſtützt wird, kann nicht dankend genug hervorgehoben werden. 
Sehr beifällig wurden auch die Ouverturen zu „Leonore“ und „Oberon“ 
aufgenommen, wogegen wir, zumal nach Anhörung ſolcher Muſik, das 
große Potpourri von Strauß: „fliegende Blätter“, ſehr gern vermißt 
hätten. Das „tremolo caprice“, Violin⸗Solo von Beriot, vorgetra⸗ 
gen vom Dirigenten, hätte bei aller Achtung für die Kunſtfertigkeit des 
Letzteren beinahe ſympathiſche Krämpfe in unſeren Armmuskeln erregt. — 
In der letzten Kreistags-Verſammlung vom 30. v. M. wurde die Ein⸗ 
richtung eines Kreis⸗Arbeitshauſes beſchloſſen. Der Vorſchlag, mit 
dem Juſtiz⸗Fiskus wegen Ueberlaſſung einiger Räume im hieſigen Ges 
fangenhauſe, behufs Detinirung arbeitsſcheuer Individuen aus dem 
Kreiſe, zu unterhandeln, wurde abgelehnt; dagegen kam man überein, 
vorbereitende Schritte zum Ankaufe eines Grundſtückes in hieſiger Stadt 
zu thun und den Koſten-Anſchlag anfertigen zu laſſen. — Seitens der 
hieſigen Privat⸗Kranken⸗Anſtalt, welche ſeit ihrem ſiebenjährigen Beſtehen 
unter der Verwaltung der Herren Dr. Samostz, Tiſchlermeiſter Rei: 
mann und Kaufmann R. Plaſchke ſteht, ſind im vorigen Jahre ein⸗ 
hundert und acht Kranke ärztlich behandelt reſp. verpflegt worden. Bei 
den geringen Mitteln, welche die Anſtalt beſitzt, iſt es nur der beobach⸗ 
teten Sparſamkeit und Uneigennützigkeit der Verwaltung zu danken, 
daß die Anſtalt ſich nicht nur hält, ſondern ſogar ſich immer lebens⸗ 
fähiger entwickelt. Auch die Kommune benutzt das Inſtitut, zu welchem 
ſie die Lokalität koſtenfrei bewilligt hat, ſeit einiger Zeit gegen Zahlung 
beſtimmtex Verpflegungsſätze für gewiſſe arme Kranke. Freilich wird 
die Stadt ſich mit der Zeit der Herſtellung eines paſſenden Kommu⸗ 
nal⸗Krankenhauſes nicht entziehen können. Bei einem Ausbruche epi⸗ 
demiſcher Krankheiten reichen die Räume in genannter Privat-Anſtalt 
keineswegs aus, und namentlich fehlt es an geeigneten Lokalitäten für 
Geiſteskranke, zumal gemeingefährliche, wie wir ſolche, der ärmeren 
Polksklaſſe angehörig, leider in einigen Exemplaren aufzuweiſen haben. 
Dieſelben find allerdings für die Aufnahme in die Bewahr-Anſtalt zu 
Brieg deſignirt, doch dürfte es mit ihnen ſo kommen, wie in einem 
früheren Falle, wo die Irre erſt einige Jahre nach ihrem Tode defini⸗ 
tiv nach Brieg einberufen wurde. 
DO Dhlan, 6. Februar. [Die Kreiswege⸗Unterhaltungl iſt in der 
neuern Zeit ein Gegenſtand geworden, dem eine entſchieden größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Fürſorge gewidmet werden muß, als dies früher im Bedürfniß der 
geit lag. Von dem Zeitpunkte an, wo große Kommunikationsanſtalten (Eiſen⸗ 
ahnen und Staats⸗Chauſſeen) die Provinzen durchſchneiden und der kaufmän⸗ 
niſche Verkehr im Großen und Ganzen einzelne und feſte Stapelplätze ſich in Folge 
-deſſen ſchaffen mußte, hat auch der Handel in den einzelnen Streifen aufgehört 
ein Binnen⸗Verkehr zu ſein, er mußte nothwendig über ſeine Grenzen hin⸗ 
aus ſich erweitern, um die produktive Thätigkeit des Kreiſes zu heben und die 
Jide fremder Bedürfniſſe zu erleichtern. Dieſe Erſcheinung führte zu der 
othwendigkeit, die Straßen im Kreiſe in fahrbaren Zuſtand zu ſetzen und ob⸗ 
gleich die, in den letzten Decennien für Errichtung von Chauſſeen zuſammen⸗ 
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7 zahlreichen Aktiengeſellſchaften dem Bedürfniß weſentlich zu Hilfe ge⸗ 
ommen, ſo bleibt doch die meiſt ſchlechte Beſchaffenheit der Kreisſtraßen ein 
Uebelſtand, der im Intereſſe der Vekturanz zu beklagen it. Wir verkennen nicht 
die Schwierigkeit, ihn zu bejeitigen; denn überall da, wo nicht Sandboden 
vorherrſchend iſt, ſondern fette, lehmige Maſſe die Beſtandtheile der Landſtraßen 
bildet, ſind alle Ausbeſſerungen, wie ſie gegenwärtig von den Landgemeinden 
durch die ſogenannten Gemeindearbeiten ausgeführt werden, nur Palliativ⸗ 
mittel, die zwar in trockenen Jahreszeiten die Fahrbarkeit weſentlich fördern, 
bei naſſem Wetter aber nicht ausreichend ſind, die Grundloſigkeit derartiger 
Wege zu beſeitigen; jede Arbeit, jede Verwendung von Material erſcheint unter 
ſolchen Umſtänden als eine nutzloſe Verſchwendung. Von dieſer Ueberzeugung 
ausgehend, haben die Kreisverwaltungen bereits mehrfach die Einrichtung ge⸗ 
troffen, die zu den Wegebauten zu leiſtenden Hand⸗ und Spanndienſte in 
Geld umzuwandeln, bei den Kreis⸗Kommunalkaſſen zu vereinnahmen und die 
ſolchergeſtalt geſammelten Fonds zu vorliegendem Zwecke zu verwenden. Dieſe 
Procedur iſt die allein richtige, doch wird die Art der Verwendung dieſer Gel⸗ 
der größtentheils verfehlt. Das allein praktiſche und erfolgreiche Verfahren be⸗ 
ſteht darin, chauſſirte Wege allenthalben im Kreiſe herzuſtellen. Wenn wir 
recht unterrichtet ſind, iſt dieſer Plan im Kreiſe Münſterberg ziemlich vollſtän⸗ 
dig in neuerer Zeit durchgeführt worden. Die Herſtellung von Chauſſeen, mag 
dieſe durch die Kreisvertretung oder durch Aktienvereine bewirkt werden, bietet 
entſchieden den rau daß eine dauernde Fahrbarkeit der Kreiswege zu Stande 
gebracht, daß weſentliche Unterſtützungen aus Staatsfonds (Staatsprämien) dem 
Unternehmen zu Hilfe kommen, und daß durch die Bezollung der Straße min⸗ 
deſtens der Vortheil erreicht wird, daß durch die Revenüen der Chauſſeen ihre 
dauernde und gute Unterhaltung als geſichert erſcheint. Die Anſicht, daß die 
Vermehrung der Schlagbäume eine neue Beſteuerung, eine Belaſtung des öffent⸗ 
lichen Verkehrs ſei, ſteht nur 3 da, die vorherrſchende Meinung iſt ent⸗ 
ſchieden die, daß gute Wege das erſte Erforderniß einer lebendigen Velſuranz 
ſind, und daß die geringe Abgabe, welche an den Hebeſtellen zu leiſten, in kei⸗ 
nem Verhältniſſe ſteht zu den Vortheilen der geringeren Beſpannung, der Zeit: 
erſparniß und der ſichern und raſchern Fortſchaffung der Laſten, wofür auf 
allen gut erhaltenen Chauſſeen zu jeder Jahreszeit garantirt werden muß. Au⸗ 
ßerdem tritt für die Gemeinden, deren Feldmarken im Chauſſeezuge liegen, no 
die weſentliche Erleichterung hinzu, daß ſie von der e die ihnen 
vor der Umwandlung der Kreisſraße in eine Chauſſee körperlich oblag, für im: 
mer befreit werden. 


28a, Aus Oberſchleſien. Es giebt in der Welt des Elends genug, 
ee — fehlt auch nie und nirgends an Mitteln und Mittelchen zur Linderung 
deſſelben. at 

Zweck dieſer Zeilen iſt, die Blicke richt Vieler auf eine Kranken⸗Anſtalt zu 
leiten, die des Guten ſchon ſehr Vieles gewirkt hat, deren Wirkungskreis aber 
billigerweiſe erweitert werden ſollte. Es iſt das Hoſpital der barmherzi⸗ 
gen Brüder zu Pilchowitz. Fromme Vorfahren haben inmitten dunkler 
Waldregion eine Herberge für arme Kranke geſtiftet — ſollte die Gegenwart 
dieſe edle Erbſchaft nicht vermehren können? 

Wer da öfters Zeuge des Verſchmachtens armer Kranken, zumal auf dem 


Lande, iſt, wer auch nur die Wohn⸗ und Leidensſtätten einer Bevölkerung von 


34000 Seelen durchwandert, deſſen Herz wird nur den einen Wunſch haben: 
„O daß es doch mehr ſolcher Inſtitute gäbe wie zu Pilchowitz!“ 

Wir wiſſen es aus nächſter Quelle, wie viele Kranke wegen Mangel an 
Raum dort zurückgewieſen werden müſſen, wie Viele, die ſich mühſam und 
meilenweit nach dieſer Heilsburg hingeſchleppt haben — ſchreckliche Umkehr hal⸗ 
ten müſſen, weil die Anſtalt überfüllt iſt. Wir wiſſen es, daß die Kranken⸗ 
betten in der Regel nicht ausreichen, und die bloße Erde Vielen das Ruhe⸗ 
fiffen abgeben muß. Wir wiſſen es, wie der gegenwärtige Prior den ſehnlich⸗ 
ften Wunſch hegt, daß es hiermit bald anders und beſſer würde. Anſtatt des 
einen Krankenſaales lönnte durch Umwandlung der bisherigen Kapelle ein zwei⸗ 
ter und durch Anbau eine neue Kapelle entſtehen. 

Sollte es denn Oberſchleſien unmöglich ſein, ein ſolches Werk der Gottes⸗ 
und Menſchenliebe ins Leben zu rufen? Wir wagen einen ſchüchternen Gedanken 
auszuſprechen. In allen Gauen unſeres geliebten Vaterlandes hat man ſo eben 
das hochwichtige Feſt der Vermählung Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Wilhelm mit der ein Royal von Großbritannien mit Recht gefeiert; es 
hat an allerlei patriotiſchen Kundgebungen nicht gefehlt, zu deren beſten wir 
jene rechnen, welche in milden Stiftungen auch in der Zukunft noch Segen 
verbreiten ſollen. Wie wäre es denn, wenn Oderſchleſien, zumal die 3 Kreiſe 
Gleiwitz, Rybnit und Beuthen, als die am meiſten betheiligten, ſich in Pilchowitz 
ein Ebrendenkmal aus Anlaß obiger Feier durch Gründung eines zweiten Kran⸗ 
kenſaales mit den entſprechenden Krankenbetten errichteten. Es bedarf dazu nur 
eines Komite's, und das Hofpital iſt erweitert. Denn es würde in der That 
nur eine Kleinigkeit fein — bei fo vielen Kräften Großes zu ſchaffen ohne große 
Opfer. Man wende uns nicht ein, ein ſolches Denkmal käme ſehr post festum, 
wir meinen, daß in ſolchen Dingen, wobei es ſich um unbeſtritten Gutes han⸗ 
delt, die Zukunft ſchon das ausgenblickliche Zuſpät entſchuldigen wird. Damit 
aber vorſtehende Zeilen nicht etwa als eine bloße Schreibübung gelten, fo ſprechen 
wir es hier noch aus, daß der herzogliche Hofrath und Leibarzt Dr Roger zu 
Schloß Rauden bereits mit dem Plane umgeht, in hochſtehenden Kreiſen ſich 
für die Vergrößerung des Kloſters in Pilchowitz zu bemühen. Wie wäre es 
nun, wenn der genannte Menſchenfreund ſeinen urſprünglichen Plan dahin, ſei 


es erweiterte, ſei es modifizirte, daß er ſofort die Zuſtandebringung eines Ko: | 


mite's in obigem Sinne anbahnte. Gewiß, die Hren. Landräthe, die hochgeſtellten 
Mitglieder des großen Grundbeſitzes, die glücklich ſituirten industriellen Größen 
in Oberſchleſien, ſowie Jedermann, dem das Leiden der Armuth ans Herz geht, 
und dem darum Pilchowitz ein Ort der Theilnahme iſt und bleibt, wird ein 
ſolches Werk fördern helfen. Möge Gott dieſes Werk des Patriotismus und 
der Menſchenliebe erwecken und krönen! 


Tarnowitz, 7. Februar. Der Vorſtand des hieſigen Gu⸗ 
ſtav-Adolf-Zweigvereins theilt mit. Schluß des vergangenen 
Jahres Bericht ſeiner Wirkſamkeit mit, deſſen Reſultat ein erfreuliches, 
einen Blick in die Mildthätigkeit der Gemeinde, wie eine Ueberſicht des 
durch ſie verbreiteten Segens gewährt. Der Verein, welchem Herr 
Paſtor Dr. Weber in unermüdlichem Eifer vorſteht, zählte mit Beginn 
des vorigen Jahres 248 Mitglieder, verlor von denſelben jedoch, theils 
durch Tod, theils durch Veränderung des Wohnſitzes oder Verarmung 
26 derſelben, wohingegen im Laufe des Jahres 56 neue Mitglieder 
hinzutraten, beſteht ſonach aus 278 Mitgliedern. 8 

Die Einnahme pro 1857 betrug einſchließlich einiger von auswär⸗ 
tigen Frauen⸗Vereinen empfangenen Geſchenke, aber ercl. nicht unbedeu⸗ 
tender Naturalgaben 1713 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf., die Ausgabe hin⸗ 
gegen, jene Naturalgaben ebenfalls ungerechnet 1680 Thlr. 4 Sgr. 
7 Pf., ſo daß am Schluſſe des Rechnungsjahres ein Beſtand verblieb 
von 33 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf., ferner ein aus der gräfich Henkel ſchen 
Fundation angelegtes Kapital von 129 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. und an 
Grundſtücken das aus dem Fonds der Konfirmanden ⸗Anſtalt für 1750 
Thlr. erworbene und Namens der Guſtav-⸗Adolf⸗Stiftung, vorzüglich 
des berliner Frauen⸗Vereins der Gemeinde zum bleibenden Eigenthum 
geſchenkte Konfirmandenhaus nebſt Zubehör, Garten und Acker. 

Der Bericht ergeht ſich in Aeußerungen der Dankbarkeit gegen 
Gott und gegen die menſchlichen Wohlthäter. Er hebt beſonders die 
Spenden der evangeliſchen Frauen und Jungfrauen zu Berlin und 
Dresden und mehrere Männer⸗Vereine des Bundes hervor. Er preiſt 
die wunderbaren Wege des Herrn und referirt, wie am Schluſſe des 
Vorjahres ein Fonds von noch nicht 500 Thlr. beiſammen war, wäh⸗ 
rend man 2000 Thlr. und mehr für ein mäßiges Haus, das zum 
Aſyl für die armen Konfirmanden dienen ſollte, verlangte, und nun 
ſei das Haus ſchuldenfrei angeſchafft, ſeiner Beſtimmung übergeben, ein 
Nothpfennig vorhanden, und die Stiftung von Sr. Maj. dem König 
beſtätigt; ſonach feſt und ſicher bis in die ſpäteſten Zeiten für die 
Diaspora⸗Konſirmanden geſorgt, denen nicht nur Wohnung und Pflege, 
ſondern auch Lebensmittel und Bekleidung gewährt werden. 

Endlich ſteht uns Abhilfe gegen den leider oft ſehr drückenden 
Mangel an Waſſer, insbefondere an gutem Waſſer, bevor, da unfere 
ſtädtiſchen Behörden wegen neu zu errichtender Waſſer⸗Anlagen mit 
der Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt der Herren Ohle's Erben in Breslau, 
deren neue Konſtruktion ſich in hieſigen Privat⸗Etabliſſements bereits 
als vorzüglich bewährt hat, in Unterhandlung getreten ſind. 

mr - Pi 


A Tarnowitz, 8. Februar. Seit drei Wochen ift in dem eine 
Meile von hier belegenen Dorfe Miedar der zweite Fall von Kindes⸗ 
mord vorgekommen. Zu eben jener Zeit wurde von da ein Frauen⸗ 


zimmer eingebracht, das ihr außerehelich neugeborenes Kind, durch 
Werfen in die Düngergrube getödtet zu haben, angeklagt iſt, und ſchon 
wieder vor einigen Tagen wurde durch den Hund eines Jägers, eine 
im Walde unter Reiſig verborgen geweſene, bereits von den Vögeln 
angegriffene Leiche eines neugeborenen Kindes, ausgeſcharrt. Die 
Mutter und Moͤrderin in einer Magd zu Miedar entdeckt, ift auch 
bereits den Handen der Gerechtigkeit überliefert. 


O Gleiwitz, 6. Februar. Wenngleich jeht der Zinsfuß an uni n: 
fen bedeutend herabgeſetzt worden iſt, und die Gelder 15 — aeg gero 
den zu fein ſcheinen, jo hat ſich doch der frühere lebhafte Verkehr und das Ver⸗ 
trauen in der Geſchäftswelt hier noch nicht mz hergeſtellt. Es hat dies wohl 
ſeinen lokalen Grund, weil, nachdem die Verluſte bei einer vor einigen Monaten 
ausgebrochenen Fallit, durch die noch einige andere Häuſer mit zum Fall ge⸗ 
bracht wurden, bereits verſchmerzt waren, wieder ein bedeutendes Geſchäft durch 
ſeine Spekulationen auf die längere Fortdauer der Kriſis ins Stocken geriet, 
und den Konkurs anmelden mußte Es übt dies ſeinen nachtheiligen Einfluß 
auf die fortſchreitende Entwickelung unſerer induſtriellen Beſtrebungen. Von 
den angemeldeten Bauten in unſerer Stadt ſind einige wieder abgemeldet. Aber 
auch, was damit gar nicht in Verbindung ſteht, in dem Hüttenweſen der Um: 
gegend iſt die Produktion gehemmt worden. Manche Hütte hat ſogar ihre Thä⸗ 
tigkeit bis faſt auf die sat reduzirt. Hoffen wir indeſſen, daß dieſe Zuſtände, 
die eigentlich wenig gerecht ertigt erſcheinen, nicht lange andauern, daß das alte 
Vertrauen ſich wieder herſtellen, und die Bauten und Arbeiten in früherer Aus⸗ 
dehnung aufgenommen 1 — Wir waren in der letzten Zeit von zwei 
Feuersgefahren bedroht. Es brannte auf dem Trynek, in einer Vorſtadt; das 
Feuer wurde jedoch gelöfcht, noch ehe die Sprißen hinkamen. Und ebenio fing 
in einem Keller einer Materialhandlung auf der ahnhofsſtraße ein Oelfaß 
Feuer, und bei den vielfachen brennbaren Stoffen, die ſich daſelyſt befanden, 
drohete daſſelbe um ſich zu greifen. Es gelang indeſſen den angeſtrengten Be⸗ 
mühungen, das Feuer zeitig genug zu erſticken, bevor es ganz zum Ausbrüche 
kam. — Der Winter iſt ſeit einigen Wochen bei uns vollſtändig eingekehrt. 
Eine ziemlich ſtarke, andauernde Kälte hat unſere Wege eiſig hart gemacht, 
und mäßige Schneefälle haben der Landſchaft ein winterliches Anſehen verliehen. 


Starke Winde indeſſen haben den Schnee von hoher liegenden Stellen weggeweht, und 


es will daher zu einer eigentlichen Schlittenfahrt für den Verkehr nicht kommen, 
und da für Wagen wieder die Wege ſtellenweiſe glatt find, jo iſt die Velturanz 
dadurch ſehr erſchwert. 


e Ratibor, 5. Februar. Der fünſte Jahresbericht über die kirchliche Ar⸗ 
men: und Kranken⸗Pflege bei der hieſigen evangeliſchen Gemeinde ift jo eben 
erſchienen. u dem abgelaufenen Jahre hat ſich die Zahl der zur hieſigen 
evangeliſchen Gemeinde gebörigen Seelen in der Stadt und den unmittelbar an 
dieſelbe angrenzenden Dörfern wenig verändert. Die Einnahme, obwohl um 
50 Thlr. gegen das Vorjahr geringer, erſcheint doch, wenn man erwägt, daß 
weder durch Verloſung, Konzerte ꝛc. ein außerordentlicher Zuſchuß hinzugetreten 
iſt, als eine erhöhte. Namentlich ſind viele Geſchenke eingegangen, ſo hat unter 
andern Herr Stabsarzt Ur. Lagus der Kaſſe ärztliche Forderungen in Höhe 
von 16 Thlr. 20 Sgr. überlafjen, die vollſtändig eingegangen find und 5 
Dugeſze Dr. Kuh auf Woinowiz den Armen 60 Tonnen Kohlen gef 
Das Verhältniß des Gemeinde⸗Kirchenrathes zur Armen: und Kr. e 
iſt nach dem für dieſelbe beſtehenden Statute daſſelbe geblieben. Er hat in ſei⸗ 
nen Sitzungen von den Verhandlungen der jedesmal vorangegangenen Monats⸗ 
Konferenz der Armenpflege Kenntniß erhalten, die Helfer und Helferinnen ge 
wählt reſp. beſtätigt, die erforderliche Korreſpondenz geführt, die Kaſſe über⸗ 
wacht und auch die Rechnungen revidirt. Dagegen ſind in dem Perſonal der 
Armenpfleger und Pflegerinnen in Folge von Kränklichkeit, Ortswechſels ꝛc. er⸗ 
hebliche Veränderungen vorgegangen. Die Monats⸗Konferenzen haben regel⸗ 
mäßig ſtattgefunden und ſind ohne triſtige Gründe von Niemand verſäumt 
worden, wie denn überhaupt den Pflegern für die eifrige und liebevolle Sorg⸗ 
falt, die ſie den ihnen anempfohlenen Armen und Kranken trotz mancher trüben 
Erfahrungen gewidmet haben, der wärmſte D ſebührt. — Im Ganzen find 
nur erfreuliche Er 5 u berichten, denn die meiſten Armen haben ſich als 
dankbar und empfänglich für liebreichen Zuſpruch und Troſt gezeigt. — In der 
um Armenpfleger N gebörigen Armenſchule für weibliche Handarbeiten 
en von einer Hauptlehrerin und 12 Gehilfinnen 


— 


ind HR ich er e g 5 
in 6 wöchentlichen n mit gutem Erfolge unterrichtet word . 
ſtellung einer feſten Ordnung iſt für dieſe Schule 3 — 
Gemeinde Kirchenrath genehmigtes Regulativ ausgearbeitet worden, nach wel 
ſonde nicht 7 i Panchen d ame le, in den weiblichen Sanda 2 
ondern auch auf Pünktlichkeit, Oanungsliebe, Fo 8 fittetes De: 
tragen gehalten wird. N Solgfamteit und gefitteies B 
Drei auswärtige arme Konfirmanden ſind ferner bier in Pflege unterge⸗ 
bracht und auf Bekleidung von 9 armen Konfirmanden 56 Thlr. verwendet 
worden, außerdem wurden am Weihnachtsfeſte 57 arme Schulkinder beſchenkt. 
— Im vergangenen Jahre find 8 Perſonen 9 8 e 98 (mit Einſchluß 
der Kinder) fortlaufend unterſtützt worden, von den lestern ſchieden im Laufe 
des Jahres 23 aus, jo daß 75 Beſtand blieben. Die Einnahmen beliefen ſich 
durch laufende Beiträge, Sammlungen, Kirchenkollekten, Geſchenke ꝛc. ꝛc. auf 
491 Thlr. 23 Sgr. 2 5 die Ausgabe für baare Un ungen, Ankauf von 
Nutzen 2 20 ee x. 51. 2908755 u; 8 en 10 Pf., fo daß, 
d n r. 2 8 Y 
beldwelthen Papieren 100 Thlr. mühen an 


E. Ratibor, 7. Februar. [Abiturientenprüfung. — Hoch— 
zeitsfeier. — Hundeſteuer. — Konzert. — e 
Vergangenen Freitag fand bier die Prüfung der Abiturienten des bies 
figen Gymnaſtums ſtatt; behufs Abhaltung war Herr Provinzial⸗Schul⸗ 
rath Dr. Scheibert hier eingetroffen. Zwölf Examinanden hatten ſich 


gemeldet, von denen aber zwei vor der mündlichen Prüfung zurücktra⸗ 


ten; die übrigen Zehn erhielten ſämmtlich das Zeichniß der Reife. — 
Letztverſtoſſenen Montag feierten Herr Drechslermeiſter David und deſ⸗ 
ſen Ehefrau das Feſt der goldnen Hochzeit. Der hieſige Magiſtrat 
hatte in der letzten Stadtverordnetenfigung den Antrag geſtellt, dem 
ehrwürdigen Paare ein Geſchenk von fünf und zwanzig Thalern zu be⸗ 
willigen; nach Beſchluß wurde daſſelbe aber auf zehn Thaler herabge⸗ 
ſetzt und dem Paare am Hochzeitstage eine Anweiſung auf zehn Tha⸗ 
ler an die hieſige Kämmerei⸗Kaſſe nebſt Glückwunſchſchreiben des Bür⸗ 
germeiſters Herrn Semprich und der Stadtverordneten durch den Raths⸗ 
diener überſandt. Einen freudigen Eindruck auf die Jubilare rief das 
Schreiben des Herrn Bürgermeiſters Semprich hervor. — Auf Antrag 
und Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung vom Iten v. M. 
hat der hieſige Magiſtrat bei der königlichen Regierung die Genehmi⸗ 


gung zur Erhöhung der Hundeſteuer von jährlich 1 Thlr. auf 2 Thlr. 


nachgeſucht und iſt dieſe Genehmigung durch die hohe Regierungs⸗Ver⸗ 
fügung vom 20., 26. v. M. ertheilt worden. Dieſe Erhohung tritt ge: 
ſetlich erſt acht Wochen nach der Publikation in Kraft und wird bis, 
1. April d. J. der alte Steuerſatz mit jährlich ! Thlr., von da al 
jährlich 2 Thlr. erhoben werden. — Die oberſchleſiſche Muſikgeſellſchaft 
beabſichtigt morgen, als am Tage des Einzugs Sr. königlichen Hoheit 
des Prinzen Friedrich Wilhelm und feiner erlauchten Gemahlin in Ber- 
lin, Abends 7 Uhr ein Konzert zu veranſtalten, das vorausſichtlich ſich 
einer zahlreichen Betheiligung zu erfreuen haben wird. — Die Markt⸗ 
preiſe unſerer Stadt ftellen ſich im Ganzen ziemlich günſtig, fo wurde 
am letzten Markttage bezahlt: Weizen (weißer) der preuß. Scheffel 
1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. Weizen (gelber) der preuß. Schfl. 1 Thlr. 
19 Sgr. bis 1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. Roggen der preuß. Schl 
1 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. bis 1 Thlr. 6 Sgr. Gerſte der preuß. Schf⸗ 
1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. bis 1 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf. Erbſen der preuf 
Schfl. 1 Thlr. 15 Sgr. bis 1 Thlr. 23 Sgr. Hafer der preuß. Sch: 
26 Sgr. bis 27 Sgr. 6 Pf. Heu der’ Ctr. 18 Sgr. bis 1 Tot 
Butter das Quart 16 bis 20 Sgr. Eier 5—6 Stück für 2 Sge⸗ 

W. Predzibor, 5. Februar. Geſtern Abend hat ein Dienstmädchen Me, 
ver nach verheimlichter Schwangerſchaft geboren und das Kind nach der 
urt erdroſſelt, daſſelbe ins Bettſtroh verſteckt und erſt nach langem Zure hg 
von Seiten der Brotfrau daſſelbe als Leiche herausgegeben. Sie it vorlaliche 
in der hieſigen Krankenſtube untergebracht, und wird morgen die gerkabſehr 
Sektion der kleinen Leiche ſtattfinden. — Das ſeit mehreren Wochen 19 em 
veränderliche Wetter hat auch bei uns und in der Umgegend Vifefigun: 
katarrhaliſche Leiden erzeugt; und nur in einem Dorfe find in einigen 
rtſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 
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5 Beilage zu Nr. 67 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 10. Februar 1858. 


( 9 (Karge) auf 1 Thlr. 9 Sgr. 4 i llſtei 1 Thlr. 8 Sgr. 9 i 
gen Nervenfieberfälle vorgekommen, die auch ernfterer Art fein ſollen, da in] Wr 1. „For 4 Pf, in Wollftein auf . 8 Sgr. 9 Pf. in 
einem Haufe 7 Perſonen darniederliegen. Seit mehreren Tagen baten Air ane eſchen auf 1 Thlr. 11 Sar. 5 Pf. und in Zirke auf 1 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf. 
ſchöne Schlittenbahn, die auch ſehr frequentirt wird. Am I15ten d. Mts. mer: 
den auch bei uns die neuen Stadtverordneten eingeführt werden. An Winter⸗ I. C. Rawitſch, 8. Februar. n — Schulweſen.] 
Vergnügen hat unſere Reſſource was nur möglich geleiftet, es haben Theater, Die hieſige evang. Kirchengemeinde beging am geſtrigen Sonntage ein freudi⸗ 
muſttaliſche Unterhaltungen und Tanzkränzchen mit einander abgewechſelt, und ges Danfeſt: es galt der Feier des 50 jahrigen Gedenktages der Einweibung 
es dürfte dem Vorſtande wohl ge fein, die Anſprüche der Mitglieder zu ihres Gotteshauſes. Bei dem großen Brande am 29. April 1801 war mit 

Wohngebäuden auch die evang. Kirche ein Raub der Flammen ash 


beftiedigen. Am Iten findet ein Maskenball ftatt, zu dem unſere Damenwelt] 300 
{ ſere © am Sonntage sexagesimae 1808 wurde die jetzige feierlich ihrer Beſtimmung 


jetzt ämſige Vorbereitungen trifft. 
übergeben. — Schon Früh 7 Uhr ertönte vom Kirchthurme herab ein feierli⸗ 
ches: „Nun danket Alle Gott“, die Glieder der Kirchengemeinde zu frohem 
0 1 Bee a Rückſicht auf die a. Raben waren male 
rr reichere Feſtlichkeiten vermieden worden, der Feſttag wurde als ein rein lirch⸗ 
a eſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. licher nur kirchlich gefeiert. Das Gotteshaus felt hatte den Schmuck einer 
d 9 8. Februar. Nachdem durch die Vermittelung des preußiſchen] Jubelbraut angelegt, die Kanzel ſchmückten Myrtenfeſtons Altar und Tauf⸗ 
die 3 9 zejp. Konſuln, wie des Sir Moſes Montefſore, ſtein andere Kränze. Auf dem von 8 Kerzen erleuchteten Altare prangten die 
a nenn r. kaiſerlichen Majeftät des Sultans die Erlaubnis zum Bau neuen zur Feier dieſes Tages vom Kirchenkollegium achse großen Al⸗ 
Anden Gum in Jeruſalem ertheilt bat, haben mehrere angeſehene Ge- | tarleuchter, % wie die rendvirten heiligen Gefäße. Sowohl im Vor⸗ als Nach⸗ 
Da indeß di pas bedeutende Summen zu dieſem heiligen Zwecke geſpendet. mittags⸗Gottesdienſte hielten vor zahlreich verſammelter Gemeinde, in erſterem 
des Gottes ie eingegangenen Gelder noch nicht ausreichen, um die Vollendung] Superintendet Altmann, in letzterem Paſtor Kaiſer die Feſtpredigten, Beide 
W ehe das, dem Berichte des königl. preuß. Konſuls in Jeruſalem über 1. Buch Moſes Kap. 28, V. 17, als dem Texte, welcher vor 50 Jahren 
zierde der hei zoſen zufolge, bis zur Kuppel bereits fertig iſt, und eine Haupt⸗ der Einweihungs⸗Feſtpredigt zu Grunde gelegt worden war. In den Reden 
ternehmer ligen Stadt zu werden verſpricht, zu bewirken, haben die Bauun⸗ wurde neben dem Danke gegen Gott auch derer dantbare Erwähnung gethan, 
Kae ec veranlaßt gefunden die größeren Gemeinden Deutſchlands durch | die ſich durch Vermächtniſſe oder durch thätiges Wirken für den ſpätern Aus: 
Se. Maſeſtät de Sendboten zur e aufzufordern. Nachdem nun! bau der innern, der Stadt zur Zierde gereichenden Kirche, um dieſelbe verdient 
Preußens 8 it König die Erlaubniß ertheilt hat, in den jüdischen Gemeinden | gemacht haben. Beide Gottesdienſte wurden durch würdige Feſtmuſik gehoben. 
a — 8 age zu dem obengenannten Zwecke zu ſammeln, haben ſich in] — Die Ihnen bereits gemeltete Anweſenheit des Regierungs- Schul Raths Dr, 
il und Breslau ſofort Komite'3 zur Entgegennahme von Spenden gebildet Mehring war für die biefige jüdiſche Schule von großer Bedeutung. — An 
— iſt auch in erſterer Stadt Se. Excellenz der Herr Miniſterpräſident von | geregt, eine Verbeſſerung mit der in Rede ſtehenden Anſtalt vorzunehmen, trat 
N mit einer namhaften Summe an die Spitze der Beiſteuernden ge: deshalb die Schul Deputation in mehreren Berathungen zuſammen. Das Re⸗ 
treten. Der jeruſalemitiſche Sendbote weilt nun gegenwärtig in unſerer Stadt ſultat derſelben war, die aus pädagogiſchen Rüdfichten längſt gebotene Trennung 
und es hat ſich auch hier ein Komite gebildet, um eine Geldſammlung zu ver⸗ der Geſchlechter in den oberen Klaſſen nunmehr eintreten zu laſſen und für die 
anſtalten. Daſſelbe fordert nunmehr mittelit Cirkularſchreiben zu wilben Bei⸗ beſonders gebildete Mädchenklaſſe eine Lehrerin zu berufen. — Für dieſe und 
trägen auf, die, durch Vermittelung des königl. preuß. Konſuls in Jeruſalem, noch andere zeitgemäße und zweckentſprechende, den innern Organismus der 


P. C. Ein vom Archiv für Strafrecht im neueften Heft mitgetheiltes 
Urtel des Ober⸗Tribunals betrifit die Frage, inwieweit Vorſteher der Juden⸗ 
ſchaften (Synagogen⸗Gemeinden) als öffentliche Beamte zu betrachten find. Der 
Angeklagte war in beiden Inſtanzen wegen gung des Vorſtehers einer 
Judengemeinde während der Ausübung feines Amtes (Verpachtung der Syna⸗ 
gogenpläße) aus § 102 des Strafgeſetzbuches geſtraft worden, welcher unter Anz 
derem verordnet: „Wer durch Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder an⸗ 
dere Darſtellung einen öffentlichen Beamten, einen Religionsdiener, einen Zeu⸗ 
gen oder Sachverſtändigen, während ſie in der Ausübung ihres Berufes begrif⸗ 
fen ſind oder in Beziehung auf ihren Beruf beleidigt, wird mit Gefängniß von 
einer Woche bis zu einem Jahre beſtraft.“ Das Ober⸗Tribunal iſt der Anſicht 
der erſten beiden Richter beigetreten. Rach § 1 des Geſetzes vom 1. Juni 1833 
und nach $ 37 des Geſetzes vom 23. Juli 1847 über die Verhältniſſe der Ju⸗ 
den ftehen den Spnagogen⸗Gemeinden Korporationsrechte zu, und wenn auch nicht 
die Beamten aller Korporationen für mittelbare Staatsbeamte zu erachten ſind, 
ſo muß dies doch jedenfalls von den Beamten derjenigen korporativen Verbände 
gelten, welche, wie die Synagogen⸗Gemeinden, für öffentliche Zwecke geſtiftet 
ſind, unter beſtändiger Leitung des Staates ſtehen und organiſch zur Gliederung 
und Verfaſſung des Staates gehören. Von dieſem Standpunkt aus verordnet 
Piu 7 des Geſetzes vom 1. Juni 1833 ausdrücklich: „daß die Rechte und 
Pflichten der Repräſentanten und Verwaltungsbehörden einer Judenſchaſt nach 
den Vorſchriften über die Rechte und Pflichten der Magiſträte und Stadtver⸗ 
ordneten beurtheilt werden ſollen.“ Auch können nach § 43 des Geſetzes vom 
23. Juli 1847 die Mitglieder des Vorſtandes einer Judenſchaft wegen Dienſt⸗ 
vernachläßigungen nach vorgängiger administrativer Unterſuchung durch Beſchluß 
der Regierung entlaſſen werden, alſo einem förmlichen Disziplinar⸗Verfahren 
unterliegen. Nach allem dieſem unterliegt es keinem Zweifel, daß dieſelben den 
Charakter mittelbarer Staatsbeamten haben. 


— — — — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. Februar. [Handelskammer⸗ Sitzungen.] In 
ihrer Sitzung vom 26. v. Mts. beſchloß die Handelskammer auf die 
Anfrage des Herrn Handelsminiſters: 

welche Wahrnehmungen über die Wirkungen der durch die aller⸗ 
hochſte Verordnung vom 27. Novbr. v. * erfolgten Suspenſion 
der Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsfußes im geſchäft⸗ 
lichen Leben gemacht worden wären, und in wieweit die fragliche 
Maßregel dazu beigetragen habe, Kapitalien für die Bedürfniſſe 
des Handelsverkehrs flüſſig zu machen und die nachtheiligen Folgen 
der eingetretenen Kriſis zu mildern, — — 
ſich gutachtlich dahin zu äußern: Bei dem Ausbruche der Kriſis und 
der dadurch hervorgerufenen außergewöhnlichen Steigerung des Diskonts 
habe die preußiſche Bank den Wechſeldiskont erhöhen müſſen, um zu 
verhindern, daß das Kapital auswandere und Geldmangel herbeigeführt 
werde. Eine Erhoͤhung des Diskonts für Lombardgeſchaͤfte fei eben: 
falls nothwendig geworden, habe aber nicht ausgeführt werden können, 
ſo lange die Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsfußes in Geltung 
geblieben wären. Die preußiſche Bank, als faſt ausſchließliche Ver⸗ 
mittlerin des geſammten Geldverkehrs im Lande, würde eben ſo wie 
andere Geldinſtitute und Privaten ſich aller Lombardgeſchäfte haben 
enthalten müſſen. Unter dieſen Umſtänden ſei die Suspenſion der 
qu. Beſtimmungen nicht nur eine heilſame, ſondern auch eine nothwen⸗ 
dige Maßregel geweſen, welche ſich als heilſam auch in ihren Folgen 
bewährt habe. Die Auswanderung der Kapitalien in einer Zeit, wo 
man deren am meiſten bedurft habe, ſei durch fie abgewendet und die 
momentane Freimachung des Geldmarkts bewirkt. Der erlaubte hohere 
Zinsfuß habe Private und Geldinſtitute veranlaßt, an Kaufleute und 
Induſtrielle Gelder gegen Sicherheiten zu verleihen, wie ſie weder von 
der preuß. Bank, noch von den inländiſchen Privatbanken, deren Sta⸗ 
tuten nach beliehen werden könnten. Darüber, daß die Suspenſion 


Fortſetzung.) 


der ſich freiwillig der Kontrolirung der betreffenden Ausgaben unterzogen, zu] Schule betreffende Maßregeln ſind bereits, wie ich erfahren, die hö | : 
Händen des dortigen bauleitenden Komite's gelangen. l MN tigung nachgeſucht worden, damit mit dem zu Deer J beknneden Ei 
Von Seiten der 55 95 königl. General⸗Kommiſſion werden nunmehr | Schuljahr dieſe Reorganiſation ins Leben treten kann. 
behufs Berechnung und Feſtſtellung der Geld⸗Renten in Regulirungs⸗Ablöſungs⸗ . p weoHGHEN . 
und Gemeinheits⸗Theilungsſachen die ermittelten 24jährigen Martini⸗Marktpreiſe I Lille, 7. Februar, ſtaliſches aus organiſchen Subſtanzen. 
taliſches.] Der Chemiker Lipowitz in Poſen, 


der verſchiedenen Getreidearten im Durchſchnitt der Jahre 18341857, inglei⸗— Aufforderung. — Poſtalis 
der ſich jahrelang mit wiſſenſchaftlichen Verſuchen im Kleinen behufs billigerer 


chen die durchſchnittlichen Martini⸗Marktpreiſe des Ro i 
e ni: gens in den letzten 14 2 . * 

Sahren von 1844—1857, zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Dieſe Preiſe ſtel⸗ und beſſerer Darſtellung von Leuchtgas beſchäftigt, hat ſich ſeit längerer Zeit 
im Ach hiernach im 27jährigen Durchſchnitt nach den verſchiedenen Marktorten bemüht, daſſelbe auch für die größere Praxis aus organiſchen Subſtanzen zu 
Ma — — irte Poſen wie folgt pro Scheffel heraus: Für Weizen im gewinnen, welche letztere jeder Ort billig, ja faſt koſtenfrei liefert. Es dürfte 
S je hen auf 2 Thlr. 14 Sgr. 9 Pf., in Birnbaum auf 2 Thlr. daher jede Gasanſtalt, welche ſich für den Fortſchritt in einer ihre Weſenheit 

2 de oe in Bojanowo auf 2 Thlr. 5 SE 6 Pf., in Frauſtadt au ſo ſehr berührenden Sache intereſſirt, aus nachſtehenden Gründen veranlaßt ſein, 
2 I 8 Sor. f 115 in e 2 er Sir, 3 Sr 12 Kempen au 8 eh ae 3 zu lernen. 4 5 ſeines 

5 5 in uf 2 r r. „in Liſſa au ahrens, das er in asanſtalt der poſener, von ihm geleiteten Guano⸗ 

Thlr. 5 Sgr. 10 55 in Meſeritz auf 2 Thlr. 9 8 Br Fa . b.] Fabrit eingeführt, beitehen: 1) in der blüiheren ne Eines Leuchtgaſes 


r. 2 
gr. 2 Pf., in Obornik auf 2 Thlr. „in] von beſſerer und gleichmäßigerer Qualität als des au i onnenen. 
2 . Bin: ch Ir in] Während eine Tonne ai Steinkohlen, à 4 Scheler Br Thlr. 
Poſen auf 2 Thlr.. 4 Sgr. 11 , in Rawitih auf 2 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf., in koſtet und ſelten über, meiſtens aber weniger als 1400 Kubilfuß Gas liefert, 
Rogaſen auf 2 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf., in Samter auf 2 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf., koſtet das Rohmaterial zu der von Lipowiß erzeugten gleich großen Gasquan⸗ 
in Schwerin a. W. auf 2 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf, in Unrubſtadt (Karge) auf tität 20-25 Sgr. 2) Bei Erzeugung von 10 Millionen Kubikfuß Gas, 1000 
0 Kubikfuß zu 2 Thlr. Verkaufspreis gerechnet, würde jede nach ſeinem Syſtem 
auf 2 Thlr. 6 Sgr. 6 Mi; und in Birke auf 2 Thlr. 10 Sgr. 8 Pf.; für | betriebene Gasanſtalt einen bedeutenden Reingewinn abwerfen. 3) Während 
u Steinkohlengas gemeinhin höchſtens ein ſpezifiſches Gewicht von 0,300 bis 0,410 


Roggen in Bentſchen auf 1 Thlr. 15 Sgr., in Birnbaum auf I Thlr. 14 © 
15 8 1 r. zeigt, hat das von ihm gleichförmig herſtellte Gas ein ſpezifiſches Gewicht, wel: 
1 


> „ in r. ches nie unter 0,470 ſteht, meiſtens aber 0,500 überſteigt. Zum ſchnellen Be⸗ 

17 5 Krotoſchin auf 1 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf., in Liſſa auf, 1 Thlr. 14 ſtimmen des ſpezifiſchen Gewichts des Leuchtgaſes hat L. einen ſehr einfachen 
r. I., in Meſeritz auf 1 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf., in Neuſtadt b. P. auf 1 und praktiſch anwendbaren Apparat konſtruirt, welcher auch von ungeübter 
in Oſtrowo auf] Hand leicht und ſicher zu gebrauchen iſt. Man iſt dadurch im Stande, binnen 

5—10 Minuten das Gas wie es aus den Retorten oder Reinigungsapparaten 
gelangt, genau auf ſein ſpeh he Gewicht zu prüfen, um einen Anhalt zu 
gewinnen, welcher den beſten Maßſtab für den Gang der Gasentwickelung dar⸗ 
bietet. 4) Um eine Helligkeit von 15 Wachskerzen (5 davon aufs Pfund) zu. 
erzielen, ſind von ſeinem Gaſe ſelten mehr als „4“ Kubi r die Stunde 


erforderlich, woraus der Vortheil 5 den Gaskonſumenten erſichtlich iſt. 5) Wer 
er 


[3 
ſentliche, oder ſehr koſtſpieli nd der bejt 5 5 
mice e eh en fen ea Art, zur Erhöhung des Zinsfußes der Hypotheken Veranlaſſung gegeben, 


daß daſſelbe durch 14 Tage bis 3 Wochen im Gaſometer aufgehoben, keine ſei der Kammer aus eigener Wahrnehmung nichts bekannt, wäre es 
merkliche Abnahme ſeiner Leuchtkraft zeigt. Eben ſo wenig verliert dies Gas aber wirklich der Fall, fo konne nur die allgemeine Steigerung des 
e . a ee 

5 3 + 8 er i 5 e S 8 3 = 3 15 2 
noch ein vortreffliches und billiges Düngermaterial liefern. 8) Alle bei der thetenbefißer winde, ene d Suspenſian nicht erfolgt wäre, die Hopo⸗ 
Gasdarſtellung reſultirenden Nebenpunkte finden eine leichte und gewinnbrin⸗ theken gekündigt erhalten und damit ihre Gläubiger in viel größere Nach⸗ 
gende Verwerthung. 9) Die Darftellung von Leuchtgas von der Erfindung] theile verſetzt haben, als dies durch die in Folge der Suspenſſon er⸗ 
e a eg welche 225 e und laubte Erhöhung des Zinsfußes geſchehen ſei. Wäre ſchon die Sus⸗ 

D ö „oder zu Zeiten Y i i i uU i finiti 

Schiffe oder Kahnfahrt gar nicht zu beichaffen find, a aan Bedeu en nA Allen ein 3 0 
it vielmehr für jeden Ort eine Wohlthat zu nennen. 10) Die Koblenwafjer: Aufhebung der betreffenden geſetzlichen Beſchränkungen noch viel größere 
ſtoffarten, welche das Gas konſtituiren, find ſelbſtverſtändlich frei von Schwe⸗ Vortheile gebracht haben, da drei und reſp. zwölf Monate viel zu 
rel, Phosphor und Ammonium⸗Verbindungen. Herr Lipowitz stellt Jedem, kurze Friſten wären, um die Kapitaliften zu veränderten Dispoſitionen 
der die Eigenſchaften des von ihm dargeſtellten Gaſes kennen lernen will, im | weiteren Umfangs zu veranlaſſen. Auch bei völliger Aufhebung wür⸗ 
Laboratorium der poſener Guanofabrik die nöthigen Hilfsmittel zur Prüfung d ch thek or 1775 . 
und Beurtheilung deſſelben zur erfügung. Ueber Einrichtungen von Gas: 77 ſichen Hope heken nach wie 1 den bisherigen ane Zins- 
Anſtalten nach feinem Syſtem oder Einführung feiner Methode bei bereits be⸗ ſätzen ſtets Käufer finden, da die meiſten Kapitalienbeſitzer eine ſolche 
hehenden Gasanſtalten behält ſich Herr L. die näheren Unterhandlungen vor.] Geldanlage einer unſichereren und weitläufigeren, wenn auch höhere 


lr. 14 Sgr. 1 ‚in 
auf 1 Thlr. 15 80 1575 zin Samter auf 1 Thlr. 17 S in © 
W. auf 1 Thlr. 15 Sgr. 11 Pf., in“ abt (Marge) 1 Xhle 16 € e 
‚Bol auf, | Se e een au Shen 16 Ser ir Bi 


U chen auf 1 Thlr. 10 2 Pf., i 
h. 3 Sg. 11 Pf. in Bojanowo auf! 55. 7 Sg. 9 „ Srauffapt 


un a. W. auf 1 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf., in Unruhſtadt (Kar Thlr. 9 S 

3 Pf., in Wollſtein auf 1 Thlr. 8 Sgr. 9 i 9 2 Soor. 

11 Ni, in Saule auf 1 Tir. 5. Ser 8 f. Far aße Auf Abe au 28 

Sgr. 1 Ai in Birnbaum auf 26 Si. 4 R 

in Frau rätz a 

27 Sgr. 7 Pf., in Krotoſchin auf 24 Sgr. 4 Pf., 

in Meſeritz auf 26 Sgr. 4 Pf., in 7 b. P. 

Ze 25 5 I Mi en? 2 Sgr. 2 eo 
„ in en auf 23 Sgr. f., in Rawitſch au gr. 4 Pf., in Roga⸗ 

fen auf 25 Sgr.? Pf., in Samter auf 25 Sgr. 6 5 in a. W. 


27 ee 9 Pf., in Wreſchen auf 25 Sgr. Pf., in Zirke auf 22 Sgr. 9 Pf 
F jungen Leute, welche im Laufe des Jahres 1938 geboren find, ingleichen alle | ſpreche au daß die eben erlebt delskriſi f ; 
diejenigen, welche dieſes Alter zwar ſchon nberſchritten, ſich aber nicht vegel: . & Alder ae 1 ehe bei Ach 
mäßig vor bie Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion abel daher über ihre Militärverhält⸗ ſpät K iſis der Staatsregi 30 lb y 3 EINER 
nifje noch keine definitive Entscheidung erhalten, im hieſigen Kreiſe aber ihren | IPAteren Kriſis der Staatsregierung dann ſelbſt bedenklich erſcheinen 
SEE 4 M in Rogaſen Wohnſitz haben, oder ſich als Gehilfen, Geſellen, Lehrlinge oder in ſonſtigen] möchte, weil das Strafgeſetz in feinen moraliſchen Wirkungen erniedrigt 
rin a. W. auf 1 Thlr. 22 Sgr. 3 Pf., in Unrubftabt auf 1 ES 2 
2 gr. 

in Seele auf 1 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. Kur . in Bentſchen 


1 
Sgr. 3 Se Gräß auf 10 
5 b 10 Sgr. 3 Pf., in Kempen auf 13 Sgr. . 
Fe auf e Se Ae in fa auf zi Fur 4 , in ieee auf Sr 
7 Pf 


Verhältniſſen befinden, auf Grund era: 5 
f 977 in die Militär⸗Aushebungsliſten ſofort und ; ; 
Denim ann , Apel d. J be den refenden Poltzeibehorden e morgen von Jedermann und von Inſtituten, welche mit dem Staate 
Geburts oder Loſungsſcheine der fonfiger ber ihre Militärverhältnifjefprechender in Verbindung fländen, ſſraſſos auegeübt würde. Da ſich der Wider⸗ 
Papiere perſönlich zu melden. Für diejenigen jungen Leute, welche zwar nicht ſpruch gegen die Wegräumung der beſtehenden Schranken weſentlich auf 
im frauſtadter Kreiſe geboren find, durch ſpäter eingetretene Verhäͤltniſſe aber | die Furcht vor den nachtheiligen Folgen einer plötzlichen Aenderun 
letzt demſelben angehören und dhe aden, Haben bir Gern, Hertner ud, füge: fo empfehle ſich vielleicht ein Uebergang in der Art, daß die ira. 
Don opt, aba 5 der betre enden Poltzeibehörde behufs ihrer rechtlichen Folgen der Ueberſchreitung des landeszüblichen Zinsfußes auf 
Aufnahme in die Lifte zu bewirken. Alle Diejenigen, weiche troß, dieſer Aufior: gehoben und nur die civilrechtlichen Folgen auf eine kurze Zeit noch in 
berung 17 unterlaſſen, ſofern fie in nie 3 teen ehen 9 8 Kraft gelaſſen würden. 
ihren reſp. Behörden zu melden, wer m Strafgeſetze bedroht, indem Ferner beſchloß die Kammer, ſich in Fol ines G Di⸗ 
angen i ie ſich abſichtlich Militä t habe ; 0 solge eines Geſuchs der Di 
ORDER. au Me beingende nr Be By Narr rektion der ſchleſiſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft bei dem königlichen 
at die Toniglihe, Ober-PojDiretion zu Poſen Miniſterium für Handel dahin zu verwenden: daß der baldige Abſchluß 
Be e b mg farc 85 ya und 19710 Staatsvertrages zwiſchen Preußen und den Hanſeſtädten herbei⸗ 
ie unmittelbar an die dort von] geführt werde, um die vertragsmäßige Unterwerfung der Verſicherungs⸗ 
n Amzen ing ta 70 a werd ie anſchließen und, wie verlautet, geſellſchaften unter die Gerichte der Hanfeflädte on a Dijon 
a 9 — gen en, welche zwiſchen ihnen und Hanſeaten abgeſchloſſen ſind, 
77% u m 
a 8 ; . P.] 5 Brest ; „ [Shmwurgeridht.] Die der zweiten | ßi N iate di 
auf 1 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. in Obornik auf 1 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf., in Oſtrowo rn 855 erfolgte heute Morgen 87% Uhl durch den Vor ßiſche Gerichtshöfe zu ſichern. — Außerdem erledigte die Kammer noch 
t “An SE, Y ben, Fe. Sad dde 4 mehrere Gegenſtände der inneren Verwaltung, und beſchloß, darauf 
Seren in 4 0 Anzahl erſchienen waren. re gemacht: welche Uebelſtände bank Sg ei Die Bee 
taatsanwal irte Hr. SA. g, als Vertheidi „Juſtizrath] Verſicherungsgeſell und Gebäude, welche zu einer 
25 N 3 2 5 5 er en — Urea (Rare) 15 Ning — e aan iu 8 l Juin Sago el ans „ pa — deshalb mit den Direktionen 
. „ in Wollſtein au x . ER au nzi i r 2 ; 2 . 
ee eee Din kecy de One, Dr, am Dede oeiram run Beiöengteikgehen Sue 
Inddurchſchnittspreis pro_1857 für Roggen in Bentien auf 1 Thlr. 8 Sgr. izel ntoohnerfrau Pauline Charlotte ſpondenzen einzuleiten. 
16€ 8 8 1 [Künzel, geb. Sagrowski, ſämmtlich aus Schlaupp, wegen Hehlerei, zu 2 Mo⸗ i en 5 
5 Scr. 6 Pf. in Frauſtadt auf 1 Thlr. 13 Ser. Pf, in Gräp auf 1 Thl.] naten, reſp. 14 und 8 Tagen Gefängniß: 2) der Tiſchlergeſell Anton Joſef — [Berfammlung der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau 
4 in 0 Moritz Hauptfleiſch aus Koſtenbluth, zwei neuer ſchwerer Diebſtähle gejtän: | amt 8. Febr. 1) Der Sekretär theilt ein Schreiben des ‚GentraldBAemeT 
2 Fr in Liſſa auf 1-XThlr. 11 Sgr. 4 Pf., in Meſeritz auf 1 Thlr. 14 Sgr. N ſſicht. f m berfelbe anzeigt, daß er eine Frühjahr u ſtel die 
r. 10 Pf., in Oſtrowo auf 1 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., in Pl. auf 1 Thl. 
9 Sr. 3 Pf., in Poſen auf 1 Thlr. 5 Sor. 8 P . Mam auf f SH 


dig, zu 6 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſi Vereins mit, in welche 175 

i itten Anklage, i ; 0 d zur Beiheiligung an derſelben auffordert. Die 
Wei Verhandlung der dri ge, gegen den Mechanikus Reichelt zu halten beſchloſſen habe 1 etlon . eim daß diese triftige 
» 10 Pf., in Rogaſen auf 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., in Samter auf 1 Thl. 

9 . in Schwerin a. W. auf 1 Thlr. 17 45 i 


13 Sgr. 4 Pf. in Nr, . a % Pf, in Poſen auf 

; : „ in Rawitſch 13 3 Pf., in Rogaſen auf 11 Sgr. 11 

in : au Sgr. ‚ gr. 3 
Samter auf 12 € r., in Unlust (Karge) auf 11 Sgr. 5 Pf, in ik 


endlich in die Einrichtung einer 


0 Fur Hirfe in Bojanowo auf 1 Thir. 21 Sgr. 3 Pl. in Krotoschin auf 
dem Bahnhof Seifen gewilligt. 


lr, 24 Sgr. 11 Pf., in Li 1 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. und in Oſtrowo 
1 Thlr. 22 Err, in Pf. Rae Mi * Durchſchultepreis für 1122 
r. 
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von hier wegen Majeſtätsbeleidigung, war durch Reſolution des Gerichtshofes anweſenden Mitglieder n 5 
e 
es nformation und Vorladung der gi find: a) im Februar Hr. Prof. Dr. Cohn über Ba⸗ 


1 


o 


des Hrn. Vertheidigers, bis zu deſſen näherer 
Entlaſtungszeugen vertagt worden. 


& 


— Der Herr Landrath des frauſtädter Kreiſes forderte neuerdings alle die Zinfen abwerfenden vorzögen. Für die Aufhebung der Wuchergeſetze 


der Erſaß⸗Inſtruktion vom 13. April 1825 werde, wenn heute das mit infamirenden Strafen bedroht fei, was 


— N U = 


ese e im Pflanzenreiche; b) im März Hr. Hauptlehrer 
Letzner über den Gartengewächſen ſchädliche Käfer; c) im April 
Hr. Geh.⸗Rath Profeſſor br Göppert über ein noch näher zu beſtimmendes 
Thema. Die Sektion fühlt ſich dieſen Herren im Voraus zu Dank verpflichtet 
und bedauert zugleich, daß keiner von den Herren Gärtnern bis jetzt einen Vor⸗ 
trag übernommen hat, da fie am meiſten befähigt find, über praltiſche Ge⸗ 
enſtände, wie ſolche neben wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen in den Bereich der 
Sektion gehören, zu ſprechen. Hr. Müller bemerkt, es jeien gewiß nicht wenige 
Gärtner im Stande, Vorträge, wie die Sektion ſie wünſcht, zu halten, und 
einige würden ſich auch wohl dazu bereit finden laſſen, wenn man ſie überzeuge, 
daß weder Beredtſamkeit noch Gelehrſamkeit verlangt werde. 3) Die Wahl 
einer Kommiſſion zur Erledigung der innern Angelegenheiten wird bis zur 
nächſten Verſammlung vertagt. 4) Zur Anſchaffung von Gemüſeſämereien 
De 5 Thlr., für Blumenſamen 20 Thlr. und für Pfropfreiſer 15 Thaler 
ewilligt. 


— Bei der Monats⸗Ausſtellung der Section für Obſt⸗ und Gartenbäu vom 
7. Februar wurden folgende Prämien ertheilt: 1) der Eichbornſchen Gärtnerei 
(Hr. Obergärtner Rehmann) für Epidendron ciliare mit 4 Blüthenzweigen und 
Odontoglossum grande var, pulchellum mit 3 Blüthenzweigen; 2) dem Hrn. 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner Richard Rother für eine blühende Gastonia pal- 
mata und eine blühende Hexacentris misorensis; 3) dem Hrn. Buchhändler 
Trewendt (Herrn Gärtner Kleiner) für eine Sammlung blühender Hyacinthen. 


Breslau, 9. Februar. [Börſe.] Die heutige Stimmung unſerer 
Börſe war zwar feſt, doch der Umſatz ſehr gering. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
und Bankaktien ſowohl als der Fonds erſchienen wenig verändert gegen geſtern. 

Darmſtädter 100% Br., Credit⸗Mobilier 120 — 120% bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile 107 Br., ſchleſiſcher Bankverein 87½ bez. und Br. 5 

98 Breslau, 9. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 

Roggen in matter Haltung; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, 
pr. Februar 32 Thlr. Br., Februar⸗März 32 Thlr. Br., März April 321, Thlr. 
Gld., 32% Thlr. Br., April⸗Mai 33% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 34% Thlr. Br., 
Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 
Rübböl ohne Geſchäft; loco Waare 12% Thlr. Br., pr. Februar 12% Thlr. 
Br., B r 12% Thlr. Br., März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 
12% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Sep: 
tember⸗Oktober 12 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; pr. ge 7% Thlr. bezahlt, Februar: 
März 77% Thlr. bezahlt, März April 7%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai 7% Thlr. 
927 0 e 8 Thlr. nominell, Juni⸗Juli 8% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 

Thlr. Br. 

Breslau, 9. Februar. [Produktenmarkt.] Durch geringe Zu⸗ 
fuhren und beſſeren Begehr für gute Qualitäten Weizen und Roggen war der 
heutige Markt für dieſe Körnerarten in etwas feſterer Haltung und erſterer 
wurde auch höher bezahlt; mittle und gerin e Sorten dieſer Getreidearten ſowie 
Gerſte waren mer beachtet; guter ſchleſiſ er Hafer ſand zur Notiz, mitunter 
auch etwas höher, Nehmer, dagegen war polniſcher nur zu niedrigeren Preiſen 
von 28 bis 30% Sgr. anzubringen. Koch⸗ und Saaterbſen ſowie Wicken in 


ſchöner Qualität blieben bei geringem Angebot gut begehrt. 

Weißer Weizen 60—63—65—67 Sgr. 

a . — 2 3 jr 
renner⸗Weizen —0 . 5 

Roggen DER. 284004, nach Qualität 

AK ( 3 00 und 

G ALERS. 29—31—32—33 „ x 

Koch⸗Erbſen 5860366 „ Gewicht. 

Futter⸗Erbſen . . 48—50—52—54 „ 

Wich 54—56—58—60 


u 2 


erthe keine Veränderung 


Thlr. 
Weiße Saat 15161819 Thlr. (nach Qualität. 
5 


‚L. Breslau, 9. Februar. Zink bleibt in guter Frage und war heute 


für loco 8 Thlr. 3½ Sgr. vergebens geboten. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 9. Febr. Oberpegel: 12 F. 10 3. Unterpegel: 2 F. 9 3. 
Eisſtand. 


Eisenbahn- Zeitung. 


O. Wien, 8. Febr. Das Syſtem der ambulanten Poſt, welches ſich auf 
unſern nördlichen Eiſenbahnen, ſowie in Deutſchland, Frankreich und Großbri⸗ 
tannien als vortrefflich bewährt hat, wird in Bälde auch auf der ſüdlichen 
Staatseiſenbahn, welche die Verbindung mit Italien herſtellt, eingeführt wer⸗ 
den. Sowohl für den Briefverkehr, wie für das Zeitungsweſen erwächſt dar: 
aus der doppelte Vortheil, daß alle ſolche Sendungen unmittelbar auf dem 
Bahnhofe aufgegeben und wieder 9 werden können. 5 

Bei der heute ſtattgefundenen General⸗Verſammlung der Aktionäre der 
reichenberg⸗pardubitzer Bahn wurde der Antrag der Kreditanſtalt angenommen, 
welche ein Anlehen von 3 Millionen mit der Unternehmung 5 ließen ſich 
erboten hatte. Die Summe wird jedoch erſt nach der vollen Einzahlung der 
pardubitzer Aktien flüſſig gemacht werden. Auch werden die Aktionäre nicht, 
wie es bei der Weſt⸗ und Theißbahn der Fall iſt, an dem Lotterie⸗Prioritäts⸗ 
Anlehen durch Ueberlaſſung einer Anzahl von Looſen zum Paricourſe betheiligt 
werden. Dieſe beiden erſchwerenden Modalitäten bewirkten, daß der Cours der 


——— — 


Pardubitzer im Verlauf der heutigen Börſe faſt um 1 pCt., auf 95 , zurück 


ging. Man ſcheint bie⸗Geldkräfte, welche die pardubitz⸗reichenberger Bahn zu⸗ 
mei ſtützen, in maßgebenden Kreiſen für bedeutend genug zu halten, um den⸗ 
ſelben dieſe ſchwereren Bedingungen aufbürden zu können. 


Neueſte Nachrichten. 


Der Einzug Ihrer königlichen Hoheiten 
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm 
in Berlin. 

Ihre königlichen Hoheiten der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm trafen nach der Abreiſe aus Potsdam etwa 
halb 10 Uhr in Zehlendorf ein, woſelbſt die Pferde gewechſelt wurden. 
Mitten im Dorfe hatte die Gemeinde eine ſchöne Ehrenpforte erbaut, 
in welcher ſich die Stände des Kreiſes Teltow in Uniform, an der 
Spitze derſelben der königliche Kreis⸗Landrath, Major v. d. Kneſebeck, 
ſo wie die Geiſtlichkeit des Kreiſes im Ornat, endlich ſieben Jungfrauen 
der Gemeinde, in weißen Kleidern mit Roſen im Haar, aufgeftellt hat: 
ten. Zu beiden Seiten ſtanden in unabſehbarer Linie Landbewohner 
aus nahen und fernen Ortſchaften. Eine große Zahl von Bauernguts⸗ 
beſitzern aus allen Dörfern war beritten und geſchmückt mit Schärpen 
in den preußiſchen und engliſchen Farben; dieſe empfingen die hohen 
Herrſchaften ſchon weit vor dem Dorfe und geleiteten ſie bis zum näch⸗ 
ſten Orte. In der Mitte der Ehrenpforte hielt der königliche Wagen. 
Ihre königlichen Hoheiten geruhten von dem Kreis⸗Landrath ſich die 
Stände des Kreiſes, fo wie die Geiſtlichkeit vorſtellen zu laſſen und 
ihr ehrerbietiges und herzliches Willkommen huldreichſt entgegenzuneh⸗ 
men. Mit großer Freundlichkeit empfing Ihre königliche Hoheit die 
Frau Prinzeſſin einen ſchönen Kranz von weißen und rothen Roſen, 
Morten ꝛc. aus der Hand einer der Jungfrauen, welche denſelben auf 


liche Wagen hielt an der Stelle, 
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einem weißen ſeidenen ‚Kiffen mit einigen Worten überreichte. Wie ſtellt und hinter ihnen drängte ſich das Volk in dichten Schaaren. Ueberall 


beim Empfange, ſo wurde das hohe Paar auch beim Abſchiede mit 
enthuſtaſtiſchen Hochs begrüßt, dabei läuteten überall die Glocken. 
Zwiſchen Zehlendorf und Berlin liegen bekanntlich noch die beiden 
Dörfer Steglitz und Schöneberg; in jedem derſelben hatte die Gemeinde 
eine Ehrenpforte errichtet, in welcher ſich die Dorfbewohner aufge 
ſtellt hatten. Sehr geſchmackvoll war die Ehrenpforte der ſteglitzer 
Gemeinde, aus hohen Tannenbäumen erbaut und geſchmückt mit 
Fahnen, Bändern, Guirlanden und einer Krone mit dem Reichsapfel. 
In Schöneberg war die Ehrenpforte in der Nähe des Gaſthofes zum 
„Schwarzen Adler“ erbaut, bei welcher ſich die Veteranen mit einem 
Banner und Marſchallsſtäben aufgeſtellt hatten. Daneben ſtanden 20 junge 
Mädchen aus dem Orte, ſämmtlich weiß gekleidet, mit Kränzen von Korn: 
blumen im Haar. Die Mitglieder des Ortsvorſtandes waren mit Binden 
und Schärpen in den preußiſchen Farben geſchmückt. Außerdem hatte 
ſich ein zahlreiches Publikum aus Berlin und den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften verſammelt. Etwa 10 Minuten vor 11 Uhr langte das hohe 
Fürſtenpaar an der Grenzmark des Dorfes an, wo Hochdaſſelbe von 
40 berittenen Bauern empfangen wurde, die Ihre koͤnigl. Hoheiten bis 
in das Dorf begleiteten. Der Wagen fuhr im langſamen Schritt durch 
das Dorf, begleitet von tauſendſtimmigen Hoch's und Hurrah's. Ihre 
königl. Hoheiten nahmen demnächſt ihren Weg die Schöneberger-Chauſſee 
entlang bis zum Kanale, und fuhren von dort nach Bellevue, gefolgt 
von einer langen Wagenreihe, die dem hohen neuvermählten Paare bis 
Steglitz und Zehlendorf entgegengefahren war. Etwa 14 Uhr verließ 
der Feſtzug das Schloß Bellevue in der im Programm feſtgeſetzten 
Ordnung. Am kleinen Stern ſtanden aufgeftellt: die vierzig Poſtillone 
in Gala⸗Uniform zu Pferde, geführt von dem Reiſe-Poſtmeiſter Balde; 
die Schlächter-Innung zu Pferde mit einem Muſik⸗Chor unter Führung 
des Ober⸗Altmeiſters J. Kerſten, gekleidet in ſchwarzen Anzug mit wei: 
ßer Kravatte und Weſte, Federhut, Schärpe und Schleppfäbel; der 
Commandeur trug ſilberne Epaulettes, die Zugführer Raupen. Darauf 
folgte das berittene Corps der Kaufleute mit Muſik, geführt vom Kaufmann 
v. Magnus, gekleidet in ſchwarzem Reitfrack mit Candillen in den engl. Farben, 
dreieckigem Hut in Marineform, Degen, Stulphandſchuhen und weißen 
Binden. Die Pferde hatten ſämmtlich gleiches Zaumzeug. Die vor⸗ 
aufreitende Muſik war in Horſe-Guards⸗Uniform gekleidet. Hieran 
ſchloß ſich eine Chaine, gezogen von den Deputationen der verſchiedenen 
in Berlin garniſonirenden Regimenter, und an dieſe, in der Nähe des 
Goldfiſchteiches, reihten ſich die Zöglinge der ſtädtiſchen Waiſenhäuſer 
mit ihren Muſikchören. Den Schluß machten die in Berlin wohnen⸗ 
den und anweſenden Engländer. Sobald der Feſtzug an dem kleinen 
Stern anlangte, wurde Halt gemacht und Ihrer königlichen Hoheit der 
Frau Prinzeſſin das Gedicht der Schlächter-Innung überreicht. Am 
Brandenburger⸗Thore angekommen, deſſen mittelſte Durchfahrt zu einer 


mit friſchem Grün, den preußiſchen und engliſchen Fahnen und Wappen 


geſchmückten Ehrenpforte umgeſchaffen war, wurde das durchlauchtigſte 
Paar von dem Gouverneur von Berlin, Feldmarſchall Freiherrn von 
Wrangel, dem Polizei-Präſidenten Freiherrn von Zedlitz und dem 
Kommandanten General von Alvensleben empfangen und durch das 
Thor geleitet. Den Moment des Eintritts Ihrer königlichen Hoheiten 
in die Stadt verkündeten vierundzwanzig Kanonenſchüſſe. Der könig⸗ 
wo Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete, unter denen ſich auch Se. Durchlaucht der Fürſt Radziwil 
befand, ihren Stand genommen hatten. Die Deputation der Kommu⸗ 
nalbehörden, beſtehend aus dem Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, dem 
Bürgermeiſter Naunyn, dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Geh. Rath 
Eſſe, dem Stadtverordneten-Vorſteher⸗Stellvertreter Krebs und noch 
einigen Mitgliedern des Magiſtrats, krat an den königl. Wagen, wo⸗ 
ſelbſt der Ober⸗Bürgermeiſter Geh. Rath Krausnick an das erlauchte 
Paar folgende Anrede hielt: 
„Durchlauchtigſte königliche Prinzeſſin! 

Durchlauchtigſter, gnädigſter Prinz und Herr! 

Voll Jubel kommen Euren königlichen Hoheiten bei Ihrem Ein⸗ 
tritt in unſere Stadt deren obrigkeitliche Behörde und die Vertreter 
ihrer Bürgerſchaft entgegen. Sie bringen im Namen derſelben die 
ehrſurchtsvollſte Begrüßung und zugleich den ehrerbietigſten Ausdruck 
des herzlichſten Willkommens dar. Ueberall im Lande und insbeſon⸗ 
dere in unſerer Stadt iſt die Freude groß über das beglückende Bünd⸗ 
niß, zu welchem vor wenigen Tagen die Weihe der Kirche die Hände 
Eurer königlichen Hoheiten unter dem Segen Ihrer erlauchten Eltern 
zufammengefügt und Ihre Herzen zu dauernder Hingebung für einan⸗ 
der vereinigt hat. Wir knüpfen die freudigſten Hoffnungen an 
dieſe Vermählung! Wir wiſſen, was der Segen der Eltern 
bedeutet: er bauet den Kindern das Haus! Wir wiſſen aber 
auch, welch ein Segen auf die Volker ausgehet von den Thronen, 
wenn darauf ein edles Familienleben waltet! England iſt ſtolz 
auf ſeine hohe Herrin und Deren erlauchten Gemahl und rühmt ſich 
mit Recht der perſoͤnlichen Tugenden und des häuslichen Glücks der⸗ 
ſelben; wir aber dürfen mit gleichem Stolze in Ehrfurcht gedenken des 
Familienlebens unſeres Königshauſes. Wir beugen uns in Ehrerbie- 
tung vor der aufopfernden Liebe und Hingebung unſerer erhabenen 
Königin für unſern theuern königl. Herrn; wir halten in treuem Ge: 
dächtniß, was unſere hochſelige Königin ihrem königlichen Gemahle und 
dem Lande einſt war, und wir preiſen mit Recht die zarten Bande, 
durchlauchtigſter Prinz und Herr, welche die ſchöne Haͤuslichkeit Ihrer 
erlauchten Eltern ſchmücken! Möge denn mit dem Segen der Eltern 
auch all deren häusliches Glück im reichſten Maße auf Eure königliche 
Hoheiten übergehen, und möge Ihnen in dem eigenen, wie in dem 
Wohlergehen des Landes, das einſt Ihren Händen anvertraut werden 
ſoll, durch Gottes Gnade eine ſchöne und freudige Zukunft bevorſtehen! 
— Durchlauchtigſte königliche Prinzeſſin! Aus der Fülle der Herzen rufen 
der Magiſteat und die Stadtverordneten Berlins Ihnen zu: Geſegnet 
ſei Ihr Eingang in unſere Stadt! Englands großes und mächtiges 
Volk, das andern Völkern ein Vorbild daſteht nicht blos in der Feſtig⸗ 
keit, Beharrlichkeit und muthigen Ausdauer auch unter Schwierigkeiten 
und Gefahren, ſondern, wie in ernſter und frommer Geſittung und 
Geſetzlichkeit, ſo auch in tiefempfundener Ehrerbietung vor dem Throne 
ſeiner Herrſchet, geleitet Ew. königliche Hoheit mit feinen be⸗ 
ſten Wünſchen in unſere Mitte; es verkrauet ein Kleinod, das es bis⸗ 
her mit treuer Liebe gewahrt hat, fortan unſerer Treue und Liebe, 
fortan der Ehrerbietung, Werthhaltung und Ehrfurcht des preußiſchen 
Volkes an, England erwartet — um mit ſeinem großen Seehelden zu 
reden — daß in Preußen Jeder ſeine Schuldigkeit thun werde. — 
Nun wohlan! gnädigſte Fürſtin und Frau! mit feſtem Worte ſpreche 
ich es aus, und ich weiß, was ich ſage: Englands Volk ſoll und wird 
in dieſer ſeiner Erwartung von Preußens ihm ebenbürtigem Volke jetzt 
ſo wenig getäuſcht werden, als es in jenen Tagen getäuſcht ward, wo 
einſt zum ernſten Kampfe feſt verbündet beide Völker treu zuſammen⸗ 
ſtanden. — Gott ſegne Ew. königliche Hoheit immerdar.“ 

Ihre königlichen Hoheiten hörten mit großer Huld und ſichtlichem 
Wohlgefallen dem Sprecher zu und verneigten ſich wiederholt dankend. 
Der Zug ſetzte ſich demnächſt wieder in Bewegung und nahm, gefolgt von 
der auf dem Pariſer Platz aufgeſtellten Schützengilde, ſeinen Weg durch 
die Mitte der Linden. Die Gewerke im Feſtſchmucke hatten ſich nach dem 
bekannten Programme zu beiden Seiten des mittleren Baumganges aufge: 


ward das hohe Paar mit endloſem Jubelrufe empfangen und die Ge⸗ 
werke ſchloſſen ſich in regelmäßiger Ordnung allmälig dem Geleite an. 
Der Zug hielt vor den großen Schaubühnen auf dem Opernplatze und 
im Luſtgarten einige Zeit, ſo daß der dort verſammelten Menge die 
Gunſt ward, die freundlichen Züge der jugendlichen Fürſtin und das 
beglückte Antlitz des Prinzen mit Muße zu betrachten. 

Von den Wogen der Freude war das Fürſtenpaar bis zum Ein⸗ 
gange des Königsſchloſſes getragen. Hier, wo Alles hindrängte, als 
auf den Punkt, wo man in nächſter Nähe in das freundliche Antlitz 
der jugendlichen Fürſtin ſchauen könne, ſchwoll der Strom der Menge 
bis zu faſt undurchdringlicher Brandung. Nur mit Mühe bahnte ſich 
der glänzende Wagen einen Weg. Kaum hatten die vordern Roſſe den 
Hof des Schloſſes betreten, als auch hier das jubelnde Hoch ſich wie⸗ 
derholte, das auf dem ganzen Wege das glückliche, beglückende Paar 
begleitet hatte, brauſte die Muſik, wirbelten die Trommeln der 
Ehrenwache, — es war eine Kompagnie des 2ten Garde- Regiments 
mit wehender Fahne —, blitzten die Gewehre zum königlichen Waffen⸗ 
gruß. Der goldne Wagen hielt an der Mittelhalle, durch welche 
die breiten Stiegen zu den Gemächern Königs Friedrich J. hinauf⸗ 
führen. Ihnen entgegen traten, mit herzlichen Grüßen ſchon die 
Hände in den Wagenſchlag hinreichend, die erlauchten Prinzen unſeres 
Königshauſes, auch die Fürſten, die dieſem verwandt, aus der Ferne 
zum ſtrahlenden Feſte gekommen, voran Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen, freudelächelnden Angeſichts. Raſch hatte der neuver⸗ 
mählte Prinz den Wagen verlaſſen und geſtützt von ſeiner und von 
ſeines ritterlichen Vaters Hand, folgte die anmuthreiche Gemahlin. 
Am Arme des hocherlauchten Schwiegervaters begab ſich, gefolgt von 
dem prinzlichen Gemahl, den die anderen höchſten Herrſchaften glück⸗ 
wünſchend umringten, unter Vorantritt und Nachfolge der Hof⸗Chargen 
vom Dienſt, Ihre königl. Hoheit die Wendeltreppe hinauf. An der 
Thür des Schweizer⸗Saales empfing Sie abermals der militäriſche 
Gruß einer dort paradirenden Gala-Wache; hineingetreten befindet ſich 
die Königstochter Britanniens urplötzlich in der Mitte der hocherlauchten 
Töchter unſeres Königsſtammes. Ihre königl. Hoheiten die Prinzeſſinnen 
des königl. Hauſes ſind hier verſammelt, in ihren Umarmungen fühlt 
die fremde Fürſtin, daß ſie hier keine Fremde mehr iſt. In der erha⸗ 
benen Frauen Mitte gelangt der glänzende Zug nun durch die Parade⸗ 
Vorkammern, wo die alte preußiſche Kerntruppe der Garde⸗Unterofftzier⸗ 
Kompagnie in ihrem Koſtüm eine glorreiche Vergangenheit der glorrei⸗ 
chen Gegenwart erinnernd zuführt, nach der rothen (Drap d'or) Kam⸗ 
mer. Dort wird den Großen des Reichs die Ehre, ihren Huldigungs⸗ 
Gruß dem erlauchten Paare darbringen zu dürfen. Dann betreten 
ſämmtliche hoͤchſte Herrſchaften die ſogenannte „brandenburgiſche Kam: 
mer“, während das Gefolge zurück bleibt, ſomit auch in unſerer Schil⸗ 
derung der Begebenheiten im Innern des Koͤnigsſchloſſes ſelbſtwerſtänd⸗ 
lich eine Pauſe eintritt. Währenddeß haben wir unſere Aufmerkſam⸗ 
keit abermals nach außen zu richten. Das hochgefeierte Fürſtenpaar 
erſcheint an den nach dem Luſtgarten zu gelegenen Fenſtern. Unendli⸗ 
cher erneuter Jubel begrüßt Höͤchſtdaſſelbe. Es beginnt der Vorbeizug 
der Gewerke und Innungen durch den Schloßhof, der Abmarſch aus 
demſelben nach dem Schloßplatze hin. 

Es wird uns nun die Gunſt, zur Tribüne des weißen Saales zu 
gelangen. In erneuertem Schmuck, verſchönt durch die herrlichen 
Wandgemälde, erſtrahlt derſelbe ſchon in einem Lichtmeer, während 
zu den Fenſtern herein die niederſinkende Sonne den letzten Him⸗ 
melsgruß des feſtlichen Tages ſendet. In der Bildergallerie haben ſich 
die zum Galadiner befohlenen Würdenträger verſammelt; in der alten 
Kapelle die Hofitanten und das Gefolge. Allmälig finden ſich dieſelben 
im weißen Saale ein. Um 5 Uhr etwa zeigt der Eintritt des Ober⸗ 
Ceremonienmeiſters das Nahen der allerhöchſten Herrſchaften an. Die Be: 
wegung im Saale ſteigert ſich. Die ſchlanken Pagen in derkleinſamen Galauni⸗ 
form nehmen ihre Plätze hinter den für die Fürſten und Fürſtinnen beſtimmten 
goldenen Seſſeln ein. Nun öffnen ſich die Flügelthüren und der glän⸗ 
zende Zug erſcheint, an ſeiner Spitze das hohe neuvermählte Paar, 
die Frau Prinzeſſin in weißer Moiree-Robe, ein königlich ⸗ſtrahlendes 
Brillant⸗Diadem in dem geſcheitelten blonden Haare. Es iſt dieſelbe 
Toilette, die nebſt langem Hermelinkragen Ihre königliche Heben 
auf der Triumphfahrt trugen. Jetzt iſt dazu noch die rothe ſilber⸗ 
geſtickte Schleppe gekommen, die von den Leib-Pagen getragen 
wird. Die Tafel, ſchimmernd von goldenen und ſilbernen Schätzen, 
umringt im Viereck den ganzen Saal. An der Wand, wo der 
königliche Thron ſich erhebt, unmittelbar unter dieſem nimmt das 
erhabene Paar Platz, an der Seite Ihrer königlichen Hoheit der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm des Prinzen von Preußen 
königliche Hoheit, an der Seite des Sohnes Ihre koͤnigliche Hoheit 
die Frau Prinzeſſin von Preußen, in augenblendender Toilette: 
ein weißes Moiree-Kleid, die Volants mit Silber reich durchwebt, die 
prächtige blauſammtene Schleppe mit eben ſolcher Metallſtickerei bedeckt. 
Auf dem geiſtvollen mild⸗ernſten Haupte prangt ein Brillant⸗ 
Diadem, von wallenden Federn überragt; ein Spitzenſchleier ſinkt 
von demſelben herab. In allen Farben blitzt das aus Brillanten 
und roſa Topaſen gefügte Collier und GSevigne. An der Pracht 
der Geſammt⸗ Toilette der erhabenen Fürſtinnen, die mit den erlauch⸗ 
ten Prinzen faſt die ganze lange Seite der Feſttafel einnehmen, erlahmt 
die detaillirte Schilderung. > \ 

Ein rauſchender Feſtmarſch empfing die erhabenen Herrſchaften von 
der Muſiktribüne herab. Die Tafelmuſik leitete Wieprecht. 

Wenn auch die ſtrahlende Tafelrunde im prächtigen Saale, von 
deſſen Geſimſen herab die Marmorbilder der erhabenen Ahnen auf das 
jugendliche Paar hinabſchauten, vor Allem den Eindruck der Würde des 
Feſtſchauſpiels hervorrief, ſo gewahrte doch das Auge auch, wie ein 
Geiſt herzinniger Freude auf dem Fürſtenkreis verbreitet, das Gefühl 
des Glückes ringsum erwacht war. 1 

In ſpäterer Stunde folgte noch ein Familien ⸗Souper in filler ZU: 
rückgezogenheit, womit das Feſt des glorreichen Tages ſchloß. 

Am Abend bis zur mitternächtigen Stunde ward die Reſidenz bis 
in die entfernteſten Gegenden, Paläſte und Hütten von einer Beleuch⸗ 
tung durchflammt, die wohl ohne Gleichen in der Feſichronik Berlin s 
daſtehen dürfte. Als dieſelbe ihren höchſten Glanz entfaltete, durch⸗ 
fuhren Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm mit einer zahlreichen Begleitung die Hauptſtraßen der Stadt 
und wurden überall freudig und ehrfurchtsvoll begrüßt. (Zeit.) 
(S. die Beſchreibung der Illumination in Nr. 66 des geſtrigen 
Mittagblatts der Breslauer Zeitung. a 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Stridde. 
Herrmann Runge. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


ertha Aſchner in Kattowitz. 

Die heut Früh 24 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Ma- 
thilde, geb. Braune, von einem kräfs 
beehre ich mich bierdu ch 
lieben Verwandten und Bekamnten st 
besondern Meldung ergebenst anzuzeigen. 

Jauchendorf, den 8. Februar 1858. 
Arwed v. Frobel. 
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tigen Knaben, 
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Die vorgeſtern er 
ſeiner lieben Frau He 
berg, von einem mun 
wandten und Freunden 


Heute Morgen 75 
und fromm, wie ſie 


meine heiß 
Roſenberg, an den 
im Alter von 27 3 
Groß⸗Schottgau, den 9. Februar 1858. 
a Oskar von Rothkirch, 
im Namen der tiefbetrübten Angehörigen 
und ſeiner 5 verwaiſten Kinder. 
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werden nur Sonnabend den 13. 
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Newyorker Circus. 


Heute, Mittwoch, den 10. Februar: 

„engl. Vollblutſtute, dreſſirt und ge: 
Hrn. Ferd. Tournisire. — 
oyal als Grotesque⸗Reiterin. — 
onluns in ihren graciöſen Tänzen und 
gen auf ungeſatteltem Pferde. — Mimm 
in ihren Pirouetten, Vor⸗ und Rück⸗ 
ngen und zuletzt runde course 
ariel. — Zum zweiten Male: 


das große Feſt zu Kintankan, 
3 Pu zu oki 

en Her⸗ 

ren der Geſellſchaft auf der Be l 


M 
S. Q. Stokes, Direktor. 


Akademiſcher Muſikverei 
8 rein. 
itag, den 12. Februar, Abends 7 Uhr 


Großes Konzert 


in Kutzners Saale. 
Den Hauptheil deſſelben bildet: 
Die Liedertafel in China, 


des akade 


Pariſer Keller. 


Ning Nr. 19. 


Sgroßes Konzert wy 


des unübertrefflichen Zither⸗Virtuoſen 
ayer nebſt Familie aus Wien. 


— 
eszeit 


* 


zeige. 
folgte glückliche Entbindung 


Chachamowicz. 
Myslowitz, den 8. Februar 1858. 


ge. 
I ſchlummerte ſanft 
N ſeit 11 Jahren mein Leben 
verſchönert und mein einziges Glück gebildet, 
geliebte Frau Helene, geb. von 
Folgen der Niederkunft, 
1300 


Todes-Anzeige. 

Heut Abend 9 Uhr entſchlief ſanft zu einem beſ⸗ 
ſern Leben meine innig geliebte Frau Pauline, 
geb. Taubitz, im Alter von 40 Jahren 4 Mo⸗ 
naten nach 7 Wochen langen Leiden an 
ſerſucht, in Folge der Leber⸗ 
. Tief betrübt widme i 
. und Freunden ſtatt beſonderer 


Schweidnitz, den 7. Febr 


und Geburtsver⸗ 


1, Poſamentirer. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 10. Februar. 39. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
8 wo n Stu⸗ 
„oder: Ueberwundener Stand⸗ 
punkt.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Dr. 
„Arlequin und die 


h 
urlesk⸗phantaſtiſche Zauberpanto⸗ 
nzen, Gruppirungen, Tableaux 
lungen in 2 Abtheilungen von 
Muſit von verſchiedenen Kom⸗ 
N Scene geſetzt vom Hrn. Ballet: 
meiſter Pohl und Hrn. Regiſſeur Flerx. 


F. V. 10. 8 Uhr Ab. 
}03050508040404040%01.04040%0%040%08080) 


Geſellſchaft der Freunde. & 


* — * — chen, 1. 2 
Februar, ends präciſe 7% Uhr, 
5 im Saale der Humanität. NE: 
2 


für Sperrſitze und Plätze 


„Handlungen der 8 
Textbücher aber nur bei Erſte⸗ 
kleinere Logen werden erſt an 


eiſtungen des Zither⸗Virtuoſen Herrn 
ſind von den allerhöchſten Perſonen 
rt worden, ich kann demnach einem je⸗ 
nußrei rthen Beſucher meines Lokals einen ge⸗ 
eichen Abend verſprechen. 
Von Vormittag 10 Uhr ab iſt zu jeder 
guten 2. Auswahl von ihmadhaften Spei⸗ 
einen und verſchiedenen eigen ge⸗ 
e bekannt, vorräthig. 


1 B. > 
Das onzert beginnt um . 


Hilferuf! 


Im vorigen Monat iſt unſere unglückliche Stadt von einem ſchweren Brande heimgeſucht 
worden, ſo daß in wenigen Stunden die Kirche, 65 Wohngebäude, unter dieſen die zwei Pfarrer⸗ 
Wohnungen, 3 Schulen und Lehrer⸗Wohnungen, das Rath⸗ und Leihhaus, die Apotheke, die 
Poſt ein Raub der Flammen wurden. — 140 Familien, 647 Köpfe zählend, ſind ihres Obdachs 
und ihrer meiſtentheils nicht verſicherten Habe beraubt und haben wir leider auch ein Menſchen⸗ 
leben zu beklagen. Die 1 baben ihre ſämmtlichen Frucht⸗ und Viehfutter⸗Vorräthe 
verloren, welche bei faſt beiſpielloſer Miß unte mit ſchweren Geldopfern erkauft waren. — Die 
Noth iſt groß und der hier am Harze länger andauernde harte Winter läßt das Aergſte fürch⸗ 
ten. An Menſchenfreunde nah und fern richtet das unterzeichnete Komite deshalb die dringende 
Bitte, durch milde Gaben den großen Nothſtand zu mildern und werden die verehrten Magi⸗ 
ſtrats⸗ und Orts⸗Vorſtände, jo wie die Expedition der Breslauer! eitung*) freundlichſt gebeten, 
ſich der Sammlung von Liebesgaben ben Ga unterziehen zu wil Heber den Empfang und 
ſchaſt ach 1 der eingegangenen Gaben wird das Komite demnächſt öffentlich Rechen⸗ 

ablegen. 

Elbingerode am Harze, Februar 1858. [1048] 
Brohm, Amtmann. Eißfeldt, Delonom. Hahne, Senator und Landchirurg. 
Holzberger, Grubenſteiger. Jütte, Landphyſikus. Kuntze, Dr., Amtsrichter. 
Mehenberg, Hefonom u. Bürgerdorſteher. Pape, Forſtmeiſter. Lauge, Paſtor diac. 


Wir erklären uns gern bereit, Beiträge in Empfang zu nehmen und an obiges Komite zu 
befördern. W. Schmidt u. Hugnenel in Breslau, Salzgaſſe Nr. 13. 


— — , 2 5 F 
) Sehr gern ſind auch wir bereit, gütige Gaben für die Verunglückten anzunehmen. 
Expedition der Breslauer Zeitung: 


ür die Abgebraunten zu Wieſe bei Neuſtadt OS. haben wir ferner erhalten: 
von Herrn Rittmeiſter v. Hepdebrand u. d. Laſa zu Naſſadel 1 Thlr., Ungenannt ! Thlr., Un⸗ 
genannt 10 Sgr. Am >. Februar angezeigt: 18 Thlr. 177 Sgr. Summa 20 Thlr. 27% Sor. 
— Ferner an Sachen: 3) von Frau Juſtizräthin Paur 1 Packet, 4) Ungenannt 1 Packet. 
[924] Expedition der Breslauer Zeitung: 


Sonnabend, 13. Februar, Abends 7 Uhr, in Liebich's Lokal: 


Narrenfeſtderſtädtiſchen Reſſouree. 


Eintrittskarten für Herren à 15 Sgr., für Damen à 10 Sgr., find bei unſerem Kaſſirer, 
Herrn Kaufmann Jacob, Oblauerſtraße 65, Vorm. von 9—12 und Nachm, von 2—5 Uhr 
gegen Vorzeigung der Mügliedskarten zu haben. Gäste konnen buch) Mitglieder eingeführt 
werden. — Mit jeder Eintrittskarte wird ein Loos zur näreiſchen Verlooſung echt ſchleſiſcher 
Ranzen Örgeugnife gratis verabfolgt. Die Sable e am Schluſſe des Feſtſpiels (10 Uhr). 

arrenkappen, ohne welche kein Herr im Saale erſcheinen darf, werden ebenfalls zugleich 
mit den Eintrittskarten, die Programme aber an der Kontrole verabreicht. 

11037 Der Vorſtand. 


Privil. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Mittwoch den 10. Februar, Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Fiedler über: 
Eiſenproduktion. [1299] Die Vorſteher. 
Fentral⸗Verein zur Veredelung des Hausfederviehs 
in Schleſien a 


General⸗Verſammlung 


den 11. Februar 1858, Nachmittags 4 Uhr, im Saale des 

Herrn Friedrichs, Mauritiusplatz Nr. 4. 1045] 

Tagesordnung: Annahme des Statuts. Wahl des Vorſtandes. 
Das Komite. 


Meinem vollſtändigſten 


Musikaien-Leih-Institut 


können täglich neue Abonnenten unter den billigſten Bedingungen beitreten. 
Zugleich empfehle ich mein Lager der [1032] 


Doppelt preisgekrönten 
Wiener Flügel Inſtrumente 


vorzüglicher Qualität, von Ed. Seuffert in Wien, inden beliebteſten Holzarten. 
Tafel förmige Wianoforto's | 
aufrechtſtehende Piauino's 


ein ausgezeichneter Güte. 
Muſikalien-Handlung E. Scheffler vorm. C. Cranz, in Breslau, Ohlauerſtr. 15. 


ſchulen it fo eben in ver⸗ 
Anfrage den reſp. Intereſſen⸗ 


mehrter Auflage erſchienen und wird bei portofreier ge de 
Dieſer neue Katalog enthält eine große Auswahl 


der werthvollſten Obſtſorten von Aepfeln, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, Aprikoſen, 
Pfirſichen und Weinreben, fo wie das Neueſte von engliſchen 1 Himbee: 
ren, Johannisbeeren, Erdbeeren, Haſelnüſſen c. de. und über 500 Nummern 
Wen agen Zierbäume und Sträucher. Unter dieſen 2 
intereſſanten ili f Fi ten, un 5 

Familien der Quercus (Eichen) 120 Arten, as unſere Nachbarländer 


bäume) gegen 300 3 in. W 
geg Arten zu erwähnen berechtigt ſein. nes und Schönes 1 7255 


derungen der Zeit genügt, 


den Gartenbeſitzern aber die Gelegenheit ber, ihre Gärten mit Nen⸗ 
3 8 egeben zu haben, 

heiten aus der Pflanzenwelt a ee Mi ſolche bequem anzuſchaffen. 
Außerdem iſt dieſem Kataloge der Situationsplan meines Etabliſſements, fo wie die 
naturgetreue Abbildung einer Coniferen-Gruppe aus demſelben beigegeben. 


Julius Monhaupt, 


1958 Eigenthümer der Baumſchulen Sterngaſſe Nr. 7 in Breslau. 


Schleſiſche Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft | 


„Vulcan“, ham dd vn. Ei 
Auf Grund des $ 6 der Statuten erſuchen wir die Herren Attionaich 2 die VII. Eins 
zahlung mit 10 Prozent für jede Aktie in der Zeit vom 10. bis 20. = 5 = 5 zu leiſten, 
ersol Zinsvergütung kann zufolge deſſelben Paragraphens vom 12100 nicht mehr 
erfolgen. 5 
Die Einzahlungen können nach eigener Wahl erfolgen 
in Vulkanhütte p. Ruda Bahnhof OS., 
bei unſerer Haupt⸗Kaſſe direkt, oder haft 
in Berlin bei der Direktion der Distonto-Gefelli 5 . 
in Breslau bei den Herren Gebrüder Friedlän 1 Com 
b Sa d e F. e Er 
in Gleiwitz bei den Herren J. S. No n u. © R 
Rage Gjennahme des Geldes, forte zur Quittungsleiſtung auf den Interims⸗Quit⸗ 
ungsbogen legitimirt ſind. d auf die Nachthell 
Wir machen die Herren Aktionäre auf den 86 der Statuten un achtheile, welche 
dieſelben im Falle verſpäteter oder verabſäumter Einzahlung treffen, beſonders aufmerkſam. 
Vulcanhütte p. Bahnhof Ruda OS., den 8. Februar 


ltungsrath. 
Verzeihen r: Walter. 1043] 


U 
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120] Bekanntmachung. 


In dem Weinkaufmann Ernſt Wendtſchen 
Konkurſe iſt auf Grund neuer Ermittelungen 
der Tag der Zahlungseinſtellung anderweit 
auf den 18. Mat 1857 feſtgeſtellt worden. 

Breslau, den 21. Januar 1858. 

Kön gl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
. —̃ — — 


Bekanntmachung. j 
Konkurs⸗Eröffnung. 12 
Königl. 8 zu Breslau. 

eilung J. 

Den 25. Januar 1858, as. 12%, Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Sta⸗ 
nislas Lan dau, Firma Stanislas Lan⸗ 
dau u. Comp. bier, iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
ſel eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 

ellung 
auf den 1. Dezbr. 1857 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum ginftwelligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann G. Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

11. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 25. Febr. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. n h 

Pfandinhaber und andere mit Nice gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


bis zum 1. März 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 26. März 1858 PM. 10 Ubr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Schmiedel im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins wird ee: 5 


netenfalls mit der Verhandlung über den 
kord verfahren werden. 7 

Iv. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung ee 

bis zum 25. Mai 14858 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
ſelben nach Ablauf der ern Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin auf 

den 28. Juni 1858, VM. 10 Uhr, 
vor dem Stadd⸗Gerichts⸗Aath Schmiedel, im 
Berathungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 2 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
u Gläubi 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Aan ee 2 — Wohnſitz hat, muß 10 der 
n einer Forderung einen am hieſigen 
rte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
dN Bevollmächtigten beſtellen und zu 
— Akten anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
rien > a meer Juſtiz⸗Räthe 
r. ü 
n indmüller zu Sach⸗ 


Bekanntmachung. 119 

In dem Konkurſe über 1 Been 5 
Kaufleute Fränkel und Zobel hier, iſt der 
Kaufmann Kramer, Büttnerſtraße 30 hier, 
an Stelle des Rechts⸗Anwalts Teichmann 
zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 1 

Alle diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machen wollen, werden 
ierdurch 1 ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
en mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte N 

bis zum 27. Febr. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 12. Marz 1858, VM. 10 Uhr 
bat 1 Kommiſſarius Stadt⸗Richter Did: 
25 & im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock 

5 tat Gerichte Gebäudes zu erſcheinen. 
fall ar ne Termins wird geeigneten⸗ 
lahren werden. ung über den Akkord ver⸗ 


rn dung 
bis zum 31. Mai 18355 einſchließlich! 
jeſtgeſezt und zur Prüfung aller Antdel — 
ſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemelde⸗ 
fen Forderungen ein Termin 

auf den 12. Juni 1858, VM. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Richter Dick⸗ 
huth im Berathungszimmer im erſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 2 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amitsbezirte feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohn haften oder zur Praxis bei uns ber 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
* anzeigen. 15 
„Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ſehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fuste at 
Fränkel und Plathner zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 
reslau, den 21. Januar 1858. 


Bekanntmachung. [179] 
In dem Konkurje über das Vermögen des 
Kaufmanns Franz Tſchitſchke hier, iſt 
der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz Nr. 1, 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
und zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem kursgläubiger noch eine zweite Friſt 


Amtsbezirke jenen Wohnſitz hat, muß bei der 
9 ſeiner Forderung einen am hieſigen 
e wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 


bis zum 2. März 1858 einſchließlich 
gen eſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
niprüche noch nicht angemeldet haben, werden 


rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 


Akten anzeigen. 


hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaftf ben. Vorrecht bis zu dem gedachten Tage bei 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Rath uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


Dr. Windmüller und Rechts⸗Anwalt Korb 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. [156] 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau 
5 Abtheilung 1. 
Den 2. Februar 1858 Vorm. 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns a: 


Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 8. Januar 1858 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen tft 

auf den 16. März 1858 N. 10 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Berathungszimmer im Iſten Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 


cob Krambach bier, Karlsſtraße Nr. 22, iſt ibre Lee innerhalb einer der Friſten 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der angemeldet haben. 


Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 24. Dezbr. 1857 
feſtgeſetzt worden. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat 
eine Hol derſelben und ihrer Anlagen beis 


1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


der Kaufmann Ernſt Le inß, Karlsplatz Nr. 1 
hier, 1 5 . 5 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


aufgefordert, in dem, > 
auf den 12. Febr. 1858 Vormittags 
11 uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Korb 


Richter Kaupiſch im Berathungszimmer und Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


anberaumten Termin ihre Erklärungen und Vor⸗ Königl. Stadt⸗ 


ſchlage über die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 


Breslau, den 1. *. — 1858. 
ericht. Abtheilung J. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das — des 


11. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner] Kaufmanns Robert Lange zu Sagan 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen wol⸗ 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts len, bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, dieſelben mögen bereits nei fein oder 

0 


vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

gbis zum 28. Febr. 18558 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Ma 
Anzeige zu machen 


nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte, 
bis zum 1. März 1858 einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 


e 
und Alles mit Berbel den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 


ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon: | hen innerhalb der gedachten zit angemelde⸗ 


kursmaſſe abzuliefern. 


ten Forderungen, 0 wie nach Befinden zur 


Pfandinhaber und andere mit denſelben] Beſtellung des de nitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 


gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ſonal 


8 
ners haben von den in ihrem Beſitze befindli⸗ auf den 29 März d. J. VM. 11 Uhr 


chen Baan ite nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konturögläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshangig 
In oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 


in unſerem Gerichtslokal vor dem Kommiſſar 
Hrn. Kreisrichter Gad zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
. eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. Died: 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


bis. zum 2. März 1858 einſchließlich Anitsbezirk feinen Wohnſtz hat, muß bei der 
bel ung ſchriftlich oder N anzumel⸗ 8 ſeiner Forderung einen am biefigen 
n 3 


den und demnächſt zur ung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten riſt angemeldeten 
Fine des def IM wie nach Befinden — Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungsperſonals 
lauf den 19. März 1858, M. 11 Uhr, 
vor dem . Stadtrichter Ka upiſch 
im Berathungs⸗Zimmer im Iſten Stock 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 1 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
u alls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. N 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 


Orte wohnhaften oder zur raxis bei uns 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juen und 
Steinmetz und Elsholz in Sagan und 


des Rechts⸗Anwalt Gerlach in Halban zu Sach⸗ 


waltern vorgeſchlagen. 
Zum definitiven Verwalter ift Hr. Ratbabert 
9 en ernannt.. 1178] 
„den 30, Januar Be ö 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
e 


7 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Der durch Beſchluß vom 3. Mai 1857 über 
das Vermögen des Papierhändlers Franz 
Kringler zu Neiſſe eröffnete Konkurs im ab⸗ 
gekürzten Verfahren iſt beendet. [180] 
Neiſſe, den 1. Februar 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abthl. J. 


..:... a N el 
Um mehrfachen Wünſchen zu genügen, werde 
ich das jetzige beſchränkte Lokal meiner Fort⸗ 
bildungs⸗ und Penfionsanftalt für Töh: 
ter gebildeter Stände, zu Oſtern d. J. mit einem 
größeren vertauſchen, und vermag deßhalb nun 
mehrere, noch neue Anträge zu .berüdjichtigen, 
Proſpekte ſind bei der Expedition dieſer Zeitung eins 
zuſehen, ſowie von mir auf portofreie Briefe zu 
beziehen. 4456] 
Marie, verehel. Dr. Schultze in Dresden, 

l Oſtra⸗Allee Nr. 6. 


Diejenigen, welche Forderungen an mich zu 
haben vermeinen, erſuche ich, dieſelben beim 
Juſtizrath und Rechtsanwalt Hrn. Schrottky 
hier bis ſpäteſtens den 15. Febr. d. J. anzu⸗ 
zeigen und das Weitere gewärtigen zu wollen. 

Oels, den 1. Febr. 1858. 886 

Schunke, Senior. 


Auktion. Montag den 15. d. M. Vorm 
9 Uhr und folgenden Tag ſollen in Nr. 7 
Neue Schweidnitzerſtraße in der Tſchitſchke'ſchen. 
Konkurs⸗Sche, Spezerei⸗Waaren, Delikateſſen, 
Schnupftabak, künſtliche und natürliche Mine⸗ 
ral⸗Waſſer und Utenſilien verſteigert werden. 

Fuhrmann, Kzl.⸗Dir. u. Aukt.⸗Kommiſſ. 


Pferde⸗Auktion. 11033] 
Für auswärtige Rechnung werde ich Don⸗ 

nerſtag den 18. Februar, Vormittags von 10% 

Uhr ab, in den drei Linden (Roſenthalerſtraße) 

6 Stück Race⸗Pferde, beſtehend in: 

J. einer Stute, komplet durchgeritten, elegant, 
7 Jahr alt, 5“ 4“ hoch, 
II. einer Stute, angeritten, 5 Jahr alt, 5“ 
4“ hoch, | 

III. einem Wallach, angeritten, elegant, 5 Jahr 

alt, 5° 314“ hoch, 

IV. einem Hengſt, elegant, 3 Jahr alt, 52“ hoch, 
V. einem Hengſt, 3 Jahr alt, 5° 114° hoch, 
VI. einer Stute, 3 Jahr alt, 5“ 2“ hoch, 

öffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Vermeſſungs⸗Gehilfen finden alsbald 
ohnende und dauernde Beſchäftigung. Eine 
gute Handſchrift iſt Bedingung. Adreſſen wer⸗ 
den unter der Chiffre II. J. in der Expedition 

dieſer Zeitung entgegengenommen. [992] 


Ein Jiegelmeiſter, der die Fabrikation 
auch von Dach⸗ und feuerfeſten Ziegeln gründ⸗ 
lich verſteht, und dafür garantiren kann, findet 
bald gute und dauernde 8 Meldung 
nebſt Zeugniſſe nehmen franko an [1271] 

Myslowitz. Moritz Knopf u. C. 


Schrift⸗Lithographen finden dauernde 
Beſchäftigung.— Jährliches Gehalt von 200 bis 
400 Thlr. Näheres im lith. Inſtitut 

[1288] S. Lilienfeld in Breslau. 


Lithographen, . F 
welche im Beſitze von disponiblen 1000 bis 
2000 Thlr. ſind, bietet ſich eine höchſt vortheil⸗ 
hafte Gelegenheit 2 Acquiſition eines ausge⸗ 
dehnten rentablen Geſchäfts. Näheres P. W. A. 
poste restante Breslau. [1292] 


Ein anſtändiges Mädchen, im Putzmachen 
geübt, ſucht für den ſoliden Preis von 6 Sgr. 
pro Tag Beſchäftigung in Familien. Zu er⸗ 
fragen bei Frau Aſtel, Oberſchleuſe Nr. 2, 
Sand⸗Vorſtadt. [1294] 


Als Adminiſtrator einer land: 
wirthſchaftlichen Fabrik (Ziegelei) wird 
ein ſicherer Mann (Landwirth oder nicht) 
mit 500 Thlr. Gehalt, freier Wohnung 
und Tantieme 3 durch Auguſt 
SGoetſch in Berlin, Alte⸗Jakobsſtr. 17. 


Ein tüchtiger Commis für Spezerei⸗ und 
Glaswaaren⸗Geſchäft wird von ſeinem jetzigen 
Prinzipal zum Antritt am l. April d. J. aufs 

Angelegentlichſte empfohlen, ſo wie ein Lehrling 
zum Eintritt am ſelbigen Termine geſucht. 

Gef. Offerten unter B. 
Steinau 2/0. 


— — 


N 


II. poste restante 


1041] 


Verkäuferin. 
Ein wohlgebildetes, 1 nen Fräu⸗ 
lein aus rechtlicher Familie, als Verkäu⸗ 
ferin ſehr gut zu empfehlen, und auch mit 
der Feder gewandt, wünſcht bald oder 
Oſtern in einem Geſchäft eine Anſtellung, 
oder auch unter beſcheidenen Anſprüchen 
einen Poſten als weiblicher Sekretär. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
1046] Schmiedebrücke 50. 


Ein Hotel J. Klaſſe im Rieſen⸗ 
ebirge, ſolid und elegant, mit 12 Fenſter 
Front, 12 Fremdenzimmern, Billard⸗ Spiel: 
= und diverſ. Converſationszimmern, Schänke, 
— Kutſcherſtube, Küche, gewölbter Kellerei, 
== Stallung für 20 Pferde, Remiſen, Garten 


—— 
—— 
—— 
— 


= mit Fontaine, großem Hofraum, Einfahrt 
= und allen eines Hotels erſter Kl. würdigen 
Bequemlichkeiten. Preis 9000 Thlr. An: 
= zahlung 23000 Thlr. Näheres im Een: 
— tral⸗Adreß⸗Bureau, Ring Nr. 40 in 
= Breslau. [1304] 


Eine Hypothek von 10,000 Thlr. 
auf ein neuerbautes Haus zur erſten Stelle ift 
ganz oder getheilt ſofort zu cediren. Näheres 


bei J. Schümann, Ring 43, 3 Stiegen. [1297], 
— ée ˙P w Ä ĩ — wöq—— 


Lohmen bei Pirna, 
königliche Stammſchäferei Sachſens. 
Vom 16. Februar 1858 beginnt der Verkauf 
der im Jahre 1857 geborenen Stähre. 
Königliches Stammgut Lohmen, den 5. Se: 


bruar 1858. 102 
Der Adminiſtrator R. Shhon. 


zur Saatofferirt das Dom. Malkwitz, Kr. Breslau. 
E 


Einen Mahagoni⸗Flügel, 
Foktav., gleich fchön im Aeußern wie im Ton, 
höchſt ſauber und 3 gearbeitet, em⸗ 
fehlt der Pianofortebauer, Karlsſtraße 43. [1292] 
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Anzeige von Gemüse-, Feld-, Gras-, Blumen-, Oeconomie- und 
Wald-Samen, Pflanzen und Knollen. 


Ron Der Unterzeichnete erlaubt sich hierdurch darauf aufmerksam zu machen, dass sein neues schr reichhaltiges Ver- 
zeichniss für 1858 über obige Artikel erschienen, und auf frankirtes Verlangen sowohl durch Unterzeichneten, als auch durch Herrn 


J. E. Peschke, Hötel de Berlin à Kalisch, gratis zu haben ist. 


Die Preise sind für vorzüglich, zuverlässig echte keimfähige Saat möglichst billig gestellt. Alle Aufträge wer- 
den, wie seit vielen Jahren, prompt und esel zur Zufriedenheit der Herren Auftraggeber ausgeführt. 
Ernst 


Samenhandlung, Kunst- und Handelsgärtnerei. 


Erfurt im Januar 1858. 


Arſenik⸗Bergwerk 
RX dot!“ 5 


„Reicher Troſt“ 
zu Reichenſtein. | 
Das hieſige Arſenilwerk, welches jeit dem Jahre 1843 bis Schluß 1857 an den Gruben: 
und Hütten⸗Beſitzer Arnold Lüſchwitz zu Breslau verpachtet war, iſt mit Beginn des lau⸗ 
fenden Jahres wiederum in die eigene Verwaltung der hieſigen Stadt⸗Kommune, als 
Gewerkſchaft, übergegangen. 
Laut Verhandlung vom 29. Dezember p. a. von dem Magiſtrat und den Herren Stadt⸗ 
verordneten mit allen Befugniſſen des § 18 des Geſetzes vom 12. Mai 1851 zum Repräſen⸗ 
tanten der Gewerkſchaft erwählt, erſuche ich hiermit die geehrten Abnehmer von 
Arſenikalien, ihren Bedarf, direkt an mich gefälligſt über ſchreiben zu wollen, 
und verſichere im Voraus die prompteſte . 8. 11029] 
Reichenſtein, den 5. Februar 1858, er Repräſentant W. Güttler. 


Zur gütigen Beachtung für Schulen. "9 


> ladet ergebenjt ſämmtliche Lehrer aller hieſigen Elementar⸗Schulen mit ihren 
Klaſſen zum gütigen Beſuche ſeiner Menagerie nebſt dreſſirten Pferden, Haſen und Affen 
im Tempelgarten mit dem Bemerken ein, daß wenn die Herren Lehrer mit ihren Klaſſen 
davon Gebrauch machen wollen, à Schüler oder Schülerin nur 6 Pf. zu zahlen haben, und 
kann die Zeit des Beſuches von den Herren Lehrern beliebig gewählt werden. 

[1046] Bernhardt, 


[877] 


Menagerie⸗Beſitzer und Dreſſir⸗Meiſter. 


Hiller's Hotel u. Weinhandlung in Freiburg i. Schl.] 


wird dem reiſenden Publikum, insbeſondere meinen früheren Herren Kollegen, beſtens 


empfohlen. [138] Louis Hintze. 
Zur Faſtnacht in Roſenthal, 


Mittwoch und Donnerstag den 10. und 11. Februar lade ich ergebenſt ein. Für gute Brat⸗ 
und Leberwurſt und andere gute Speiſen und Getränke bei prompter und reeler Bedienung 
habe ich beſtens geſorgt. Seiffert, Gaſtwirth. [1254] 


Die Herrſchaft Gize nebſt Attinentien, 


an der ee de Chauſſee belegen, von den polniſchen Städten: Suwalki 67% 
Werſt, von Kalwatha 28 Werft, und von Maryampol 11 Werſt; von den preußiſchen: Stallu⸗ 
pöhnen 3 Meilen, von Gumbinnen 6 Meilen und von Königsberg 18 Meilen entfernt, einen 
Flächeninhalt von 201 Hufen, 13 Morgen 55 Ruthen neupolniſches Maß, oder 3096 Deftätinen, 
2247 Klafter ruſſiſch umfaſſend, und von Sachverſtändigen zu 112,800 Rub. Silber abgeſchätzt, 
ſoll theilungsbhalber Ende April 1858 im Civil⸗Tribunal des Warſchauer Guberniums in öffent: 
licher Lizitation veräußert werden. — Der Termin einſtweiliger Zuerkennung iſt auf den 
12. März 18588 anberaumt; der zur Lizitation feſtgeſetzte wird ſeiner Zeit noch näher be⸗ 
zeichnet werden. — Die Verkaufsbedingungen nebſt Taxation liegen zur Einſicht in der Kanzlei 
des Schreibers des Tribunals, Abtheilung III., in Warſchau, ſo wie bei dem Advokaten 
Wrotnowski, wohnhaft Methgaſſe (Ulica miodowa) Nr. 4896. daſelbſt, 706 


Für an Magenkrampf und ſchlechter Verdauung Leidende! 
Nähere Nachricht über die Dr. Doecks'ſche Kur ertheilt auf frankirte Anfragen 
gratis die Familie des weil. Dr, med. Doecks zu Barnſtorf im Königreich Hannover. 


Heute Mittwoch friſche Blut⸗ und Leberwurſt nach Ber⸗ 
iner Art empfiehlt: 1134 
+ 


C. J. Dietrich, Schmiedebr. 2. 


Unſer hierſelbſt Schuhbrücke 72 im ehemals Ernſt Wendt chen Lokale 


neu etablirtes Weingeſchäft 


nebſt guter Küche 
empfehlen gütigſter Beachtung: 5 


[1014] C. F. Pohl u. Comp. 


Von den wegen ihrer vorzüglichen Qualität und außerordentliche Preis⸗ 
würdigkeit allgemein bekannten 


Sahlſedern 


und Federhaltern aus der Fabrik von 


Heintze & Blauckertz, 


halte ſtets Lager in allen kurrenten Sorten und empfehle ſolche hiermit beſtens. 


Bruck, Papierhandlung in Breslau 
8 N Si 5 85 Nr. 5. 4 [830] 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich den vielfach gegen mich ausgeſpro⸗ 
chenen Wünſchen zu genügen, am hieſigen Platze und zwar auf meinem mit dem Bahnhof 
grenzenden Beſitzthum mit dem bisherigen Spezerei⸗Geſchäft ein 


Speditions⸗ und Kommiſſious⸗Geſchäft 


verbunden habe. Ich werde daher die von meinen verehrten Geſchäftsfreunden an mich adreſ⸗ 

ſirten, nach hieſigem Platze und Umgegend beſtimmten Güter gern übernehmen und deren Wei⸗ 

terbeförderung auf das billigſte und prompteſte beſorgen. N 
Bahnhof Ruda in Oberſchleſien im Februar 1858. F. A. Lokotſch. 


Friſche Hummern, 
Friſche Whitſtable⸗Auſtern 
Rudolph Blümner, 


bei 


Benary, 


Verloren wurde die Köfel-Dderberger 
Stamm⸗Aktie Nr. 7745 à 100 Thlr. und 
wird vor deren Ankauf gewarnt. 

1287] Gebrüder Gutteutag- 


Wegen Todesfall des Kaufmann Herrn No⸗ 
bert Schüller in Grünberg i. Schl. je 
Erbregulirung halber nachbenannte im beiten 
Gange und mit bedeutender Kundſchaft verſe⸗ 
hene Geſchäſte als: a 

Eine Zünd⸗Waaren⸗Fabrik, 
die einzige im Kreiſe, mit vollſtändigem Inven⸗ 
tarium verſehen, und ein 4 

Manufaktur⸗Geſchäft, 
das größte der Stadt, an einem lebhaften Platze 
belegen, mit ſchönen Wohngebäuden nebſt Gar: 
ten verkauft werden. [1035] 


Hierauf reflektirende zahlungsfähige Käufer 8 


wollen ſich gefälligſt in frankirten Briefen an 
die Buchhandlung des Herrn Fr. Weiß 
in Grünberg wenden. 


5 Offene Stelle. 

Ein verheiratheter Kaufmann, deſſen ſtreng 
rechtliche Führung und deſſen Fähigkeiten nach⸗ 
ewieſen, der im wirklichen größeren kaufmän⸗ 
niſchen Geſchäft ſich als Diſponent bewegt, oder 
dem Chef zur Seite geſtanden hat, findet eine 
dauernde gute Stellung. Briefe unter A. C. 
poste restante Neisse franco. 1034] 


Haus Verkauf. 
Hiermit mache ich die Anzeige, daß ich mein 
in der Bahnhofsſtraße hier belegene Haus, be⸗ 
ſtehend aus einer ſehr bequemen Parterre⸗Woh⸗ 
nung, worin bisher eine Conditorei und Billard 
ſich befindet, einer großen Giebelſtube, einem 
ſehr fhönen geräumigen Hofraum, Alles im 
beiten Zuſtande, aus freier Hand zu verkaufen 
beabſichtige. Kaufluſtige belieben ſich in fran⸗ 

kirten Briefen zu wenden an 

Jacob Orgler in Myslowitz. 


Meine in Beuthen O.⸗S. ſeit 32 Jahren be⸗ 
ſtehende rentable Modewaaren⸗Handlung 
beabſichtige ich an einen Geſchäftsunternehmer 
unter ſoliden n zu verkaufen. Hier⸗ 
auf Reflekirende wollen ſich in portofreien Brie⸗ 
fen an mich wenden. [1281 


J. Mannheimer. 


Larven 


von allen Sorten, in größter Auswahl, ver⸗ 
kauft zu den billigsten Preiſen: [1030] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


FFF 
Nürnberget Baierſches Bier, 
inländiſches baierſches Bier im Aus⸗ 
ſchank, ſowie einfach Bier in Flaſchen a 1 Sgr. 
empfiehlt: Herrmann Rettig, 

Kloſterſtraße 11. 


Auf einem Dom. in der Grafſchaft Glaz kön⸗ 
nen täglich einige hundert Quart gute 
Milch abgegeben werden. Räumlichkeiten zur 
Errichtung einer Küferei oder Butte ſcha 
ſind vorhanden, un rde in der Uu 
auch noch viel Milch zu verkaufen ſein. ar⸗ 


auf Reflektirende erfahren das Nähere auf fran⸗ 
kirte Briefe unter D. W. durch die Expedition 
dieſer Zeitung. [991] 


100 Stück reichwollige, große, geſunde, 
noch zunge Schöpfe verkauft das Dominium 
Biſchwitz a. W. bei Breslau und find die 
Schafe nach der Schur abzunehmen. [1246] 


Von friſcher Sendung: 
Gebirgs⸗Himbeerſaft in Flaſchen a 1 Thlr. 
5 25, 20, 15, 10 Sgr., 

ausgewogen das Pfund 10 Sgr., 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, das Pfd. 1 Sgr., 
reinſchmeckende Gebirgsbutter, 
das Pfund 74%, Sgr. in kleinen Fͤͤßchen, 
ausgewogen das Pfund 8 Sgr., 
ungarisch Schweine⸗Schmal 
das Pfund 8 Sgr., bei 5 Pfund 7% 
im Centner billiger, 7 
echt holl. Käfe, Schweizer⸗Käſe, 
Sahn⸗Käſe empfiehlt: 1232] 
Herrmann Rettig, Kloſterſtraße II. 


Neueſten Caroliner⸗Reis, 


[993] 


Br 
Sgr., 


Prima⸗Qualität, das Pfd. 3% Sgr., 20 Pfd. 
DD. 24 Sor, | 


für 2 Thlr., verkauft: 
Herrmann Rettig, Kloſterſtraße II. 


‚Für die Stadt Reichenbach bei Görlitz wird 
here Me rage karüber bet ieh 
i ungen darüber i 
Apotheker in Breslau. 1 113051 


Für Juwelen und Perlen 
werden die höchſten Preiſe gezahlt: 
Miemerzeile Nr. 9. 1103) 


B. 


28) 


Gimme 

liche Gebäude find im Jahre 1853 maffiv neu 
0 thigen Inventarium 

verſehen. 1954] 


— —————— ͤMhů)Uů⁴ma ...ñ——— 
Stauden⸗Luzern⸗Samen 
igener Erndte pro 1857. Vom Beſitzer ſeit 
1826 in beinahe allen Bodenklaſſen der Provinz 
Sachſen, und hier ſeit 1853 gebaut, welche nicht 
fo leicht auswintert, als die aus franzöſiſchem 
amen gezogene Luzerne hat abzugeben 8—10 
Centner, ſo wie gleichfalls daſelbſt 100 Scheffel 
elbſtgeerndtete frühblühende pommerſche Erbſen, 
ch yon zur Saat ſich eignend, offerirt werden. 
Dom. Kochern, den 8. Februar 1858. 

[1289] Stein. 


— 


nach Nord: und Süddeutſchland und der 
Schweiz ſelbſt beſorgt, wünſcht dabei die Ver⸗ 
tretung eines großen Hauſes in Bukskin und 
Paletotſtoffen zu übernehmen. 

Anfragen bittet man an die Expedition der 
Aachener Zeitung in Aachen unter J. 10 fr. 
zu richten. [948] 


Friſche Auſtern 
130 C. J. Bourgarde. 


Gleiwitzer eiſerne Oefen 


verkaufen ſehr billig Hübner u. Sohn, 
Ring 35, 1 Treppe. 1039 


Reoſenthalerſtr. Nr. 6 iſt der 2. ü 
jährlich 140 Thlr. von ofen an 
vemiethen. ; 19600 

Feller, Adminiſtrator, Altbuſſerſtr. 48. 


„Büttnerſtr. Nr. 5 iſt der zweite Stock für 
jährlich 300 Thlr. — Oftern d. J. 1 
vermiethen. Ef 

Feller, Adminiſtrator, Altbüſſerſtr. 46. 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 17 
iſt von Oſtern ab der großere Theil der dritten 
Etage zu vermiethen. [1298] 


33Mönlg'sHotelgarnı3g 


ts 3 
33 wien neben ver 3 


ganz ergebenſt. 


— ꝓ vöDᷣk — 
Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
reslau, am 9. Februar 1858. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 61— 66 59 54-57 Sgr. 
dito gelber 62— 64 58 53—56 „ 
Roggen. . 41— 42 0 38—39 „ 
Serie. . . 36— 38 35 33—34 „ 
Wer 32— 33 30 28—29 „ 
schien .. 60—. 64 56 50—54 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 7 Thlr. G. 


7. u. 8. Febr. Abs. 10 U. Mg. 6. Nchm. 2U. 


Luftorudt bei 0° 28,174 287175 287132 


Luftwärme — 9,8 — 22 — 72 
Thaupunkt — 12,9 — 14,4 — 10,2 
Dunſtſättigung 72pCt. 77pCt. 7apCt. 

ind SO SD O 
Wetter heiter heiter heiter 


8. u. 9. Febr. Abs. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. 2M. 


Luftwärme — 19,4 — 9,4, — 5, 
Thaupunkt 125 — 12 
Spt. Tep6t, 


Wetter heiter wolkig 


Breslauer Börse vom 9. Februar 1858. Amtliche Notirungen. . 


[1036] Weinhandlung Ohlauerſtraße Nr. 84, Eingang Schuhbrücke. Sa 
i 60ld und ausländishes chl. Lt. B. . | — . = 
e En TE mens late in Olbersdorf dann." enn ge 2 e 6 | az 
ur einen hohen ſtädtiſchen Beamten, f Jukaten ...... B. Schl. Ren . Sen In tleger . 
Winwer, zur Erziehung feiner beiden Kin: Klemens Klo e u D bersdo kf Friedrichsd’or . — Sarg 055 la ER 15 . Ndrschl,-Märk, 4 — 
der von 10 und 3 Jahren, und als Re⸗ Oeſterreich⸗Schleſien) verkauft das pr. Pfund Louisd or . 109% B. Schl. i . Fonds AB, Sr Prior.....|4 — 
präſentantin der Hausfrau und Leiterin f beiten keimfähigen Kiefernſamen zu 15 Sgr. Poln. Bank-Bill. 89 B. e —.— ito Ser. IV. 5 | — 
des Hausweſens gewünſcht. Der Antritt : : Lerchenbaum⸗⸗ 14 |Oesterr. Bankn. 97% b. 8 ee Eh 4 74 G. Oberschl. Lt. A.\3 % 149% 3 
kann bald oder zu Oſtern ſtattfinden und : 5 Fichten⸗ . TUE A 55 . 0014 87 N G. dito 1 ee 129% 4 
wird ein hoher Gehalt bei liebevoller, an⸗ Rotherlen⸗ und Birken⸗ : 3 . en 15 9 8 dito Anl. 1835 = p Es 19% FB B. 
ſtändiger Behandlung zugeſichert. Der Weißerlen⸗ 12 [Freiw. St.-Anl. 4 4110% „ a 800 F. — 5 19 4 — * 
Glaube iſt glei, Hauptſache aber ein franto Breslau. Im Auftrage des Herrn Pr--Anleihe1850147, 6100 %% B. do à 200 FI ir home or 475 78 B. 
freundliches Aeußere und ein gebildetes loſe übernehmen wir nun alle auf obige Sä⸗ dio 18524 % 100% l. Tr e ito 5 i 1 A| Bu 
Benehmen. mereien eingehende Aufträge, die wir ſtets gleich dito 18544 100% B 2 Hier ch. 2 He 2 Ze 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, und pünktlich auszuführen verſprechen. dito 185004 113% C. |Krak 0 r. 25 me derberg. 5 % 
Schmiedebrücke 50 1047] 11 * ing 35, eine Präm.-Anl. 1854 3741. |Arak.-Ob.Oblig. 4 80% B. dito rior.-Obl. 4 — 
8 Hübner & Sohn, Ring 25, eine Treppe, St.- Schuld-Sch. 3% | 83% B. |Oester. Nat-Auls 84 ff dito dito 144] 
2 109: n der grünen Röhre, Eingang durch das Bresl, St.-Obl.. 4 2 Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien dito Stamm. 5 | 7 5. 
Billard's 11038] Hukmagazin des Herrn Schmidt. dito dito 14% — Berlin-Hamburg. 4 — Minerva 5 | sin 
eine große Auswahl, ſowie eine En Art Ke⸗ A Posener Pfandb. 41 ‚98% 6. Freiburger . . 4 116, B. Schles. Bank . 3 877% L 
gelbahn empfiehlt die Billard⸗Fabrik des Ein Eigarren⸗Geſchäft in einer ſeht] dito a 34 86%B.| III. Em. 4 11% B. Intändische Else nettes 
[129% A. Wahsner, Nikolaiſraße 27 frequenten Straße iſt eingetretener Familien: | Schles. Plandbr.“ 2 dito Prior.-Obl.13%| 83% 6. er are“ 
SE — —Verhaͤltniſſe halber ſofort zu verkaufen. Zu] & 1000 Rıhlr. 3% 86% B. Koln. Mindener .|t — Mn ugs — 
1295] - Die Bäckerei erfragen Stockgaſſe Nr. 18 eine Treppe bei] Schl. Pfab. Lt. A.|4 96% 6, |Fr.-Wih.-Nordb.|4 | 55% B. rag Yan | 72% 6. 
— ppeln-Tarnow. 


Ufergaſſe Nr. 28 iſt ſofort zu vermiethen. Herrn Wilſch, Eingang Urſulinerſtraße. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 


96% 6. Glogau-Saganer. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ein rheinischer Tuchfabritant, der jeine Reifen 


| 


